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Vorrede. 





Kimi liefre ich num ben beitten und lezten Theil 

dieſes Werkes, und mit ipm die in ber Ankuͤndi⸗ 
Hung verfprochenen Tabellen der chymiſch ausge⸗ 

ſchiedenen Beſtandtheile der vorziglichfien Gewaͤch⸗ 
ſe des Ackerbaues. 

Ueber eugt durch die Erfahrung von der Rich⸗ 
tigkeit meiner in ber Vorrede des erſten Bandes 
pag. XIV. XV. geaͤuſſerten Ahndung, obwohl auch 
auf dee andern Seite mehr als ich erwartete von 
der pag.XVI. lin. 12. geſchmeichelten Hofnung ,. 
war ich unentſchloſſen: wie unb auf. welche Art 

ich ben Landwirth, um gehörig verſtanden zu wer⸗ 

ben, mit ben Beſtandtheilen oder vielmehr Unter⸗ 

ſuchungen ber Gewägfe ee machen ſollte und 
wollte. 

Anfangs, und noch vor Erſcheinung des ers 

ſten Tpeils, war ich Willens, eben fo wie in bem 

J “a zwey · 


av. VWorrede. 
zweyten Theil, den ganzen Sarg der Unterfichung 
jedes einzelnen Gewaͤchſes auf dem naſſen und 
krocknen Weege zerlegt, zu beſchreiben und alle: 
feuerfeſte und fluͤchtige durch die Faͤulniß zerlegli⸗ 
che und unzerlegliche Beſtandtheile, ſo wie es ei⸗ 
gentlich der Chymiſt hier erwarten konnte, anzu⸗ 
führen; allein, auf den Narh verſchiedener Land» 
wirthe, denen ich meine Gedanken und meinen 
Plan befannt machte, — bey mebrerem Nachden⸗ 
fen, und auf die Erfeheinung einiger Recenſionen 
and ſchriftlichen Anfragen, hielt ich eine Abaͤnde⸗ 
rung deffelben, weil bie Verfchiedenheit. ber im 
Feuer und Faͤulniß nicht beſtehlichen und auch nicht 
in unſern Haͤnden befindlichen Beſtandtheile, die 
m der: Chymie Unerfahrne wuͤrde irre gefuͤhret und 
Anlaß zu neuen, war ungegruͤndeten Zweifeln ge⸗ 
geben haben, für raͤthlich und nöthig: | | 
Ich lege dahero hier im Auszug das MWefents 
liche meiner Arbeiten : bie Reſultate der Ver⸗ | 
füche, und zwar aus diefen bloß die ausgeſchiedenen 
feuerfeften in der Faͤulniß beftehenden, oder aber, 
‚diejenigen Beſtandtheile, bie wir den Pflanzen 
zu übergeben im Stande find, dar, und hoffe das 
durch alles dag, bey Uebergehung biefer Hindernife 
fe zu bewirken, was Unterfuchungen gu erzielen 


vermoͤgen. 
Auf 


 Borrede; | v 


| Auf. ben ine der Vorrede des zweyten Theils 
geaͤuſerten Wunſch: noch vor Beſchluß des drit⸗ 
ten, bie Gedanken, Vorſchlaͤge, Zweifel und Er, 
fahrungen berühmter Männer über meine Lehren 
und Einrichtung dieſes Werks zu erfahren, befam 


‚ich: bishero allein, mas bie Nachrichten aus dfe 


fentlichen gelchrten Blättern anbetrift, das Gut⸗ 
achten ded Herrn Mecenfenten der Dberdeutfchen 


Litteraturzeitung zu Gefichte. 


Da mir num der Herr. Necenfent, für den | 


| ich als kLandwirth, nicht aber als Chymiſt und 


Mineralog alle Achtung habe, vor dem Abdruck 


der Recenſion zu ſeiner eigenen Sicherheit, 
die ſich in- ihm bey Durchgehung meiner darge, 


brachten auf chymiſche Grundfüge und Erfah 
rungen ganz gegründete Lehren enttwickelte Sragen _ 
und Ziveifel, freundfchaftlich, es feye auch. ohne 


Rahmens Unterſchrift, vorzulegen, die Ehre nicht ge 
goͤnnet hat; fo benutze ich bier dieſe Gelegenheit, 


ihm oͤffentlich ſeine Fragen und Zweifel ganz ohne 


alle Leidenſchaft, ſo ſehr auch Manches, wie ich 


ſogleich zeigen werde, ſtark geahndet zu werden, 

verdienet haͤtte, zu beantworten. 
Der Here Reeenſent beginner feine Beurtpei, 

lung alfo: .- \ 


*3 Ober⸗ 
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Oberdeutſche Litterat. Zeitung, CXXXIII. St, 
0: pag. 838. (0 | 
„Es war fchon lange der Wunfch einfichtg« 
voller Defonomen, daß Chemie, Naturlehre und 
Naturgefchichte in eine nähere Vereinigung mit 
ber Landwirthſchaft Fommen möchten, als es 
bisher der Sal war. ' Leider haben zeither fo 
viele Männer in dem Sache ber Landwirthſchaft 
gearbeitet, und ‚gelehrt, ohne vo: den eben ge⸗ 
nannten , fo aͤuſſerſt noͤthigen Huͤlfswiſſenſchaf⸗ 


ten nur eine gründlich zu verfichen. Nature 


gefchichte und Naturlehre wurde doch. bisher 


immer mehr und mehr mit ber Landwirthſchaft 
verbimben ; aber Chemie wurde in Mückficht lege . 


teree bisher. noch faft gänzlich vernachläffiger. 
Hr. Ruͤckert glatibt nun, durch gegenmwärtigeg 
Werk auch diefem Mangel gänzlich abzuhelfen, 


und aus diefer Urfache moͤchte es auch auf dem - 


Zitel heiſſen: „um den Feldbau zu feiner Teß- 
ten Bollfommenbeit zu erheben, „; "Die Ab⸗ 
fiht des Hrn. Verfaffers it ed, Hrn. Mayerg 
Beytraͤge zur Landwirthſchaft aufs neue heraus. 


uugeben, und diefelben mit chemifchen Anmer 


kungen gu begleiten. So finden wir in gegen. 
. wärtigem Bande folgende Abhandlungen ; (Hier 
werden denn bloß die Abh. angegeben), 


Es wuͤrde hier unnuͤtz ſeyn, non biefen Ab⸗ 
bandlungen, in fo ferne , ſie die Gedanken des 
Hrn. Mayer ſelbſt betreffen, einen Auszug zu 
liefern; da die Schriften bes Hrn. Mayer all, 
| W gemein 


Vorrede. Virx 


gemein bekannt find. Wie wollen und daher 
nur mit Hrn. Ruͤckerts -aufgeftellten Sägen in 
den Anmerkungen befchäftigen, die fo giemlich new ' 
und wider bie größtentheild angenommenen Er- 
fahrungen und Beobachtungen zu flreiten fcheinen. 


Hr. Nückert behauptet, bag ale Erbarten auf 
eine materielle Weife der Pflanzen Wachsthum 
befoͤrdern, und daß leßtere eben dagjenige feyenz 
was man bisher unter ber fruchtbarmachenden 
Materie vergebeng. in andern Körpern fuchte, 


— Die Luft führt gach feiner Meinung (S. | 


8 N. 1.) weder Oehl⸗ noch Salztheile — 
und koͤnne auch, da Gährung, Faͤulniß und 


Entzündung die Oehle ſowohl, als die vegeta 


biliſchen auern Salze zerlegt, keine fuͤhren. 
S. 10. Im mogerſten Erdreiche, welche fein 

Quint oͤhlichter Theile fuͤhrt, wachſen doch 
ſehr viele Gewaͤchſe fetteſt heran; man findet 
im Centner 12 13. Pf. reinen Oehls (wo ſoll 
man das ſuchen?) von den, Hauptbeſtandtheilen 
der Gewaͤchſe ſey / um dieſe zu ſuchen, kein 
anderer Körper uͤbrig als die Erde. (Nat 
‚denn der Hr. Verfaſſer auch aus der reinen 
Erde ſchon Oehl gezogen? Wie will er denn 
dieſes aus der Erde entſtehen laſſen? Wie 


fommt es, daß er (S. 8.) behauptet, die Luft | 


führte meber Oehl⸗ noch Salztheile bey fich 
und doch (S. 40.) Salgarten in ber Luft 
erzeugen läßt — und (8. 48.) fagt: es finde 


fi suftfäure in ber Atmoſphaͤre) — S. 42. 
*4 Der 


71 
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Der Weinſtock liefert die groͤßte Menge des 
reinſten Laugenſalzes, und waͤchſt in einer un⸗ 
ſchmackhaften Erde, in welcher man ſo wenig 
Salz findet, daß wenn die Trauben daher ih» 
ren Geſchmack erhalten follten, mir anſtatt | 
ein, Waffer erhielten. Uns dünft doch, daß 4 
7 es natürlicher fey, lieber aus dieſem menigen | 
Salze den Geſchmack der Trauben perguleiten, 
als alle Jahre eine. Quantität Erde in Sal; | 
übergeben zu laffen; um fo mehr, ba es falſch | 
ift, daß unfere beflen Weinberge am Xhein- 
und Mayn gröftentheild" aus Kalkerde beftehen, 
von der Hr. Ruͤckert Whein behauptet, daß fie 
‚in feuerfefte® Laugenfalz übergehen könne. Wie | 
wird Hr. Ruͤckert doch erflären, daR in din 
gerleeren Weinbergen, bie im beften Kallboden | 
ſtehen, wenigſtens um bie Hälfte weniger und | 
| 
| 





weit unfchmackhaftere Trauben erzeugt werben, 
ald auf ſchiefem Boden, der vor einigen Jah⸗ 
ren, und zwar mit Miſt, nicht mit Gypg, ge 
duͤngt wurde? — Wie wird er ung erflären, 
daß in den heiffen Gegenden von Afrifa in Sand⸗ 
wuͤſten doc fchmackhafte und Saftige Gewächfe 
ſtehen; dba er doch von ber Kiefelerde weder | 
Waſſer noch Salz entfieben läßt? Oder verwan 
delt ſich etwa aud bie Kiefelerde fo häufig in - 
Kalferde, daß daraus hinreichend viel Laugen, 
ſalz entftehen kann? Der Hr. Verf. ift ein fo 
groffer Liebhaber vom Ummandeln und Verwan⸗ 
dein , daß er vermuthlich auch diefe Meinung 
angenommen bat. | 
Wir 


A . 
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Wir wuͤrden bey diefem gegenwaͤrtigen er. 
. fen Bande noch weit mehreres zu erinnern har 
| - ben; wenn er fich nicht bey jeder eigenen Hy⸗ 
| potbefe auf bie folgenden Bände beriefe, in 
| - welchen er alles weiter auseinander zu feßen 
verſpri Wir ſehen alſo, in der Hoffnung, 
triftigeke —S8 zu leſen, der Fortſetzung mit 
Tr Erivartung entgegen. „ TFT 
Witr mollen nun nad Anhoͤrung biefer Er⸗ 
klaͤrung, denen darinnen geaͤuſerten Fragen und Bes 
hauptungen Punkt vor Punkt folgen: 

Der Herz Recenſent fraget auf meine de 
baupfung: dag auch im magerften Erdreiche, wel⸗ 
ches fein Quint oͤhlichter Theile führe, doch ſehr 

viele Gewaͤchſe fetteſt. heranwuͤchſen und dann im 
Centner 12. 13. Pfund reines Oehl vorgefunden 
wuͤrde: mo foll man aber das fuchen? 

Mie fonderbar und unverſtaͤndlich fuͤr mich 
dieſe Frage klinge, dieß werden alle diejenigen 
fühlen’, bie- meine, kehren wit Aufmerkſamkeit ge- 
leſen und gefaßt haben. Der Herr Recenſent 
fragt nehmlich, das, was ich ja zu ſeiner eigenen 
Wiederlegung fo deutlich fagte — ſagte und bewieß:. 
daß nicht im Miſt, nicht in der Erde, nicht im 
Waſſer und in ber Luft, wie die Oekonomen bie, 

hero glaubten, Oehl und. Salze bereits vorhan⸗ 
den fegen ; fonbern daß ſolche erſt durch Huͤlfe der 
“5 erfor, 









un — — — —— —— — 


x WVorrede. | 
erforberlichen Erdarten, aus den Beftandtheilen 
des Waſſers durch Hülfe der Zeuermaterie zuſam⸗ 


mengeſetzt, ober .aber: aus Phlogiſton, Feuerma⸗ 


serie und Feuchtigkeitsſtoff (bephlogificirten Mafe 


fer) erzeuget würden, Pag. 26. und 29 befchrieb 


ich die Art und Weiſe, wie diefe Erzeugung laut 
ber Erfahrung von flatten gehe, und pag.. 16. gab 
ich die Beftandtheile bed Waſſers und mehrere 


Beobachtungen an. Ich bewieß eigentlich durch 


biefes alles, fo viel; 


Daß man bie Wirfung ber Dünger ver⸗ 


geblich in der Menge ihres Oehls ſuche, und 
dahero ben Waͤhlung der Dungmittel nicht 


aͤngſtlich auf Das, was nieht eriftivet, auf Oehl, 


— fondern auf die jeder Pflanze benöchigten 
und den Feldern fehlenden Erdarten, fein Aus 
genmerf richten muͤſſe. 
‚Der Herr Mecenfent handelte alfo nicht wei. 
fer mich. zu fragen: wo foll man aber die Mens 
ge Oehls fuchen? 


Ich wende die Sache um, und frage ihn: | 


Woher follen die 12. bis 13. Pfund Dehls, wel. 
che nach der Erfahrung ımferer erften Chpmiften ; nach 
ber , eines Weſtrumbs, der 5. B. im dreyhblaͤt⸗ 
‚sichten rothen Klee, welcher befanntlich durch 
Kalk, Seifen. und Portafchenficder + Afche, ausge⸗ 
| laug⸗ 
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laugte Afche, Maͤrgel e. welche Körper alle auch 
nicht bie geringfie Spur von Oehl und Salz füh« ' 
ten ®), auf dem magerſten unfruchtbarften Erb⸗ 
zeich , zum froͤhlichſten Wachsthum kann gebracht 
‚ werben, dieſes angezeigte Gewicht vorfand, und 
das ihm jeder einigermaffen in‘ chymifchen Arbei⸗ 
ten Erfahrene ausfcheiben - wird, abflamme? In 
2. Pfund grünem Klee fand nehmlich Here Welle 
rumb, deſſen Autorität wohl jeden Zweifel ver⸗ 
ſcheuchen wird (denn die Aufſtellung meiner eige⸗ 
nen Erfahrungen wuͤrde hier fuͤr partheyiſch ge⸗ 
achtet werden), 8. Loth Oehl; im Centner alſo, 
wie ich muthmaſe, 125 Pfund. | 
Weiter fährt mein Here Necenfent fort, und 
fragt: Hat denn’ Herr R. auch aus ber reinen 
Erde (mas das für eine Erbe iſt, das weiß al, 
lein der Defonom, ber Ehymifer und Mineralog 
weiß es mb. lennet ſie nicht) ſchon Oehl gezo⸗ 
gen? 
*) Der berüßmte wuͤrdige Chymiks Here Hoſapotbeker 
Andreae in Daunover fand, daß die falzreichie Märs 
gelerde nicht mehr als 755 Salı enthalte, und ers 
Härte dabey, daß dieß eine Seltenheit ſeye, weil er 
"unter den 300. Erdarten, die er auf Befehl unterfus 
chen mußte, nie Spuren von Sals und Oebl anges 
troffen, babe. ©. deffen Abhandlung über eine bes 
traͤchtliche Anzahl Erden 16, © m. O. 


— 


xii WVorrede. 


gen? Wie ill er denn biefes "aus ber Erde: 


entſtehen laffen? — Auch.diefe Fragen verſtehe 
ich nicht! die erſtere — lautet gerade fo, als 
wenn ich bebäuptete: aus der Erbe wuͤrde das 


Oehdl äusgeſchieden, und. die andere: als hätte - 
‚ich behauptet: das Oehl entflünde aus der Erbe! 


— Wo fagte ich denn aber: irgendwo. von allem 
dieſem ein Wort? — Entweder berfiund ber Hr. 
. Recenfent meine Pag: 26. 27: gegebene Erklärung 
von: der Entfiehung der Oehle und Säuren nicht, 
die ich doch daſelbſt fo verſtaͤndlich durch. dag Vor⸗ 


u hergehende, unb befonberg durch bie pag. 16. lin. 
15.16. angeführten Beftandtheile der Dehle, nach» 


: te, ober aber , er wollte mich: nicht verſtehen! 

Auf beede Fälle ertwiebre ich ibm nun: 
Erſtlich, daß da ich lant der Vorrede deg 
often Theils pag. 9. und den ‚Abhandlungen des 
zweyten, in erflerer ‘von der geringen Menge 
Oehls fprach , in letzterem aber. fie berechnete und 
als kaum der Anzeige reuͤrdig erklaͤrte, wohl noch 
weniger in ber angeblichin reinen Erbe, worun⸗ 


"ter. Er doch wohl in Erde vertvandelten Miſt vers 


fichet, vorgefunben haben möchte, und dann 
Zweytens, daß ich "von der Entflehung ber 


[3 
— 
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Oehle, ohngeachtet biefer meiner Theorie ohnde 


fchabet gefcheben mag wie es win (denn genug I 


— — — — — 
— 
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ed, wenn ich behaupte: daß es nicht in unſrer 
Macht fiehet, ſolches den Gewaͤchſen zu überges 


ben, und daß auch ſolches bey dem Dafeyn ber 


erforderlichen Erdarten nicht nöchlg fen), fol 
gendes aus vielen Gründen glaube: das Waſſer 
wird, während dem daß es fih In den Ge⸗ 
wächfen austheiler, von der Materie des ichts 
angegangen , und ‚dadurch, fo wie durch Hiils 
fe der theils die Faſern formirenden, theils in 
bein Waſſer befindlichen Erdarten und metallie - 
fchen Theile, ein Theil in Lebensluft ( reine‘ 


Luft.) , Der andre aber in Oehl, Säuren ıc. je. - 


nachdem bie Zerfegung mehr ober minder von 
ftatten gieng ; zerleget und umgeänderr. 
Die groffe Verwandſchaft ber Erden und mes 


talliſchen Theile sum Brennbaren ( Phlogiſton)/ 


welche 1) in Zucker, Eampher Raffinerien und 
Weinſteinfabriquen, aftäglich ſich beftätiget, meil 
durch ihre. Hülfe bie Körper entbrennbaret oder 
gereiniget werden; 2) die gaͤnzliche Umaͤnderung 
des ‚gany twafferfreyen Weingeiftes dur eine Ent 
fernung ober Vermehrung der Sesermaterie unb 
seinen Luft, jn Waller, Dehl, Säure ;.3) des 
Austritt der Lebensluft aus den Gewächfen, wenn 
fie das. Sonnenlicht geniefen ; 4) ber Stillſtand 

biefer. Ausfisöhmung , wenn fie im Schatten A 


N Vorrede. 
und 3) bie Zerlegung der Oehle, ber Saͤuren/ 


und des Waſſers in alle dieſe Grundſtoffe, mas 


chen mir nebſt dem daß 6) weder Oehl noch Saͤu⸗ 
te in ben Vuͤngern, im Erdreich, Waffer und 
ber Luft vorhanden iſt, die Richtigkeit meiner Des 
bauptung ſehr wahrfcheinlih. Mein Here Recen⸗ 
ſent beliebe übrigens gu feiner weiteren Ueberzeu⸗ 
gung die Vorrede und Mehrere Stellen-und An⸗ 
merfungen, die ſich dahin bejichen, und aus beit 
Regiſter diefes Bandes ſehr leicht zu finden ſeyn 
werden, mit Bedacht und ohne Praͤjudiz zu durch⸗ 
gehen, und dann erſt wiederum mir feine Öragen 
und: Zweifel vorzulegen. 

Weiter fagt mein Herr Derenfent e 

Wie kommt es, daß er ©. 8. behaupten, 
. die Luft führe weder Oehl noch Salz ben ſich, 
und doch S. 40. Salzarten in der Luft erzeu⸗ 
gen laͤßt und S. 48. ſagt: es finde ſich Luft⸗ 
ſaͤure in der Atmosphaͤre. 


ie ſehr verftümstelt bier nicht bet Herr 


Recenſent meine Lehren und Behauptungen; wie 


ſehr falſch begrief er nicht meine Saͤtze! Ich ſag⸗ 


te pag.40. im auf beede erſtere Einwuͤrfe zuerſt 
zu antworten: „auſer obig benannten Beſtandthei— 
len enthält ferner noch jeder Boden mehrere 
Erd⸗ und Steinarten, ſowie eiwas ſalzichte 
n Theto 


J 


get, und in mehreren Pflanzen neben ‚der Pflan . 
jenſaͤure, welche aber in 50. auch 100. Mahl 


og —— 


Wvorrebe. Rn 


j, Theile, die, wie biefes aus ber Unterſuchung 
der: Pflanzen zu erfehen iſt, denfelben zur Nah⸗ 
rung nöthig find.sc. Unter den Erd; und Steins 
„arten vetftehe ich Braunſtein und. die Schmerſpath. 
erde, und unter den falzichten Tpeilen: Koch— 
7 fal; , fluͤchtiges und feſtes Laugenſalz, Vitriol. 
» Salpeter» und Sal,ſaͤure. — Die Salzarten 


u fommen theild. von Pflanzen und Thieren ber, 


utheild werben fie in der Luft erzeugt, theils 


„durch Dungmittel darauf gebracht, „, 

‚Meine Meynung und Abficht hiebey war al. 
(6 dieſe: Es if bekannt (und ich beſchrieb auch 
bie Art, wie dieſes ohngefaͤhr geſchehe pag: 49. 
60. 61.) / daß die Salpeter⸗ Salz⸗ und Vitriol⸗ 
ſaͤure unter gewiſſen Umſtaͤnden hie und da erzeu⸗ 


groͤſerer Menge als dieſe: : bie Vitriol⸗ Salpeter- 
und Salzſaͤure in beit Gewaͤchſen vorhanden iſt, 


vorgefunden werde. Da nun dieſe Säuren, wel⸗ 


che theils bey Gewittern, theils durch Materien 


erizeuget werden, gu Zeiten in dein Erdreich vor⸗ 
gefunden werden koͤnnen, fo find ſolche als Has 
terogene, den Feldern nuͤtzliche Tpeile, nicht aber 


als eigentliche Beſtandtheile zu betrachten. Um 


feine Luͤcken bey Erwähnung ber in dem Erdreich | 


vorge⸗ 


Ac. 
49 
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dorgefundenen heterogenen Theile zu Schulden kom⸗ 
men zu laſſen, mußte ich alſo ſowohl das Daſeyn 
als die Entſtehungsart dieſer Säuren im Allgemei. 
nen beruͤhren. Aber: Was folget nun aus bieſem 
allem? Iſt Salz. Galpeter und Vitriolſaͤure das 
jenige, wovon ich rede: oder iſt es die Pflanzen⸗ 
bie degetabilifche Säure, die fo ganz verfchieden 


"von diefen und bie In fo unvergleihbarer grofer ._ 


Menge ‚gegen. jene gerechnet vorhanden iſt, von- 
beren Entſtehung ich rede, und deren Gegenwart 
in der Luft, Erde, bem Degen und Miſt ich 
leugne. — 

Ban) unbetraͤchtlich iſt das Werbätnig dee 
Mineralfäuren gegen die der Pflanzen :. denn im 
einem Pfund getrodneter @etraidearten , Sutter, 
gewaͤchſe ıt. bie doch fo reich an fhleim. und har⸗ 
zichten Beftandtheilen: alſo an Dehl und Plans 
genfäuren find, ift in einer“ Mitteljahl gekechnet, 
ohngefähe 45 firer Galje; wobey denn noch, 
wie aus den Tabellen erhellen witd, ſebr viele 
Laugenſalze befindlich find, vorhanden! 
| Den zweyten Vorwurf wegen der Etiffenz der 
Euftfäure in ber Atmobphaͤre hätte ich wohl nicht. 
in dem jeßigen Zeitalter erwarte. Sollte es 
dann aufgeflärten und eigentlichen Gelehrten une 
befannt ſeyn, was unter kuftſaure verſtanden wer⸗ 


be? 


{ 
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w Dig — Gier iſt der Raum nicht, mich hier⸗ 
‚ über zu erklären; war das pag. 82. 33. 48. ꝛc 
Gefagte meinem Herrn Recenſenten nicht verftänd« -, 
lich genug, und konnte er aus dieſem nicht ab⸗ 
nehmen, daß unter Luftſaͤure feine eigentliche Saͤu- 
‚re, fondern nur eine Luftart, welche auch fire 
Luft genennet wird, und eben diejenige iſt, wel⸗ 
dein Bier. und Weinkellern die Lichter auslde 
fchet, und dag Geiſtige, Bremſende der Minerals . 
waſſer: des Gehen, Pyrmonter Waffer ausmacht, 
verſtanden werde; fo leſe er. hieruͤber in ben Schrif⸗ 
ten eines Bergmanns, Kirwans, Ingenhouß⸗ 
Hermbſtaͤrts, Weſtrumbs, Achards, Gmelins ⁊c. 
nach, und dann erſt beurtheile er meine Lehren. 
Rrun gehet bee Herr Recenſent, ohne ſich 
mit andern Behauptungen, die doch immerhin ei, 
ner ‚Anzeige wuͤrdig waren, mirbiger als das 
nur im Vorbeygehen berührte mit dem Weinſtock, 
dem Beyſpiel Über, das ich fo eben erwaͤhn⸗ 


ale: ; 
Es. if, wae ven Geſchmoc ver Trauben, ſo 


Ich antworte ihm auf alles daſelbſt Sf · 


wie aller Gewaͤchſe anbetrift, ganz und gar un. 


laͤugbar, daß Erzeugungen und Zuſammenſetzungen 
in dem Pflanzenreich ſtatt finden, weil wir tweben 


in dem Waſſer und der Luft, den Geſchmack und 
—W— Seruch, 


N ı\ 
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Geruch, welchen die Gewaͤchſe haben, vorfinden, u 


weder Weinfteinfäure noch Weinfteinfalz; wie in 
den Trauben und den mehreften Gewaͤchſen, noch 


reines wohlriechendes Oehl und mehrere andre 


vegetabiliſche Saͤuren in der Erde und dem Dung 


antreffen. Da es nun eben ſo unldugtar und ge- 


wiß iſt / daß auch ohne allen Beytritt son ſal⸗ 
zichtem Dung, in der magerſten ſalz und oͤhlfreyen 


Erde, wenn ſolche nur die gehörigen Erdarten bes 
finet, alle Gewaͤchſe aufwachſen koͤnnen, und dann 


An ihnen verſchiebene feuerfeſte Salze: vegetabi⸗ | 


liſches und mineraliſches Laugenfalz , Digeftivfalz, 
- gitriolifieter Weinſtein, Gyps, nebft ber fo bes 


traͤchtlichen Menge vegetabiliſcher Eaͤuren und 
Oehl vorgefunden werden, und dieſe wohl nicht 


ans Luft und Waſſer allein, ſondern auch, wel⸗ 


ches natuͤrlicher und auch der Zerlegung zufolge 


richtig iſt, theils aus, theils Durch Huͤlfe der 


Erde gebilder find (denn welche ungeheure Men—⸗ 
ge von Weinftein und vegetabiliſchem Laugenfalz 


wird nicht jährlich , kejtere unter dem Nahmen _ 


Pottaſche aus Mflangenafche audgezogen, und mel. 
che Menge koͤnnte nicht aus den Gewaͤchſen dee 
Ackerbaues “und den wildwachſenden Pflanzen, die 
doch meiftentbeild in bee magerflen, ganz ſalzlee⸗ 
ren Erde aufwachſen + erhalten werden?) — ſo 


iſt 
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iſt man, ohne eben ein Freund von Verwandlung 


und Umwandlung, wie mein Herr Recenſent zu 
ſagen beliebt, zu ſeyn gar wohl berechtiget, ja 
ich glaube’ zu ſchlieſen genoͤthiget: daß Erde, es 
ſeye nun Kalk. Kieſel⸗ Bitter⸗ ober Alaunerde, 
in Salz: in vegetabiliſches, ſo wie in minerall⸗ 
ſches Laugenſalz verwandelt werde. — 


Glaͤubt mein. Herr Recenſent — glauben die 


Oekonomen? daß das ſtinkende ſchmierige Oehl 
ter Dung in fo seines ſchmackhaftes und wohlrie⸗ 
chendes verwandelt werden koͤnne, daß Schleime, 


Harze, Säuren, bie: Farben ber Pflanzen, kurze 
alle die fo vielfältigen Beſtandtheile der Gewaͤchſe 


bereitd in der reinen Erbe, und dem mineralis 
(chen ſ. v. Mift vorhanden feyen: warum follte 
es denn mir verarget ‚werben, zu fagen: daß Oehl, 
Säuren, alkaliſche Salze, Harge, Schleime, die 


u Sarben der Pflanzen aus Waſſer und Feuermate⸗ 


rie, theils durch Huͤlfe, theils durch den Bey 
tritt der Erdarten gebildet und erzeuget wuͤrden, 
beſonders da die Erfahrung fo ganz meine Behau⸗ 


⸗ 


ptung beſtaͤtiget und im Gegentheil, felöft nach 


dem Geſtaͤndniß der eifrigſten Oekonomen, die 
bisherigen Mepnungen bey allen Gelegenpeiten 
widerlegt ? 


De Sans 


f 
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Bang ohne Vorurtheil und mit ſehenden Au⸗ 
gen trat. ich der Zahl der Oekonomen bey, hör 
te ihre Lehren an, und praifte folche nach chymis 


ſchen Grundfägen und mit der Erfahrung — 


Grunbloß fand.ich die theoretifchen Behauptungen 
alle, erfahrungemibrig bie Gäge, unanwendbar 
die Lehren : ich forfchte meiter nach, ‚und fand⸗ 
was ich nunmehro lehre — fand daß einfach bie 
Natur — daß Erde, Waſſer und Feuermaterie 
als der Grundſtoff ber Gewaͤchſe zu beirachten / 
und dafuͤr zu erkennen ſeye. | 
Ich gebe nun zu weiterer Beantwortung ber 

lezteren ‚angeführten Fragen über. 

Der Herr Mecenfent will mich überreden, 
daß in dem beften büngerleeren. Kalkboden, 
. wenigftens die Hälfte weniger und weit um 
ſchmackhaftere Trauben ergeuget würden, als 
auf Scyieferboden, der vor einigen Jahren, 
und zwar mit, Mifi, nicht. mit Gyps (mas ſoll 
* Hier aber der Gyps gegen nic bezeigen ?) geduͤn⸗ 
get worden ſeye. | 

- Wenn ich gerabe ber Autorität eines Uns 
| genannten mich unterwerfen wuͤrde, fo möchte ſei⸗ 
ne Behauptung für weiſe geachtet und meine Mey⸗ 
nung zu wanken ſcheinen; allein — ſo ſchnell fal 
len meine Eaͤtze nicht, fie find feſte, find auf 

Erfah⸗ 
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Erfahrungen, nicht auf Hppothefen gesründet. u 


Ich -fage alfo auf diefeg meinem Hrn. Becenfenten: 
Ä Erſtlich, dag in einem an Kalkerde ganz 
armen Felde, der Weinſtock nun. und nimmermehr 
gedephen könne und werdez . 
Zweytens, daß das Erdreich ber beſten 
Laͤnder der am Rhein, Mayn, Neckar und Kocher 


gelegenen Weinberge aus einem tallartigen Maͤr ⸗ 


gel entfianden feye, und - 
Drittens, daß je reicher bag. Erdreich an 
Kalk, deſto ſchmackhafter auch die Trauben, je 
edler der Bein, und deſto ‚gröftee der. Ertras 
ſeye. " 
| Bezeigen wid ich ihm bie Hichtigkeit mei⸗ 
ner Behauptung durch Maͤnner, die 1) meine 
in Kalkſchutt gelegte und mit Kalkwaſſer nun 3. 
Jahre lang begoſſene Weinſtoͤcke ſahen, und ihr 
auſſerordentliches Wachsthum bewunderten; bie 
2) die Vortreflichfeit und Menge ber: Trauben 
eines mit Kalkſchutt übertragenen Weinberge‘ in 
bieſiger Gegend, den ich ihnen vorzeigte, Raum . 


ten; und die 3) die Wahrheit: meiner. Lehre: 


daß nus in Geldern ;- welche Kalkerde beſitzen, 


der Weinſtoch gedeyhe, erprobt, durch die Ehe 


vung ſortlich berelnen werden. 


S 
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Der Schieferboden des Herrn NReeenſenten " 
wohl nichts anders als Märgelboden, denn lez⸗ 
terer gleicht unverwittert einem Schiefer vollkom⸗ 


‚ men und ſpaltet fich fo tie jener in Safeln ; da 


num biefer nicht, fel6ft der eigentliche Schiefer 
ohne Kalk gedacht werden ann; fo fehlte mein 
Here Resenfent doppelt; ale Defonom verjephe 
ich ihm dieſe Sünde. 

Wie der Mift im Weinberg ohngefaͤhr wir⸗ 
ke — der Miſt, der ohnehin groͤſtentheils mehr 
Kalk ale Kiefel» Thon⸗ und Bittererde beſitzet, 
dieß. wird ihm mein zweyter Theil erfläret haben. 

Was nun ſchließlich die Feste Brage: wie 
ic wohl das erklären würde, daß in den heis 
fen Gegenden (in den nördlichen alfo nicht?) 
von Afrika, in Sandmwüften doch ſchmackhafte 


und faftige Gewächfe fiehen, da ich doch von 


ber Kiefelerde weder Waſſer (follte vermuthlich 


Oehl heiſen?) noch- Sal; entſtehen lieſe: ſo 
antworte ich hierauf: daß der Beweis mit den 


Sandwuͤſten in Afrika, bie mein Herr Reeenſent 
vielleicht ſo wenig als ich wird geſehen und die 


dem Sand beygemiſchten Erdarten gepruͤfet ha— 


ben, hier gar nichts diene. Auch in Teutſchland 
baben wir Belder,. die ehedem Sandwuͤſten mas 


sn, und nun bie hertlichſten Fruͤchte tragen: 
| & allein 


.n 


u 
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alein mein Herr eeenſent pruͤfe dieſe einmahl 
mit Säuren , und fage mir dann? braußte dieſer 


. Sand nicht mit ihnen auf — war er ganz an 


aufloͤsbaren Erden arm? und — geſetzt auch, er 
braußte in Wahrheit hicht, er verlohr, mit Saͤu⸗ 
ren nach meiner Vorſchrift behandelt, keinen Gran 


von feiner. Schwere, und es kamen doch, ein 


und andre Gewaͤchſe in demſelben zurechte; Gebe 


dieſes denn wohl einigen Beweis wider bie vor⸗ 
zuͤglichſten Säge meiner Theprie? Sage ich nicht, 


daß dieſes Gewaͤchs groͤſtentheils Kiefel « jenes 
Thon⸗ und dieſes Zroͤſtentheils Kalkerde zu feiner 


Nahrung beduͤrfe? Moͤgen alſo immerhin in ei⸗ 
nem Felde, das ganz aus Kieſelerde beſtehet, 


Pflanzen aufs herrlichſte gedeihen, dieſes wird meiner 
Theorie nie ſchaden; nein, befeſtigen wird es 


vielmehr ihre Säge, und zernichten im Besenthel · 


bie meines Herrn Recenſenten. 
Meynung und Muthmaſimg, die ſich auf 
die Erfahrungen bes Herrn Ritter Lorgna, Herru 


Osburgs und meine eigenen gründete, war es 


und nichts mehr, daB ich ſagte: aus Kalferde - 


entfiünde dag vegetabiliſche und- aus Bittererde 
das mineralifche Laugenfalz: feye ed, daß ‚die 
Kiefelerde und nicht bie Kalferde biefer Verwand⸗ 
luns faͤbig feyer | mir gilt. dieß gleih, bene. nicht - 


= ‘ 
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aus Laugenſal; + ſondern aus Erde find die‘ vor⸗ 


zuͤglichſten Theile der Gewaͤchſe gebildet! | 
Und fo viel dann nun von: diefem Mißver⸗ 


ſtaͤndniß! Willig unterwerfe ich mich und meine 


Lehren jedem gerechten Urtheil, und nehme mit 
lebhaftem Dank jede Belehrung an; ungerechter, 
ungegruͤndeter Tadel aber iſt mir bitter, und ſchmerz⸗ 
Eh jedes oͤffentliche Mißverſtaͤndniß! ” 
j Wahrheit allein war die Triebfeder meiner Bemil, 
hungen; die Abfiche, nuͤtzlich zu werden, dag Ziel auf 
welches ich ausging, und, nicht obenhin, fondern . 
nad) Grundfägen der Naturlehre und Chymie beurs . 
ltheilet zu werden, iſt mein einiger Wunfch ! 


| der Verfaffer. 
| Ingelfingen u | 


Im Monat Februar 
1790. 
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| gr bereitd bie Manuferipte des sten Theile 

/ dem Drucke übergeben waren, erhielt ich 
bad gte Stück der Erlanger gelehrten Zeitung , in 
welchem gu meinem Vergnügen, eine Beurtheilung 
des ıten und zten Theiles dieſes Werkes befinds 
lich il. Da mein Here Reeenfent meine Behau⸗ 


ptungen night logiſch und chymifch beurtpeilte (denn 


die Prüfung meiner Theorie nad) slonomifchen Er⸗ 
fahrungen überlaffe ich dem eigentlichen Landwirth) 
und mir bie und da Einwuͤrfe machet, die theils 
ben neuen Entdeckungen, Erfahrungen. und Vers 
nunftfchlüffen widerſprechen, theils aber von mir 
bereite gründlichfi in dem iſten und 2ten Theil 
toiderlegt worden find; fo benuße ich den nach übris 
gen Zeitraum, und beantworte bier öffentlich al. 
les dad, was mein Hr. Mecenfent beantwortet gu 

feben wuͤnſchte. | 


Der erfte Einwurf: Daß, da Ernährung 
und Wachsthum der Pflanzen, nach allen dar⸗ 
über angeftellten Beobachtungen ein ſehr zufam- 
mengefeztes Gefchäft feye, das ſich bey ohne. 
bin no fo groſſer Dunfelheit am fehwerjten 
erklären lafle, wenn man ihnen einzelne Sub⸗ 
ſtanzen als alleinige Nahrung anweiſe; jift lo— 
giſch und chymiſch betrachtet, grundlos. 


— Zur vogiſch 
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Sogifch betrachtet iſt er nehmlich falſch, weil 


J es aus der Erfahrung erwieſen iſt, daß die Na⸗ 


tur alle ihre Werke auf eine ſehr einfache Art 
darſtelle, und daß eben dahero (eine Behauptung, 


‚welche als einer der Grundſaͤtze der Logik bekannt 


ift) nur diejenige Theorie mahrfcheinlich feye, wel⸗ 
che ale Phoͤnomene leicht‘ erfläret, oder welches 


„eben das iſt, welche zeiget; wie bie Dinge mil - 


los, weil,alle angeftelte Beohachtungen von dem 
“einfachen ungefünftelten Gang ber Natır reden, 


den geringſten Anſtalten hervorhebracht werden, 
und 


Chymiſch und vhyfiſch betrachtet iſt er grunde 


indem man 


» in Erdenmifchungen ı bie gang don Oehl und 
Sal; befreyet waren, alle die dem Erdreich an⸗ 


' 
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gemeffenen Gemächfe aufs fetteſte heranwachſen 


fahe, und in ihnen bann (den Gewaͤchſen nehm⸗ 
lich) alle Beſtandtheile, welche - ihnen zutamen, 
vorfand, und 


2) weil man zu bem r Erfaunen oder Oelonomen 
erfuhr 


1) daß duech feine rt Oehls das Wacstkim | 


der Pflanzen befördert, fondern vielmehr nad) 
Home und mehrerer Erfahrung hierdurch. 
verhindert werde; 


b) daß bie’ oͤhl⸗ und falzfreyen- Dungwittel: 


die Seifenſiederaſche, der Maͤrgel, ber Kalk, 
gepochte Ziehel und Bacifeine Badofen- 


der 


— 
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erde, ausgelaugte Aſche auf die mehreſten 
Getraidearten beſſer wirken, als wann das 
Gegentheil ſtatt fand, und endlich 

e) daß zu Aſche gebrannte, ihrer oͤhl⸗ ſchleim⸗ 

und harzichten Theile alſo gänzlich beraubte 
Sewaͤchſe, eben ſo gut, ja noch beſſer duͤn⸗ 
gen, als wenn man fie im verkaulten an 
ſtande anwendet. 


Mehrere Beweiſe hierzu, bie ich in Menge 


darſtellen koͤnnte, Halte ich für ganz uͤberfluͤſſig, 


befonders da mein. Here Mecenfent zu feiner eiger 
nen MWiderlesung in ber nehmlichen Seite p.138. 


lin, 24. anfüpret ; daß jede Pflanze ihre eigene 


-Säfte habe, mithin ‚dadurch auf alle Faͤlle nichts 
mehr und nichts meniger bemweifet, als: daß ba 
alle Pflanzen ihre eigenen Säfte hätten, bie ed» - 
fen nach ber. Mepnung ber Oekonomen bloß aus. 
einem fchleimichten Wefen entftebenden, alfo fehr 
einfachen Säfte bed Miſts folche zu erfegen nicht 
gefickt ſeyn koͤnnten. 


Der 2te Einwurf: daß ber gewoͤhnliche 
Weag bes Zerlegens, welchem ich folgte, und- 
durch den man mir zwar mand)e Aufſchluͤſſe zu 
verdanken habe, nicht ſo ganz zuverlaͤſis ſeye/ 
iſt allzuweit getrieben. | 
Mer fagte denn meinem: Htn. Kesenfenten, 
daß ich allein den erzählten Weg zur Formirung 
nieiner Theorie gegangen feye? Was würde wohl 
bas Publikum für Belehrungen aus ber Menge 
“der Verſuche gezogen haben, denen w folge. ich 
| nur 
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nur behauptete, daß die vegetabiliſchen Säuren, 
durch die Faͤulniß zerleget würden ? 


Ich verfichre hier alfo ‚meinen Hrn. Recen⸗ 
ſenten, denn da, wo ich es mit Chymiſten allein 
—zu thun habe, werde ich es einſt beweiſen, daß 
der groͤßte Theil meiner Unterſuchungen auf dem 
naſſen Wege, und nur die Wiederholung berfel« 
ben auf dem trocknen Wege gefhäh, und daß ich 
bey erfierem, ſtets fo wie ben legterem. gefunden 
babe: daß Faͤulniß die vegetabilifchen Säuren 
jerlege. 

Der 3te Einwurf: daß wen auch die Re⸗ 
“Ste verbrannter Prlanzen aus Erde beftünden, 
hieraus dennoch nicht folge, daß der Poden, 

in dem fie aufgemachfen, folche ſaͤmtlich her⸗ 
‚gegeben habe — beweifer ganz und gar. michtd, 

Denn das Wort: ſaͤmtlich, welches Hr. Recen⸗ 
fent feßen mufte , geiget an, daß er mit mir um 
leere Worte fireite. Geye es, daß ber Mind 
oder der Regen zu jedem Centner Pflanzenafche, 
6 Pfund (mehr wohl nicht ale ı Quint) beyira⸗ 
ge: Was folgt aus dieſem? 


Iſt die Erbe, bie fo verfchiebentlich gemifcht in 
. den Gemwächfen vorhanden ;ift ; die Erde, die wir denn 
nad) wiederholtem Anbauen in dem Felde wiffen, 
. und deren Mangel alsdann, wie bieß jeder Wahr, 
heit liebende Mann ohne viele Müpe erproben 
Tann, Unfruchtbarfeit, ber Erfaß desfelben aber 
Fruchtbarkeit ergielet, ein fo gar unwichtiges We⸗ 
fen? Mein Dr. Keenfent zebe bier als Lands 
wish: 


— — — — — — — 
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Der ate Einwurf: daß Ich auch in der Aſche 
ſolcher Gewaͤchſe, die fich in bloſſem Waffen 
entwickelten, das keine aufgeloͤßte Erde zufuͤhren 
Fönnte,, dergleichen Erde vorfinden wuͤrde, 


betuhet auf einer Vorausfegung, die nur ehedem . 
nicht, jege aber” gar. leicht beantwortet merben 
fonn. —— | 


Mein Hr. Recenſent dachte hierbey wohl an 
das Aufziehen ein und andrer Zwiebel. Gewaͤchſe 


in MWaffer ? Keine andere Erfahrung. ift mir nicht 


befannt; — ift es nun fü, wie ich glaube, fo 
bitte ich ihn — ‚meine bey Erklärung bes Hel— 
montifchen Verſuchs bargebrachten Gründe bey 


dieſen Verſuchen anzubringen: das eigentliche Ges 
wicht der, Erde nehmlich, welches das Gewaͤchs, 
ehe es in dag Waſſer geftent wurbe, beſaß, zu 


beſtimmen, damit dasjenige ber in dem Waffer vors 


handenen Erde zu vereinigen, und dann ſolches mit 
der Aſche ber im Waſſer entwidelten, -alfo nicht. 
. gang erzogenen nur ausgedehnten Pflanze ju vers 
gleichen: GBewiß, ich bin es überzeugt ,. wir were ⸗· 


t 


ben ung alebenn vergleichen ! 


ı 


Der ste Einwurf des Hrn. Recenſenten lau- 


tete alfo: der befannte Helmontiſche Berfuch, 
obgleich mit Grunde manches (Manches) dage⸗ 
gen erinnert wurbe, bemeißt doch immer: fo 
viel, daß die Erde wenigfiens in Anfehnng vie 
ler Pflanzen nicht in dem hohen Grade wire 


f 
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wirth: al⸗ kLandwirth — der den groſſen Unter⸗ 
‚ fehted und Einfluß des Erdreichs fo oft erfaͤhret. 


\ 


a 
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als 68 ber Verfaſſer behaupten will. Bedenkt 


man den groſſen Unterſchled unter vegetabiliſchen 
und mineraliſchen Stoffen, fo wird fein Satz 


noch sweifelhafter. 


; Mich hieruͤber nun zu erklaͤren, erwiedre 
ich auf den erſten Punkt, daß die Erde bey al⸗ 
len Pflanzen ohne Ausnahme in gleich hoͤherm Gras 
de wirfe; denn biefed: daß das eine Gewaͤchs 
mehr Feuchtigkeit als das andre, mithin in einem 
gleich groffen Gewicht weniger Erde führe, bes 
weiſet nichts gegen die Wirkung derfelben,, da 


aus ber Erfahrung dargethan ift, daB mich die 


Meide, vor ber bier die Rede ift, nicht in allem 


und jedem Erdreich gedeyhet: Zur Bildung der 
Faſern und übrige feften Theilen der Gemächfe 


bedarf die Natur, je nachdem bie Urt der Pflan- 
jen iff, eine gewille Bermifchung der Erdarten 
und metallifchen Theile, und fehlet hierzu viel oder 


wenig, fo tft das Wachsthum in gleichem Grade | 


mehr oder minder volfommen. Wäre dag Wafe 
fer nur allein nebſt der Lufe ale Nahrungsmittel 


anzuſehen, und die Erde alſo nur der Standort 


der Gewaͤchſe: wie gluͤcklich wuͤrde nicht der Land⸗ 
wirth ſeyn! Die Ungleichheit der Felder, von de 
nen es befannt ift, daß unfruchtbare und Frucht. 


bare fehr häufig kaum einer Handbreit von einan« 


der liegen, da fie doch einerley Euft und Waſſer 
- erhalten, würde wegfallen, und bloffed Bearbeiten 
des Erdreichs würde noͤthig ſeyn! 


Was 
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Wes den ten Einwurf anbelangt: ſo fan 
ich mich kaum ‚überzeugen daß diefer. von - einem 
Chymiker abſtamme. — Groß, fagt mein Hr Nee 
cenfent, ift der Unterſchied unter vegetabiliſchen 


und mineralifchen-Stoffen! Wie hätte ich je die⸗ 


fen Ausruf hier erwarten füllen — biefe Behau⸗ 
ptung, die. ich fo deutlich in den beiden vorher⸗ 
gehenden Theilen widerlegt habe? Die Erde der 
Pflanzen und des Düngerd ift ja eben die,. wels . 
he man im Mineral, Reiche antrift, kein Chpmic. | 


. ker gedachte auch nur bishero daran, diefe groffe 


täglich beftätigte Wahrheit zu leugnen! Pflanzen 
erde, thietifche Exbe, wie genau zerlegt und wie 
befannt iſt biefe nicht, und die Metalle und feuers | 
feften mineralifchen Salze der Gewaͤchſe: das Eis 


fen, ber Braunſtein, der Gyps, das mineraliſche 


Laugenſalz, die Vitriol, Salz und Phosphor⸗Saͤu⸗ 


re, beren Auwendung in biefer oder jener Mifchung 


fo aͤuſſerſt witkſam und fo. fehr erprobt iſt, wie 
muuͤtzlich find diefe nicht — wie augenfcheinlich wir⸗ 


kend nicht die aus folchen zufammengefesten Koͤr⸗ 


per: das Haalboͤtzig, die Salzaſche, der Pfannen. 


ftein, der Dornfhlag, Gyps, die Steinfohlen, 
die Eifenfleine, und die größtentheilg aus mineras 


- liſchem Salze beſtehende Torfafhe? — 


Was den Stem Einwurf anbelangt: bag in. 
einerfen Erdreich fehr mannigfaltige Pflanzen 
wachſen und. gedenhen fönnen, davon jede ihre 
eigenen Säfte habe, ohngeachtet fie: einerien 


Nahrung an fidy ziehen , fo habe ich biefen auch 


| bereite aur Gnuͤge beantwortet. 


Mein 


XXX Nachſchrift. 


Mein Here Recenſent erklaͤre mir einmal 
nah feiner Theorie dieſe von mir ſelbſt zum Er- 


weiß der Kichtigfeit meiner Lehre aufgeftellte Er. _ 
fahrung; er erfläre. mir : wie und auf welche Ast 


aus dem. flinfenden Mift fo reine Säfte — fo ver 
fchiedene Beftandtheile, und die in fo grofler Men⸗ 
ge gebildet werden — mie ohne allen Mift bloß 
allein durch Märgel, Kalk, Thon ıc. alle Gewaͤch⸗ 
fe des Ackerbaues ‚aufs fetteſte koͤnnen herwach⸗ 
fen — und wie auch ohne dieſe in. einer für fich 


ſchon fruchtkaren Erbe, wie ung folche aus den 


Gegenden des Rheine, Mayns, Neckars und 
mebreren in Spanien, Amerifa und in dem Mor: 
genland vorhandenen Ländern aus Schöpfs und 
Bloͤrnſtaͤhls Berichten bekannt iſt, fo reichlich ers 


naͤhret werben , ‚da doch laut meiner im erften und’ . 


jroepten, Thell aufgeftelten Beweiſe, ein Andred 
und mehrere, die der dltern Theorie zugethan wa⸗ 

zen, in dem fruchtbarften Erdreiche, welches als 
“vorzüglich falzreich ausgegeben wurde , faum Spu⸗ 
sen von Sal; und Oehl vorfanden.. 


Doch woju aller biefer fchon bargelegten Des 
Weite: War ed meinem Herrn Keeenfenten bey 
Erwähnung biefer Smeifel nicht erinnerlich , daß 
die Natur auch in dem Mineralreich aus den nehm⸗ 
lichen 3 Erdarten, die ich nebft den metallifchen. 
Theilen: dem Eifen, und Braunftein als die Grund» 
lage aller Gewaͤchſe annahın, die fo ungeheure dem 
 Gemächfen gleichfommende Anzahl von Gebirge. 
‘und Steinasten, die bem äufferlichen nach fo fehr 
‚von 


| 
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bon einander verfſchieben ſind, gebildet babe, und 
dag durch bloſſe Verſetzung und. Vermiſchung ber 
5. einfachen Erden; — Eifen und Bramfein 


auch abgerechhet, welches erſtere Metal boh in 


fo vielen Gewaͤchſen vorgefunden wird, eine un⸗ 
zaͤhlbare Menge von Steinen und Erden, die dem 


aͤuſſerlichen ſowohl als den Eigenſchaften nach eben 
PB fehr von einander verſchieden find, als die Ge⸗ 
waͤchſe immethin entſtehen koͤnnen; fo ſeye ed mie 


"Bier erlaubet, ihn hieran/ ſtatt aller wiederholten 


— 


Beweiſe und Erklaͤrungen: wie fo viele Arten 
Gewaͤchſe auf einem und dem nehmlichen Boden 
gedeyhen koͤnnen, gu erinnern. 
Der te Einwurf oder vielmehr die Erim | 
nerung an die Saugeroͤhren der Gewaͤchſe dienet, 
ohngeachtet deren Beſtimmung noch nicht fo gang 


bekannt iſt, mehr für als wider mich. In dem erſten 
Theil habe ich mich hin Und wieder dißfals erklaͤret. 


Der ste Einwurf und vermeinte Demeiß 
daß auch luftartige Weſen fefte Pflanzencheile 
bilden koͤnnen, indeme der Chhmiſt die Ders 
wandlung luftartiger Weſen in feſte Körper das 


durch bewirke, daß er aus einer Vermiſchung 


der alkaliſchen Luft mit flußſpatſaurer Luft ein 


ammonilakaliſches mit Kieſel ⸗ und Eiſenerde 
verknuͤpftes Mittelſalz erziele, iſt nichts weniger 
als widerſprechend, ja vielmehr beſtaͤtigend fuͤr mich. 
Bekannt iſt es nehmlich, daß die Flußſpat- 
ſaͤure die Kieſelerde ind das Eiſen aufzulsfen mb. 


Mi verfluͤchtigen, bie befondere Eigenſchaft befige, und 


dag man dann biefe aufgelößten Körper wieder ganz 


oo un⸗ 
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‚unverändert. eröalte, wenn man der Saure oder 

Euftart .einen Körper darbiete, zu welchem fie ei. 

ne nähere Verwandſchaft als zu. jenem beſitzet. 

Die alkaliſche Luft iſt mun bekanm lich eine 

bieſer Subſtanzen, ſie verbindet ſich nehymlich mit 

der flußfparfauren. Luft und macht: baburch die von 
den Släfern, in welchen fi fie bereitet und. vermi— 

(cher wurde, aufgelößte Kieſelerde, welche allezeit 

mit etwas Eiſen verunreiniget iſt, loß, und for⸗ 

miret damit dad angezeigte mit. Erbe und Eiſen 
verbundene Salz. 

DaB diefe Einwirfung der Slußfpatfäure wirk· 
lich alſo geſchehen, dieß beweiſen und laͤngſt: 

I) Die in metallenen Gefaͤſſen angeſtellten Ver 
ſuche, ‚bey welchen ſich nicht das mindeſte von 
Kieſelerde oder Eiſen, es ſeye denn, daß ber 
Flußſpat damit verunreiniget war, entdecken 
ließ, und 

2) der jedesmalige erlittene. Berluf am Gewicht 

des Glaſes. Da‘ man bekanntlich nun durch 
dieſe Saͤure im Glaß zu aͤtzen die Kunſt er. 
langet bat, fo bedarf die vorige Behauptung 
wohl feine Betätigung. ' 

' Und — mas ‚Finnen und milfen wir nn 

aug dieſer Erfahrung: ‚folgern ? Sit Hier. die, Luft 

in Erde verwandelt, oder ift leztere aus folcheg 
bloß. geſchieden worden? Werwandelr und ausſchei. 
den ift meines Erachtens ganz aufferordentlich von - 
einander verfchieden, denn lezteres fchet dad Das 
feyn des auszufcheitenden Körpers fchon zum vors 
aus, erfieres aber nicht. Der ‚ganze Beweis, 

j den 


+ 


) oo. 





— — — — — 


Machſchrift. ‚XXXV 
den man aus dem bishero Geſagten ziehen kann, 
iſt der: die Kieſelerde ſa wie das Eiſen kann durch 


gewiſſe Menſtrua fo ſehr vereinfachet d. i. zerkleis 


next werden, daß unfere Augen ſolche nicht zu ſe⸗ 
bew vermögen, und -fie eben dahero auch in die 
fubtileften Faſern einzugehen gefhict find. O6 
nun diefer Bemeiß für oder wider mich feye, dieß 
mag der guͤtige Leſer entſcheiden. 
Die fernern Meinungen und Erklaͤrungen des 
Hrn. Recenfenten- find woͤrtlich bdiefe; NUeber⸗ 
haupt find wir mit der $yft noch zu ‚wenig, bes 
fannt, um über ihre Einmwirfung mit Zuver⸗ 
läffigfeit zu entſcheilden. Die. Beftandrheile, 
worauf es hier anfommf, find zu fein, als daß 
unfere Sinne fid) von ihrer wahren Natur une. 
terrichten könnten. Immerhin laſſe man dess 
wegen den Deconomen ben feinem Glauben -- 
Daß mit der Luft allerley feine, ſalzichte und 
öhlichte Theile in die Gewaͤchſe eindringen und 
fih mit den in ihnen bereite befindlichen Saͤf⸗ 
ten vereinigen. 
Was Hr. Ruͤckert fie das Nichtdaſeyn 
ſolcher Theile anfuͤhrt, ſcheint Recenſenten die 
Gruͤnde nicht aufzuwiegen, welche ſich fuͤr das 
Gegentheil angeben laſſen. Die bey jeder Faͤu⸗ 
Yung enrftehende Ausduͤnſtung oder Werflüchtis 
gung der feinften in die Luft übergehenben 
Theile , der Niederfchlag, welcher durch Regen, 
Schnee, Gewitter nothwendig erfolgen muß, 
rechrfertiget -Die gemeine Vorſtellungsart des 
tandwirchs ſehrs gut. Men de 
Oa 


% 
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Da mein Herr Kerenfent bänkit. ſchlte ſet: 
ex. hoffe, ich werde mich in dem grein Sheil über 


dieſe Einwuͤrfe erflären, fo thue sn n foldpee u 


bier in obiger Ordnung. 
7) Was die- Kenntniß der uft / deren Be 


ftandtheile zu fein wären, als daß unſere Sin⸗ 


item ſich von ihrer wahren Natur untertichten 
koͤnnten, anbelangt, fü laͤugne ich war nicht, daß 


unſrer Kenntniſſe ohngeachtet, die man von ihren 


Beſtandtheilen hat, noch: vieles, was wir jetzo 


nicht wiſſen, erforſchet werden koͤnne; allein was 


nuͤtzen alle diefe fernern Entdeckungen dem Land⸗ 


wirch; vdrmag er je: Anwendung davon zu machen 
— je der Luft zit gebieten N daß fe hier ſtille Res 


he und ſich entlade? 

Ein Feld, das einmal feine. erforderlichen 
Erdarten verlohren hat. und dahero unfruchtbar 
if, kann diefes ‚wohl; wenn es dan; arm am, 


ebrauchbaren. gröbern Erdarten und Steinen if, 


| 


welche allenfals ſolches durch ihr Vermwittern’vero | 


heſſern koͤnnten, auch durch eine 1 5faͤhrige Ruhe 


and Ausſetzung bey Luft und Sonne fruchtbar ges 


. macht werden? Ich denfe wohl, und die erfah⸗ 
renſten Landwirthe beſtaͤtigen dieſes: Nein! 


Ich kenne Felder in unferer Gegend, welche 


nun, weil fie entkraͤftet waren, 30. 40. Jahre 


Jaug unangebauet da liegen, und deider zum 
Schmerzen der Beſitzer noch dato dad find, wie 


gugeſtellte Verſuche ſolches befläligen, mas fie 


upon waren, unfruchtbar | 


nn 0 Die 
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Die vermeinte anziehenbe Krefen der ram 


ten, als wopon ihre Wirfung herruͤhren ſoll, iſt 
ganz falſch und ungegruͤn et. Der Chymiker, dem 


gegenwaͤrtig wohl nichts bey den Unterſuchungen 


von Sahzen,, Deblen. und Luftarten entgehet — 
ber. Chymiber ſage ih, wuͤrde, wenn wirklich aus 


der Luft etwas in dag Erdreich abgefetzet wuͤrde, 


ſolches gewiß mit leichter Muͤhe entdecken, allein 
hishere. fand er nichts von allem diefen, etwas 
Salpeter + und Bitrielfäure allein fand er, und 


dieß fehr (parfam von ihr abſtammend. 


Daß übrigens, um mich kurz zu faſſen, auf 
fer der Materie der Wärme, etwas firen Luft und 
dem Negenwafler wichts aus der: Atmosphaͤre ab⸗ 
gefeßet mwerbe, dieß geben ung die im erſten cn 
Angeführten fehr befannten Erfahrungen, daß auch 
unter glaͤſernen Glocken, weiche: alle Einwirkung 


ber äuffern Luft verhindern, die Pflanzen, welche 


Bier nichts als die Materie des Lichts und der 


- Wärme erhalten, eben fo gut :gebenhen, als wenn | 
fie unbedeckt der freyen kuft ausgeſetzet A — 
ſaͤttſam zu erkennen, 


Belehren dieſe Suuͤnde / und. bie y welche 1 
ſchon vorhin anfuͤhrte, daß nehmlich ein fo grof⸗ 
ſer Unterſchied unter bem Erdreich in Anſthung 


Deffen Frucht. ober Unfruchtbarkeit ſtatt habe, und 
Daß. diefer „Dusch den :Erfaß: ber dem Erdreich feh⸗ 


lenden ‚und den Pflanzen; mie dieß ans ihrer 


. Mnterfuchung bewiefen werben: ſann, bensthigten _ 


Erdarten gehoben: werden boͤnne, fo: mag er im 
merhin dn vα besjenign Orttonew⸗n bee 
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treten, welche die fruchtbarmachende Materie in 
der Euft ſuchen, und auf deren Guͤte — trotz dem 


Unterfchied, dew ihre bemärgelten , . ihre mit | 
- Falk» und thonartigen Körpern überfärre Felder 


für den unbemaͤrgelten und mit falf » oder thonar⸗ 
tigen Körpern, nicht vermifchten, haben — harren. 

2) Was bie bey jeder Faͤuluns vermeinte 
Verfluͤchtigung der feinften Zheile, fo tie den 


Niederſchlag, melcher durch Regen, Gewitter, 


Schnee, nothwendig erfolgen: fol, anbetrift, fo 
habe ich mich in dem ıflen und ten Theil — 
hinreichend erklaͤret. Oehl⸗ und Pflanzenfäuren , 
Harze und: Schleime, ale dieſe Eubfianjen werden 


nehmlich durch die Faͤulniß in ihre Grundſtoffe? 
indie Materie der Waͤrme, Brennbares (Phlogi⸗ 


fton), Seuchtigkeitsftoff und Waſſer zerleget, und 
es iſt dahero weder an Oehl noch Salz, wie 


dieß — nun hier zugleich die Meinung wegen * 
dem Niederſchlag durch Regen, Gewitter und 
Schnee zu widerlegen, die Verſuche mit Regen- 


und ‚Schneewafler ſiehe Iſten Theil p. 312. in 
verſchloſſenen/ Gefaͤſſen ausweiſen, in der Luft zu 
gedenken. Erzeuget auch das Gewitter etwas 


Salpeter und Vitriolſaͤure, wie ich im iſten 


Theil erwähnte; fo iſt hieraus doch nichts wider 


"meine Theorie zu folgern, da ich ja dieſes alles 


fo verfländlich als möglich an vielen. Drten aus 
einsnber gefeget und erkläret babe. - 
Bereits habe ich viele neue Befkätigungen 


| ‚meiner Theorie von. practifchen Defonomen in Haͤn⸗ 
ben, dieſe werbe ich eiuſt weh meinen eigenen 


Erfab 
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Erfahrungen bey genauer Beſtimmung dee Erdrei⸗ 
de,’ Verbeſſerungsmittel und Beſtandtheile der 
Gewächfe dem Publito in einer beſondern Schrift 
vorlegen. 

Uebrigens verſcchere id; meinen Hrn. Neceni 
fentn und verbinde mich es auch mit mehrern 


Derfonen, die meinen Mangel an Sfonomifchen und 


chymiſch⸗ Öfonomifchen Schriften vor ber Entde⸗ 
dung der Wirkungsart bes Gypſes, und der Er⸗ 
den , vör,:der Formirung alfo meiner Theos 
rie, kannten, daß ich Tulls und du Hamels Lebe 
ren aus feiner andern. Schrift als aus Wallerius 
chymiſchen Grundſaͤtzen des Ackerbaues, welches 
Buch ich aber lange nach Ausarbeitung meiner 
Theorie von. nieinem Gchwieger - Vater, Herrn 
Pfarrer Mayer zur. Miderlegung erhielt, fenne, 
und daß ich alfo hierinn nicht nachgeahmet, fon. 
dern ohne alle’ Seitung auf das, mas ich bishe⸗ 
x gelehret , ‚von felbfl, durch die Eigenſchaften 
und Wirkungen der Dinge. bewogen , gefallen bin. 
Rue vor dem Abdruck des erftern Theild_bes 
ſchrieb ich mir (ic, Bemerfe dieß, um dad Meum 
et Tuum in den Entdeckungen nicht zu vergeben) 
Bergmanns Opufeula chymica, wie dieß Hr. Palm 
und mehrere bezeugen koͤnnen, zu meinem chymi⸗ 
ſchen Gebrauch, und fand in. dem sten Band ber 
gedachten Werfe zu meinem Vergnuͤgen auch eine 
Abhandlung de terris Geopenieis. - 

„ers Bergmann, veffen Verbienſt um: bie 
Chymie ‚Pr groß iſt als das eines Linne um bie 


Botanik, äufferte \ in dieſer Abhandlung, welche 
4 | u 7 "als 


_ 


a. Rohfhrift, en | 
‚ als. Breidfrage in ‚Beankreich gekroͤnet wurde, | 
mehrere mit meiner - Lehre übereinftimmenbe Bu 
haupfungen ; verfolgte aber folde nit, und be 
trachtete ſehr viele, weil es eigentlich nicht bier⸗ 
her gehoͤrte, nur oben, hin. 
Die Freude, bereits einen Cbymiſten der 
erſten Groͤſſe zu meinem. Vorgaͤnger gehabt zu ha⸗ 
x Ben, veranlaßte wich, daß ich nicht allein meh⸗ 
rere Stellen aus feiner Schrift-für ‚meine Abr- 
handlung, welchen ich- zupor ähnliche aus hen 
Maperifchen Schriften vorgeſetzet hatte, 408, ſone 
dern daß ich auch, um ganz, unparthepifch zu hane 
Bey, in dem Manuſcripte bes erſten Theils, da 
— mp ich eigene Unterſuchungen von den Beſtaud. 
theilen des Grdreichs xc aus Mangel anderer ans 
‚ gebracht hatte ,. feine Erfahrungen meinem Plane 
gemäß ſtatt der meinigen aufnadm. 

AUm den Landwirth mit ber Abhandlung. Dies 
le⸗ fd berühmten Mannes bekannt zu machen, yer« 
anftaltete: ich voriges, Jahr eine getreue Ueberſe⸗ | 
Kung , welche unteg meinen Augen geſchah, unb 
war Willens, diefe dem Zten Theil beyzufuͤgen, 
ollein ‚der Ueberfluß von noch vorhandenen Auszuͤ⸗ 
gen der Mapgrifhen Werke, die den mehreften 
Dekonomen willkommener als eine chymiſche Abu 
handlung allerdings find, geſtattete bie Ausfähe 
zung dieſes Vorhabens nicht. 

Ä Dieß waͤre nun alles, mag ich hier noch. 
nachzutragen hätte, jnd was ich gu erwiedern, ber 
Weſehen ” Geialen fr, nauhis u i 

—— J no. Ein⸗ 
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em guͤtigen Leſer babe ih hier allein heils von 

der Veraͤnderung meines Planes, theils von 

‚ein und andern in dem gleichfolgenden Abſchnitt 
vorkomnienden Ausdruͤcken Rechenſchaft und Etlaͤu⸗ 
letung iu geben, ' N BE 
Ich war Anfangs Willens- in diefem Theile; 
DD) die Theorie des Herrn Wollerius zu wider⸗ 
. ._begen, ynd dann . 0 u 
2) mebrerg Tabellen nah den Drogenten der Güs 
©. ei ‚ in Ruͤckſicht ihres Anbaues 
Anzufuͤhren.. | a 
Allein bey fernerer Heberfegung fand id daß 
was erſteres .anbetriff, ich bier nichts alg ba 

* Dereiss Beſagte miederbolen koͤnnte und muͤßte 
Anden Id in den Mapsrifigen Schriften alles days 
enige ſchon geſagt habe, was zur Widerlegung 

‚ dberfelben uötbig war, ind daß, mas dag zwente 
— der Echmwiertafeiten allzuviel in Anſes 
mug der Befolgung wegen dem Mangel an Lokal⸗ 
tenntniffen vorhandene ſeyen, indem bier jene und 
dort Andre Gewaͤchſe aufgenommen, die übrigen 

- aber als untauglich, und nicht für_ ihre Felder paſe 


j “ 


feud perworfen wuͤrden; in dieſer Ruͤckſicht alſo | 


verließ ich diefen erſtern Plan und lege ibn mu 
bier in einer andern Geſtalt dem Publiko zur gür 
figen Beurtheilung, vor, Be 
Jeder Landwirth wird nun ſelbſt hiedurch, 
mit Begbülfe der Ueberſichtstabelle und denen in dem 
Abhandlungen yorgefragenen Lehren feine durch Die 
Landesſitten eingefübrten Betraidsarten und uͤbrie 
gen Gewaͤchſe zu wählen — für fie die-erforder« 
lichen Erdreiche , Dung « und Verbeſſerungsmittel 
dusgufühen — und daducd) alfo felbit allem dem⸗ 
ı  ienigen. zu entiprechgn in Den Stand gefegt mer - 
' DE |. 2 SEE ben; 


| ur 
342 
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„betrachtet, Ueberfluß an foldeı 
£riolfaure aufloͤſen; fo waͤhle man dann bierzu ‚die 


— 
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den,, mag ih aus Mangel hineeichender Sofalkennss 
niffe nicht zu leiſten vermochte. 
Wil man dieß bewerkſtelligen, fo betrachte 


man nur dag Procent der auflöglichen und nnaufs . 


Löslichen Ebeile der. Gewaͤchſe, ihr mehr oder mine 
Deres. Gewicht der, In Echeldewaffer und „Vitriofs 


Saure anfloͤſslichen Erden — vergleiche ‚dandt. feind 
eider, und — bat 3.8. das Reid Mängel an in 


cheidewaſſer — Eroen, un genen diefe 
» welche in Bis 


in den Tabellen angezeigten ibm aͤbnliche Gewaͤch⸗ 
fe — feße entweder vor,waͤhrend, oder nad) der Saat 


etwas weniges der mangelnden. Thelle? es feyen 


die erdicht⸗ oder ſalzichten Körper, bey, und ver⸗ 


= 


fabre fo im. Gegentheil mit den in Vitriolſaͤute 


aufloͤsſslichen dem Felde fehlenden Erden. 


Die Art, das Gewicht oder die Procente der 


in Echeidewaſſer und Vitriolſaͤure auflöglihen Er⸗ 


den gu erfahren, babe ich bereits in dem vorbers 


‚gehenden Theit pag. 42. 43: und an mehreren Etels. 


Ien bekannt gemacht. Da es nun bey mebreren 


Baftungen Erdreichs, ja, ben gaͤn licher Verbeſ⸗ 
ferung der Felder noͤthig iſt, ſich neben den’. 
in Scheidewaſſer aufloͤslichen Erden, auch mie 


dem der in Vitriolſaͤure aufloͤsbaren bekannt zu 


u 


—— 


—O 


machen; fo gebe ich bier auſer dem daſelbſt Ange⸗, 


fübrten, welches ich bier zu wiederholen ‚bitte, 
noch folgende Regeln: 


Man nimmt von der zu pruͤfenden Erbe 
oder Steinart unter der im erſten Theil pag. 258. 
erwähnten Vorſicht eine gewiſſe Menge, läßt ſolche 


in einer eiſernen Pfanne oder auf Blech uͤber ei— 


ner Koblpfanne abtrocknen, und alsdann, wenn 


N gerrieben iſt, fogleih in dem nehmlichen Ge⸗ 


aͤſſe, welches man’ bis zum Gluͤhen erbiget, obn⸗ 


gefäbe eine halbe Etunde wohl durchgluͤhen. Bon 
Diefen, alfo behandelten Pulver wiegt man nun 2. 
Portionen jede ju 2 » 300. Gran noch warm ab; 
a mer⸗ 


— | |men 


\ 
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merket ſich deren Sewicht, und bebandelt ſie — 


die eine Portion wie; in erſten Theil pag. 258. und 


die andre wie imzweyten Theil pag. 42.43. gemel⸗ 
det worden it.. 9 u 

Das durch Vitriolſaͤure Ausgezogene, mels 
ches von den duͤrch Scheidewaſſer aufgelasten abger 


- 


. dogen wird, befimmet, wie ich daſelbſt ſchon era 


mähnet babe, die Procente der in Vitriolſaͤure 
und Scheidewaſſer anflogbaren Erde: 3. B. Loßs 
fen. fih) von 200. Gran Erde go. Gran in Scheita 


dewaſſer und auf der. andern Geite 30. Gran im 
Ditriolfäpre” auf; fo ziehet man lezteres Gewicht 
bon dem 


erſteren ab, und fagt: dann: die Erde 
beftund aug 25. Procent in&cheidewaffer und 15. Pro⸗ 
cent in Vitriolſaͤure aufloͤslicher Erden oder Theiler 
>. Da eb unter dem f. g. ſchwerem Selbe fche 


öicle ‚side, melde wenig oder. gar nicht mie 


Saͤuren braufen: fo bemerfe ich,. daß folche, ck 


ſeye dann. das. Erdreich mager, alſo nicht’ gar zaͤ⸗ 


be, gat Eeinee andern Unterfuchung bebürfe, ine 


dem aus dem ſchwachen Aufbraufen ſattfam zu. 


erſehen iſt, daß ſolches an Kalk r und Bittererda 
(denn die Thonerde brauſet, wenn ſie in zaͤhem 
thon⸗ oder lettenartigem Erdreich vorhanden iſt, 
nicht mit. Saͤuren auf) gaͤnzlich Mangel leide, und 
man uͤberfuͤhret, oder vermiſchet alsdenn dergleichen 
Erdreich ohne ferneres mit denen in dem folgenden 
Abſchnitt angezeigten Verbeſſerungsmitteln, wel⸗. 
chen man zur Vorſicht, wenn die angewendeten 
Koͤrper nicht bereits ſchon in Vitriolſaͤure aufloͤs⸗ 
liche Erden beſitzen, den vierten Theil thon⸗und 
bittererdichte Körper beyſetzet; Iſt das Erdreich 
aber mager, und brauſet dieſem ohngeachtet mit 


— 


Säuren nicht; fo uͤbergieſet man ein. bekanntes Ge⸗ 


trilſaͤure, ſtellet es auf einen Meſſerrucken hoch 
geſiebten Sand oder: Aſche in einer Pfanne auf et; 
was weniges Kohlen, oder. aber: im Winter blog 


auf: Papier auf Den Ofen, — laͤßt es daſen 


[4 
Sn 


wicht mit einer genugfamen Menge verdünnter Bir: " 


* 


* P2 
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m N info | 
Bis sun Kochen irhitzen, tuͤhrt alles zu Zeiten mit 
einem Federiiel untereinander, und behandelt es 


dann nach Verfluß von 24. Stunden wie Pag, 43. 
gemelder worden iſt. Das Yufgelägte und mit 


Pottaſchen Auflösung: Riedergefihlagene gibt dann ' 


gu erfennen: Ob aufer den Falkartigen auch ei 


Bufag von thonichten Körpern, mötbig feye - ober 
ich | 


N cht? _. » ' 
Braußte das Erdreich waͤhrend der Vermi⸗ 
ſchung mit Vitriolſaure nicht im geringſten 
Aui, fo bat man die Vermifhuug der abfiltrirten 
Fluͤſſigkeit mit Pottaſchen⸗Aufioͤſang nicht natbig, 
fondern man juͤſſet nur allein das im. Filtrir⸗Pa⸗ 
vpier zuruͤckgebliebene mit heiſem Waſſer hinlaͤng⸗ 
Kb aus,.d. i. uͤberſchuͤttet die in das Filtrir · Pa⸗ 
pier gebrachte Erdenmiſchung, wenn von ſolcher 


Die: Vitriolſaͤure abgefloſſen iſt, fo lange mit ſie⸗ 


bendem Waller, "bis ſolches geſchmacklos davon 


mwöpfeit, ſchlaͤgt alsdann den oberen deeren Kan 


u der Fiultrirtute übereinander, druͤckt folchen 'etwag 


an, beſchweret ihn mit einem kleinen Gericht, wo⸗ 
zu cin balb Forb- Etüc am beften iſt, und tülle 
Dann zur ganziuhen Ausſuͤſſung dieſes obern Theils 
der Filtrirtute, der ohne dieſes Verfahren allezeit 
etwas Saͤure beybehaͤlt, den ganzen Trichter voll 
mit warmen Waſſer auf. Iſt alles Waſſer abge⸗ 
Faufen , fo leget man dag zuſammengelegte Fiſtrum 
auf ein Blaͤttchen Papier in eine untere Coffee⸗ 
" Schale, ſtellt dicke in die Hanne, und trodnes 
fo, wie im erflem Theil gemeldet worden ift, die 
Erde gebörig aus, Das Aeblende beſtimmt die in 
Vitriolſaͤure auföslihen Theile 
Hat man einmahl in feinen Feldern: das oben 
und unten . liegende Erdreich  atfe geprüfet, 
und die NRefnitate in einem beſondern Buche 
aufgezeichnet; ſo iſt man auf Zeitlebens, wenn das 
bey die Dung« und Verbeſſerungsmittel jederzeik 


f 
x 


nach den Bedürfniffen der erbauten Gewaͤchſe und 


—des vor ſich habenden Erdreichs oingerichtet dursn 


7 j \ 


>» 


als aͤcht ohne Anſtand zu gebrauchen; ‚erfoläst 
u . “ . = a er 


/ 
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den, dießer : Muͤhe übarhoben ): and man kann obs 
he alle: :Gefabe;, da wo es Die Umſtaͤnde etlauben; 
feine Felder nah, Gefallen fo tief als die Wur⸗ 


. geln der erbauten Gewaͤchſe, zu geben Pflegen Cein 


Wink, den die Natur nich umſonſt; gab)y, brau 


beiten Taffen; . 


Rad; diefem Plan haͤtte demmach jder Oe⸗ 


konom id mit- folgenden tehigen Geralb ſchaften 


and Materialien zu verſehen 
a) mit reiner. Bitziolfautd; 


Ey 


3) wit dopppelte m Soeibewaffers. Y Fu 
| und; 


3). mit Pottaſche/ beſſer: Weinft einfalg, un 
4) mit. einigen gläfernen,. vder thoͤnernen 


. gang glafiiten Trihfeensa bie 2. Aous . 


teillen mil weiten Muͤndungen; Fließpa⸗ 


Pier, togu, ungeleiintes. Druckpapier am bes. 


‚Ben tft. Wage und Gran Geniht.. 
.: Die Bitrioifäüure. kam in jeder Apothes 


| ke, und Materialhandlung, entweder, bereits vers 
duͤnnt, ‚oder unverduͤnut unter dem Nahmen: Dis 


triolöhl, erkaufet werden. Man bandelt am 
beften;, wenn man lejteres nimmt, es felbft in ei⸗ 


nem Gefaͤſſe von Dorgellan; oder Steinguth/ mit 


dreymahl ſo viel Regen⸗Schnee⸗oder reinen 
Bruͤnnenwaſſer nach wand nach, weil becde Koͤr⸗ 
per ſich mit einander erhitzen, vermiſchet, und 


dann ,, wenn albes erkaltet iſt, in einem "Ölafe: 


sufbemabic. 0) 

Das Scheiderwaffre wirb duch aus Apo⸗ 
Abreken, aber nicht allegeit Acht, d. b. rein von 
Vitrioiſaͤure, erhalten. Da nun lejtered Anlaß 


- 


zu ſehr vielen falfhen chlüffen geben kann, fo - 


macht man. vor der Anwendung deſſelben folgende 
Probe. Man fchuttet in cin bellcd. Glas ohnge⸗ 


[4 


faͤhr ein Quint des erfayften Scheidewaſſers, und 
Frazt in foiches eine Mefleripige vol Kieide ein; 


loͤſet ſich folche ganz , obne alle Trübung — oh⸗ 
ne das mindefte Zuruͤckbleibſel auf, fo ift folche 


rn 


- 
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aber datz Gegentheil, fo. tft das Scheirewafer nn 

Vitriolſaͤure verunteiniget und, kann alſo nicht 
benützet ‘werden. 

Die Pottaſche, oder das Weinſteinfali, 
welches leztere reiner iſt als erſtere, und da⸗ 
bero den Vorzug vor ſolchem verdienet, beriehet 
Man gleichtfals aus Apotheken oder Materialhand⸗ 
Aaigen. Man verfaͤhret mit deſſen Zuruͤſtung zum 
Gehraud alfo: ‚Ein balb Pfund«:Faleinirter Potta⸗ 
ſche wird mit 14 :Pfund Faltem Waſſer in eis 
A "Hafen. ‚übergoffen, alles: wohl umgerührt, nach. 
erfinf vor 2. Tagen durch - Fließpapier filtriert, - 
“und. dag: durchfiltrirte in einem Kruge, bezeichnet: 
aufgeloͤste Pottaſche; aufbewahret; dag im 
Papier zuruͤckgebliebene beſtehet aus fremdartigen 
»Salßzen, und wird Pk Düngen, da: es groͤſten⸗ 
theilß eitriolifirter einftein iſt, aufbewabret) . 

"Diejenigen Freunde: nahe oder“ entfernte, 

Wwoelchen e8 an. Gelegenheit, diefe Stuͤcke acht zu 

"erhalten, feblen follte, koͤnnen ſich diesfals an mich 
wenden, und ich werde ihnen ſogleich entweder 
‚felbft alle die benoͤthigten Stuͤcke: Vitriolfaͤure, 
Scheidewaſſer, aufgelößte Pottaſche, släferne Triche 
ter, Filtrittuten, Wage und Gewicht, nebſt einer 

| Erklärung des lezteren und ihrer "fönftigen Anſtaͤn⸗ 
de obne allen Eigennutz, gerade -fo wie ich diefe 

‚Stüde im Groſen verkaufe, übermachen ,, ode 
aber durch meine ihnen am nachiten wohnende 
chymiſche Freunde, zuſenden laſſen. 
| Da ih von otelen” Gegenden her von Zeit 
zu Seit ganze Verſchlaͤge und Schachteln mit Stei⸗ 
nen und Erden gefüllt erhalte , und diefes meinen 
entfernten Goͤnnern allerdings beträchtliche Ankos . 
ften verurfachet, fo babe ich mich theils, um die⸗ 
fes befchmerliche Berfenden der Gebürgsarten (denn 
von Adererden,, zu deren Unterfuchung ich ferner» 
"bin mit Bergnügen bereit bin, find 2. 3. Loth 
zu meinen. Berfuchen binreihend genug) Me vers 
meiden, theils aber den Freunden der ex Bonamicter 
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ſchaft die gaͤnzliche und, vonkommene Benutzung ih⸗ 
rer Landesprobnfte, in Rückſicht des Mineralreichs 
bewirken zu helfen, entſchloſſen, nachfolgendes zu 


beranflalten:... . 


Ich din nebmlich gefonnen, eine ſebr vollſtaͤn⸗ 
Mge Sammlung. aller mineraliſchen Dung + und 
Berbeflerungsmitteb: eine Canımlung alſo aller 

rauchbaren Gebirgsarten; Eteine, Margel + und 
—— erdicht « ſahicht + und metallifcher Mr 
dungen, als ein Kabinet fur dan Lands 
wirtb., herauszugeben. un 

+ Die darinnen befindlichen Stuͤcke ſollen alle 
nach. den Beſtandthellen geordnet, das Procent 


ihrer in Bitriokfaure, und Scheidewaſſer aufldslie 


hen Theile beſtimmt, und in einer beſonders biers 
u beygefuͤgten Echrift Anleitung zu deren Ger 
braud,,.fo viel ich hehmlich noch auffer dem bes 
reits in diefem Werke Geſagten tirnag zu bemet⸗ 
fen babe, gegeben werten. . Jeder Landwirth und 
Lehrer der Landmwirtbichaft, ale für melche leßtere 
nuch dieſes Cabinet vorzuͤglich brauchbar. ſeyn werd, 
Fan alfo dadurch felbft; Kur, biafe Verglec 
Kung, mirbin ohne: viele Muͤhe and Umſtaͤnde 
mie allen den In ſeiner Gegend vorhandenen nuͤtz⸗ 
lichen Körpern des Mineralreichs — ihren Be⸗ 
ſtandtbeilen und Vigun befannt werden, und 
dann ſolche ohne alles Riffs zur Verbeſſerung und 
Duͤngung ſeiner Felder anwenden. | | 
Der Preis eines folchen Cabinets iſt verſchle⸗ 
den; der meines Ä | 
1) in einem bloſen Kaften von Tannenbol; mit 
Kachern eine balbe Carolin, oder zwey frans 
söfifhe Thaler, | 
2) in einem ſchoͤn gearbeiteten und befchlagenen 
. Schranke von Eichenholz mit vielen Schub⸗ 
laden verfehen drey ‚frangsfifche Thaler, oder 
- 8fl. 15Pr, eb ud 
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Ken von Nußbaumbolz; vier feanzöf. Thalel, 
» oder. eine Carolin. - - Ze . 
- Die Berfchläge zu Nro: 2: und 3. tberden 

..°  befonders bejablt: 166 — 
WMan ſubſcribiret hierauf bey mir, oder. aber 
ben Herrn Pfarrer Mayer in Kupferzell, und dem 
Univerfitatsbuchhdndler ’Herrt Palm in Erlangen, 
Die Cabineteé werden durch Fuhrgelegenheiten eis 
nes, vboͤchſtens zwey Monate nach der Beſtellung 
abgeſendet. Bis Heilbronn am Nekat, Halle in 
Schwaben und Mildenburg ſende ich fie freh. Den⸗ 


ſenigen Freunden, die ſich guͤtigſt dafuͤr vetwenden 


wollen, werde ich alle nut mögliche Vortheile ger 
nieſen laſſen. 5 

"Da bie Sammlung betraͤchtlich iſt, fo wird man 
Aus dent Preig, der gewiß gegen mehrere andere 

‘ Gabinete febt gering ift, abſehen, daR Ich mehr 
ju nußen, als zu gewinnen, die Abfihe babe, . 
Esbhluͤßlich offetire — meinen guͤtigen Lars 
ſern alle diejenigen Riſſe, Modelle, Werkgeugey 
Saamen I6; Die mein Schwiegervatet, Herr Pfar⸗ 


at 
tee Mayer ſo bäufig und fd vielfältig ſchon ders - 
fendet bat, und verfichere diesfalls fehnelle und 


vpromte Beblenunge‘. 


5) 40 einem · dergleichen ein.gelegten Schtaͤnk⸗ 


- 


L. 
Ueber 


bie Beſtandtheue r Dungmittel, 

das Erdreich, und den Anbau 
der mehreſten Gewaͤchſe des 
Ackerhaues. 





[7 Prod opwsculo deſunt, pls arıas, 
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5 Getraidearten. 





1.. Watzen. Teitieum, | 

. DE hat viezerlen Arten und fehr viele 

J 6 Abarten von. Walzen; fie find unter fol 
genden‘ Namen befannt: 

1) Sibirifcher Doppel s Walzen j pohlniſchet 
Waizen. Triticum Polonicum, Linn. Som 
merfrucht. 

2) Wunderwaizen, goſerhewaigen, viehzahriger 
Waigzen. Triticum compoſitum. Sommen . 

. und Winterfrucht. | 5 

3) Romanifcher Walzen, großer, engliſcher Wal | 

zen, Bartwatzen. Triticum turgidum. Som 
merfrucht. 

4) Weißer, glatter, deutſcher Winterwahen, 
Triticum hybernum. Winterfrucht. 
. 5) Sardiniſcher Walzen: Tritieum Sardini- 
> .eum. ©, Fr. | 
6) Glatter, deutſcher, Sonmenain. Tri 
eum aeſtivum. S. Fr. 

J Br 2 zu N) 7) Clod⸗ 


> 2. 
7) Clockwalzen. (Clock wheat.) W. Fr. | 
2) Dinfelwatzen, Winterſpelz. Triticum Ser . 
ta hyberns. W. Fr. 

9) Sommerſpelz, Sommerdinlel. Triticum 
Speta aefl. ©. Fr. | | 
0) Spelzreiß / Emmer, Triticum Zea. ©. $r. 
11) Einforn, Petersforn. Tritieum monococ- 
am ©. Er. u 


Dereigentliche Watzen erforbert ven 


Beſtandtheilen zufolge ein Erdreich von 52 Pro⸗ 


eenten, und zwar: 37 Pr. in Scheidewaſſet und 
25 pr. in Cirriolfäure auflosbarer Erden. J 


Die Sp etzatten ſo wie das Einkorn 
nehmen mit Feldern, wenn folge nur ſtark tho⸗ 
nicht ſind ‚und mit Saͤuren wenig eder gar nicht 
brauſen: mit Feldern affo von minderer Guͤte 
vorlieb. Erfterem iſt ein Erdreich von 37 bie 
44 Procentenz naͤmlich: 20 bis 24 Procent am 
Scheidewaſſer und 17 bis ao Pr. In Birrtolfäus 
ve auflösbarer Erden, und fegrerem ein Feld 
von 20 Meocenten oder rr Pr. in Scheidewaſſer 
und 11 Pe. in Vitriolfaͤure sap | Erdar 
ten das angemeſſenße | | 
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"Man bat bey "Unterfuchung der Güte, dee 


Eiöreice, wenn ſolches ein fogenanntes schmens 
Thons oder Schwerfeld ift, nur allein bie Pros 
be mit Scheibwafler zu veranftaften ; ift es aber 
Sand s'odes feichtes Feld, ober aber hat das 
Errdreich uͤber 40 Pr. in Scheidewaſſer aufloͤsba⸗ 
IJ rer Theile, ſo muͤſſen beyde Verſuche, mit Scheide⸗ 
waſſer und Vitriolſaͤure vorgenommen werden. 


Ergiebt es ſich aus der Unterſuchung, daß 
Mangel an Erdarten die in Scheidewaſſer auf⸗ 
bsbar find, vorhanden iſt, und hierunter zaͤhle 
ich bey den Waizen⸗ und Spelzarten Felder 
die unter 12 Procent.und. bey dem Einkorn fols 
she die unter 6 Pr. befigen ; fo übesfähret man 
fie entweder: von 20 bis zu 37 Pr. mit Mär 
gel, Ealfartigen Abgängen ıc. welche man mit 
bem 6ten Theil gebrannten oder 'ungebrannten 
Thon, der aber. nicht unter 6 Pr. in Vitriol⸗ 
ſaͤure aufloͤsbarer Erden befißen darf, vermis 
ſchet; oder aber man fireuet kurz vor oder 
waͤhrender Saat die erſt und in der Folge ber 
fhriebenen zu zarten Staub gemachten Körper, . 
fo Dichte als es möglich. iſt, alle 2, 3 Jahre 
auf: leidet das Erdreich aber an Thon, und 
Bittererde, alſo an Erdarten die in Bieriolfäu 


Y e aufdsßer find, und befißet 20, 40 Procente 
Scheidwaſſer auflöslicher Theile ; fo übers 
- führer ı man es mit thonartigen Körpern bis e& 
| 35 20 Pr. entfpricht; oder aber man fireuet 
elljährlich gepochten Thonfchiefer , Backofen⸗ 
‚Erbe, geftoffene Ziegel se. mit bem Saamen aus. 


Zum Waizenanbau rathe ich übrigensnie: 


Felder, wenn folche unter 12 Procent in Scheider 
“wafler, und unter 5 Pr. in Bitriolfäure auflöss 
bare Theile befisen; zum Spelzenanbau feine 
 demer als zu 7: Pe. in Scheidewaſſer und 6 Pr. 


in Birrfolfäure auflöslicher Erden, und zum Eins 


Sorn Feine geringern als von 3 Pr. in Scheider 
waffer, und eben fo viel in Vitriolſaͤure auttben 
barer Erben, zu nehmen. 


Was die Dung+ und Berbefferung Fr 


mittel anbetrift; fo find fofche, ba alle Ar⸗ 


ten und Abarten von Walzen aus taugen 


falz, Koch⸗ und Digeftivfalg, vitrioli⸗ 
firten Weinftein, Gyps, Kalt, Thom 


(Han) Kiefels Bittererbe web Eifen J 


beſtehen ? 

1. Die Dungmittel: | 

a) für Felder. von 30 bis 40 Procent in 
Scheidwaſſer und 12 bis 15 Procent ia Vi 
criol ſaͤure aufloabarer Erden: 2.’ 


1) Rindmiſt; u 2) Gnps 


. —— Eitm; 


m 7 
2) nn; I. . 
3) Haalboͤtzig ; j 
4) Klauen, Berg nd x. 
5 Steinkohlenʒ 
6) Abgänge von Sgefbenafer Brguern, St 
miak⸗ Fabrjquen x 


7) Eifenfteine welche Eifer, 
oder Kalt⸗Bittererd „und 
) Apparit (eine An € ie Ge· 
bürgsart, welche auf‘ Kall. 
erde beſtehet n 


Felder yon 10 BIS aq Yrytenten in 
Se und 6 bis g Be ir au 





2 am ur Ri; 


2 nat‘ fen eine; j 
2 Er Ber oo ginn⸗ 


. Opieimlin a.1N0.273,4v577, angeführten goyer. 


2. Die Berbefferumgsmittel. 

a) Für Felder Dlearge an Scheidewafler und 
39 an Bitrtolfdure aufibsbarer Erden ſindz 
Age Kalkwoͤrgel ꝛc. 
> Ale altarıige. —e— 


Kalt; und RESET 
» ” J Ur Schlamm, 


+: Schlamm, Saffenerde ꝛe. von nicht weniger 
ald 25, 30 Procenten. | 
b) Fuͤr Gelder die arm an Vitriolſaͤure 
und reich an Scheidewaſſer auflösbarer Erden ſind: 
y) Letten, Thon, Lehmen ıc. 
a) Thonmärgel , ber nicht über. 20 > Procent 
Kalkerde beſitzet; | | 
2) Thon, Dachſchiefer, Slimmer, Hornblende, 
Gruͤnſtein, Granithon, Schaͤtl, und | 
4) Gepochte alte Ziegel und Badtfteine, Back⸗ 
ofenerde, Lehmenwaͤnde. 
J Was den Gebrauch des Kalte, der kalkar⸗ 
tigen Abgänge und ber. Geifenſiederaſche anbe⸗ 
erift, fo muß hiebey zuvor, weil bier leicht durch 
ein Uebermaaß Schaben zu wege gebracht wers 
ben kann, NRüdficht genommen und erwogen. 


werden:. | 

Erſtlich, ob das Erdreich eine hinreichen⸗ 
be Menge in Vitriolſaͤure auflösbarer Erden 

beſitzez zweytens, ob es wirklich an kalkarti⸗ 
gen und nicht an thonichten Erden darbe, und 
drittens, wie viel es hiervon zur Verbeſſe⸗ 
rung bebürfe ? 

Bey der Wahl und Beftelfung ber zum 
MWalzenbau erforderlichen Selber hat man Ruͤck⸗ 
kan su nehmen: | 


1 Mm J 


0 a | 9 
Sn Anſehung der Wahl: u Ba 
„.®) Auf gutes , mohlbeftelltes und. om Um 
"ur fo viel als möglich befrentes Selb; 
auf mehr: trocknes afs feuchtes Erdreich; 
ur und 


| auf Selber, worauf das Waſſer gut abse | 
‚zogen werden kann. 


8 In Anſehung der Beſtellung: 

a) Auf Saamen der vollkommen zeitig, groß 
und rein von Unkraut iſt, und 

“ 'b) auf Saaien, ber nicht älter als a Jahre 
iſt. 


— Die uͤbrigen Regeln | 
«) daß man in gutem Eidrelo nid alt 
fruͤhe, | 
O) nicht allgudide, und 
auf ſchlechtem Felde nicht zu ſpate fie; 
d) daß man im Frühjahr noch ehe warme 
Nächte fommen, das Unkraut ausjäten, 
und 
8) den Saamen wenn er allgufere ficht, 
fihröpfen laſſe; | 
will ich Hier nur erinnern, nicht aber beſchrei⸗ 
iben. Da dem Spelz und Einkorn die Naͤſſe 
wenlger ſchadet als dem Waizen, ſo bauet man 
as erſtern 


12. | —. 

3) Dinkelwaizen, Minterfpel;. 
beſtehet aus Gyps der fo wie im —*— 
in betraͤchtlicher Menge vorhanden iſt, Di⸗ 
geſtiv s KRohfalz , virriofifirten | 
Weinftein, taugenfalgen, Kalk⸗ 

Alaun-Kieſel-Bittererde, Eiſen. 

Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
den erbichten wie: gu 4, die Laugenſalze 
zu den Mitteffalgen wie 1 zu 3. 160 Theile 


ausgefaugter Aſche beftehen aus 57 Thels 


- fen -ünaufdslichert ( Kiefel,) und 43 Their 
fen auflöslicher Erde, oder aber: aus 25 Pros 
cent. in Scheidewaſſer und 18. Procent in Vi⸗ 
triolſaͤure aufibsbarer Theile. Der Anbau 
dieſer Waizenart iſt, weil fie die Winternaͤſ 

fe und Kälte mehr vertraͤgt, als gewoͤhnli⸗ 
her Walzen, auch feineres und nahrhaftes 
res Mehl giebt als diefer, recht fehr anzuras 
then. Sie verfaget felten und nur im ſchlech⸗ 
teften Felde finder man Spuren von Brand. 
Der einzige Fehler ift, daß der Saame von 
ben Spelzen in befonderen Mühlen befreyet 
werben muß; ein Yehler, der aber auf der 

. andern: Seite, und, dieß vorzuͤglich weil er 

bey der Erndte wenig Verluſt giebt , zofad) 
‚wieder erfeget wird. Wo Spelz mit Rog⸗ 


gen 


⸗ 


a — 13 

gen (Korn) ausgeſaͤet wird, pfluͤget man ent⸗ 
weder den Spelz zuvor unter, ſaͤet dann den 
Roggen auf und egget ihn unter; oder: man 
ſaͤet fie beyde vermiſcht aus, und ſorget dann 
daß beym Eggen der Saame nicht zu tief 
hinab komme, weil dieſes dem Roggen hä 


ich fegn würde 


) Emmen, Spelzreiß, welſcher Din 
tel. Er beſtehet aus Gyps, Dig eſt i ve und 
Koͤchſalz, vitrioliſirten Weinſtein, 
taugenfalzen, KieſelThon— Kalk—⸗ 
Bittererde und Eiſen. Die ſalzich⸗ 
ten Theile inel. bes Gypſes ber 1/3 Des Ge⸗ 
wichts ausmacht, verhalten ſich zu den er⸗ 
. dichten wie 1 zu. sa, die faugenfalze zu 
den Mittelfalzen wie 2 zu 3. In 100 Theis 
len ausgelougter Afche ſind 62. Procent un 
aufloͤsbare und 38 Procent aufldsbar eErden | 
> oder, aber ar Procent in Scheidwafler und 
17 Procent in Vitriolſaͤure auflösbare Erd⸗ 
arten, vorhanden. Man ſaͤet ihn mir dem 
Hafer dus, und erhält auf gutem. Felde von 
obigen Procenten bie ergiebigſten Erndten. 
Zu Graupen, welche den Vorzug fuͤr allen 
andern haben und ben Reiß wo nicht übers 
en a tttref⸗ 


un / 2* 


> 


treffen, doch ſehr nahe kommen, wied er am 
nuͤtzlichſten verwendet. 


s) Sommerfvelz, Sommerbintfel, Ve⸗ 


fen. Seine Beltandrheile find die von den 
des MWinterfpeljes nicht verfchieden. Auf gus 
tem Selbe ift fein Anbau ſehr vortheifhaft, 


und. der Ertrag ganz von dem, den man 


von fhlechten Feldern erhält, verſchieden. 


6) Einforn, Peterskorn. Es befteht 
aus fehr vielem Gyps ber 3/5 des. Gewichts 
beträgt, austaugenfaly, Digeftivfalz, 
vitrioliſirten Weinſtein, aus Kie— 


ſel⸗Thon-Kalkerde und Eiſen. Die 


N 


falzigten Theile verhalten fich zu den euy 
dichten wie ı zu 5; das taugenfalg zu 
den Mitrelfalgen incl. des Onpfes wie | 
te ıguzıf. 100 Theile ausgelaugter Afche 
beftehen aus 78 Procenten unauflöslicher Kie⸗ 
“ fel.) Erde und a2 Procent aufloͤslicher; letz⸗ 
tere aber aus 11 Peocent in Vitriolſaͤure und 
ar Vrocenten in Scheidwaſſer aufloͤslicher 
Theile. Es gedeihet auch auf dem ſchlechte⸗ 
ſten Felde und dies vorzuͤglich alsdann, wenn 
man es gegpfet und mit Aſche geduͤnget hat; 
wird es aber auf gutem Erdreich angebauet, 


ſo 


un ar 
a 13 


| 17 ift es bantbar fuͤr dieſe Pflege und 7 
tet nicht ſelten reichlicher als Spelz. Ich 
empfehle. es zum Anbau allen andwirthen 
= ſeht. 


Dies waͤren nun die vorzagichſtent in zei, 


fand: aufgenommenen Waizenarten. Mehrere 


berühmte Schriftftellee empfehlen auſſer dieſen 
dem teutſchen Landwirth die Aufnahme: ©... 


1) des ibirifhen Dopp elweisens, mel, 
cher als Sommerfrucht in Frankreich ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt iſt und mit vielem Nutzen ge 

bauet wird. Die Aehren ſind 6 Zoll fang und 


enthaften ſehr ſchwere mehlreiche Körner, 


welche - mehreres und beſſeres Mehl als ge 
— woͤhnlicher Walzen j liefern. | 


2) Des Wunderwalgens, eines. in. Ungarn, | 
. Stalien und England. ftark angebauten Ges 
traides, welches als. Sommer» und Winters 


frucht auf gutem Erdreich Das zote Kom 


giebt und dahero ſehr nuͤtzlich iſt. Jede Aeh⸗ 


re bat 4,.5 Nebenaͤhren und ſtarke hohe 


Halmen; die Körner fallen nicht leicht aus | 
und geben ‚weifles and. ſchoͤnes Moehl. — 
3) Des romaniſchen Waizens. 


4) Des 


‘ 


\ 


16 | en 
4) Des ſardigiſchen Watzens. Wende 
Waizenarten find Sommerfrüdhte , werden 
fruͤhzeitig gefäet und umſtocken fi ſtark. 
Ein Korn giebt 4 bis 8 Achren. Die Aeh⸗ 
ven des romaniſchen Walzens halten 50— 


BSooo bis 70 Koͤrner und. diefe liefern weile | 


| ſehr brauchbares Mit. 


| Eine vorzůgllche Hindemi bey dem Male 
kenanbau iſt der Brand. Vieles iſt Hiertiber und 


u dafür gefchrieben , geftritten, und -vorgefchlagen 


worden; jener fuchte Die Urſache in der Mäfle, 


ein anderer: in ber Witterung, ein dritter im | 
Saamen, ein vierter in ber tage bes Feldes 


und ein.fünfter in dem. Unterfchied. des Erd⸗ 
reiche, Die Vorfchläge , dieſem Uebel zu ſteu⸗ 
zen, find dahero auch-fo wie die Erfahrungen 


hieruͤber ſehr verſchieden. Hier erklaͤrte man 
einen Vorſchlag fuͤr erptobt, und dort redete 


man von dem Gegentheil. Wer vermag nun 


hier bey ſo großem Widerſpruch zu entſcheiden 7 


Erdreich, tage, Witterung, was koͤnnen nicht 
dieſe auch bey dem beſten trockenſten Saamen 
erzielen? Fehlet dem Erdreich ein dem: Wai—⸗ 


zen noͤchiger Beſtanbtheil, darbet es hieran, | 


oder hat es von dem einen zu viel und von dem 


2 andern J 


Lu 17 
andern zu wenig; was kann und muß bier noths 
wendig anders als eine: Unvollfommenpeit bes 
Körner erfolgen ? | 


Iſt die Sage der Natur des Walzens nicht 


ungemeffen, d. 5. fft der Acker fumpficht, naß, 
behält er die Feuchtigkeit, wie dies auf flarf 


thonichten Gelbe Beheben, allzu lange bey ſich: 


oder aber, if bie Witrerung bey der Saat, dey 


ber Bluͤthe ꝛc. ungünftig ; fo folgt dies naͤmli⸗ 
he: das Wachsthum iſt unvollkommen und die 
Körner werben nothwendig brandich. Mich 


duͤnkt, man habe die Urfache des Brandes ı) | 


in ber widern atuͤrlichen Lage der Felder, worun⸗ 
ter ich. allzu viele Feuchtigkeit verſtehe; 2) in 
dem Mangel an gehoͤrigen Beftandrheilen, und 


3) in dem Saamen felbft, wenn folcher erſtickt, 


überhaupt alfo nicht gehoͤrig getrocknet iſt, zu 
ſuchen. 

Wie vermeldet man nun alſo dieſes Uebel? 
Wan erwählet Selber, welche 


1) nicht zu feucht find, und auf welchen das i 


Waſſer gehörig abgeleitet werden kann; 
a) folche Die gu einem guten Felde erforderlichen 
Beſtaudtheile beſitzen, and nimmt. . 


Rackerte Feldbau I. Th. B 95 zur 


Bo u. | 
z) zur Saat den beften mohlgezeftigten Saamen. 


> Hat man aber Feine gutartige Felder, fehlt 


es an Gelegenheit ſolchen die erforderliche Ver⸗ 


miſchung zu geben / und will man dieſen ohnge⸗ \ 
‚achtet Walzen erbauen; fo fuche man nur dem 


uten und ten Punkt zu entiprechen, und fäe 


den Saamen, wenn es an Kalkerde feblet, mit 


4, smal fo viel Afche, Kalt 1c. fehler. es an jenen 


in Bitriolfäure auflösbaren Erden mit thonichten 


KRoͤrpern vermiſcht, aus; ſetze den 6ten Theil 


Gyps, Dornſchlag ꝛc. hinzu, laſſe dann den Saas 
men eineggen und ihn, wenn er einer Hand hoch 
erwachſen iſt, mit erdichtem Dungſalz 
beſtreuen; ‚oder-aber glaubt man den Tag der 
Saat gemiß-in. Betreff der Witterung beſtim⸗ 
men zu Fonnen, fo mweichet man den Saamen 


kurz vor der Saat in Wafler, worinn etwas uns 


gelöfchter Kalk geleget worden, ein, vermiſcht 


. Ihn, wenn er etwas abgetrocfnet iſt, mit ges 


fiebter Afche, es ſey ſolche ausgelaugt oder uns 
ausgelaugt, oder aber mit zart geftoflenem Maͤr⸗ 


gel und nach Beſchaffenheit des Erdreichs mit 


thonartigen zermalmten Koͤrpern, ſaͤet ihn alſo 
aus; ſtreuet gleich darauf, noch vor dem Eggen 
5, mal viel als das Mans des Saamens 

f . ben 


. = 
⸗ w 
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* 
betraͤgt, dergleichen kalk⸗ oder thonartige Ver⸗ 


miſchungen, welche man mit 1/6 Gyps und eu. 
was Kochſalz vermiſchet hat/ und egget bann I 


alles unter. 


2. Roggen. Korn. Secale Cereale 


- Man erbanet: ra nfecten Bartungen von 
Roggen: ?: 
1) Wallachiſchen Rogge. Secale cererie 
Wallachicum. Zu 

2) Zeutfchen. Winterroggen. Secale cerene 
'bybernum. : Ze 

3) Teutſchen Sommerroggen. Secale gereal 

. aeflivum. ° 
4) Johanniskorn. Secale cereale S, Toannis; 
5) Staubenforn. Secale cereale multicaule; 

Mr. 2, 3 und 5 ſi ſind in Teutſchland vorzuͤg⸗ 
lich; Nr. 1 und 4 aber ‚wenig oder gr nicht 
bekannt. 

Die hier angezeigten Roggpnarten kommen | 
ben Beftandrheifen nach, fo weit ich dieſes aus 
den Unterſuchungen von Nr. a, 2 und 4 ſchlieſt 
fen kann, ſehr überein, und beſtehen aus Gyps, 
der 2/3 bed Gewichte ber Salze beträgt, vit ri o⸗ 
liſteten Weinfein, Laugen ſalz, Dige 

Be . ‚fin 


“0 > | © 
Aivfely Rrefels Thon⸗Kalt⸗Bitten J 
erde Eifen, Braunſtein. 

Die ſalzichten Theile verhalten ſi ſich zu 
den erdichten wie 1zu8, Das Laugenſalz 
zu den Mittel ſalzen wie 1zu 4. 100 Thei⸗ 
Se Aſche beſtehen aus 36 Proc. aufloͤsbarer und 
Gz Proeent unaufloͤsbarer Erbe, ober aber: 

aus 16 Procent in Vitriolſaͤure und 21 Proc: 
| in. Scheidewaſſer auflösficher Theile. 

Das befte Erdreich für den. Roggen iſt alſo 
dasjenige welches aus 20, 25 Proc. in Scheide - 
wafler und 16 bis 20 Proc. in Vitriolſaure auf | 
laͤslicher Erden beſtehet. 
Bey ſchweren Felde, alfo ben Thon kehm— 


ader Lettenboden iſt die Probe mit Scheide 


waſſer hinreichend; fuͤhret ein dergleichen Erd⸗ 
reich aber über 30— 35 Procente in Scheide 
waſſer auflösficher Erben, fo muß es auch. mit 
Vitriolſaͤure geprüfet und dann, im Fall es an 


dergleichen Erdarten Mangel leiden follte, ſolche 


zuvor entweder Brfeget, oder der Ueberfluß ber 
in Scheidewaſſer auflöslichen Erben durd) ben 
Anbau ſolcher Gewaͤchſe die dergleichen Erdar⸗ 
ten in groſſer Menge beduͤrfen, weggenommen 
werden. UIebttgene iſt es gleichgültig, ob Das 

| rd. 


— — 221 
Erdreich Leicht⸗ Sand » obere Schwerfeld fm; 
befißet es Die erforderlichen Erbarten, ſo iſt es 
zum Anbau allezeit geſchickt. 

Felder von 5 Proc. in Scheidemwafler unb 

4 Proc: in. Vitriolſaͤuie aufloͤsbarer Erden, ſind 
immerhin noch mit Nutzen anzubauen, jedoch 
muͤſſen hier die Dungmittel zur gehoͤrigen Jeit 
und in erforderlicher Menge gegeben werben. 
In einem güt bearbeiteten fand: von gehöre 
ger Mifhüng, breiten Beeten und guten Waſ⸗ 
ſerfurchen wird bey etwas erdichtem Dungs 


ſalz der Roggen 6 bis 8 Schub hoch. und lie⸗ 


fert die reichlichſten Erndten. Man faͤet ihn 
entweder allein, oder aber mit Spel;, Wai⸗ 
zen oder Einkorn vermiſcht aus. Da der Rog⸗ 


gen früher zeitiget als dieſe Gewaͤchfe, und das 


hero ſehr ſtark abs und ausfaͤllt, ſo ſcheinet mir 


dieſe Gewohnheit eben nicht die beſt ausgedach⸗ 


teſte zu fepn.. Würde man auf trockenen Feldern 
den Roggen, und auf feuchten oder naſſen den 
Spelz jedes einzeln ausſaͤen, fa wuͤrden Die 
Erndten allerdings ergiebiger bei gleicher Auss 
faat ausfallen. 
Die oben benahmten Spielasten von Rog⸗ 


gen werben. in Sommer +. und. Winterfrüchte 


Ba . eins 
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gethellet. Letztere werden haͤufiger als erſtere 
angebauet. Man waͤhlet zu der Sommerſaat 
die ſchlechteſten, zur Winterſaat aber die beſten 
Felder. Dies Verfahren iſt aber grundloß und 
gaͤnzlich falſch, denn das Sommerkorn bedarf 
angleich beſſeres Land als das Winterkorn, weil 
e3 minder tiefe Wurzel: zu fchlagen im Stande 
ift, und dahero bey dem Mangel’ an erforderli⸗ 
chen Beſtandtheilen norhwendig darben muß, 
Man wender einerley. Saamen an, 

Ehe ich zur Beſtimmung der. den Bed arf⸗ 
niſſen des Roggens entſprechenden Dungmit⸗ 
tel uͤbergehe, will ich in der Kürze die Vorzuͤ 
ge erzählen, welche der Roggen ald Sommer 
feucht betrachtet, für der Winterfrucht hat; und 
bann Die: Feldungen nennen. welche hierzu am 

vortheilhafteſten erwaͤhlet werden. 

Der Roggen leider bekanntlich im Winter 
ſehr durch Naͤſſe und Kaͤlte, und wird auf Fel⸗ 
Bern die im Fruͤhjahr und Herbſt den Uebers 
ſchwemmungen ausgeſetzt ſind, jederzeit zernich⸗ 
fer Bey der Sommerfrucht hat man alles 
biefes nicht zu beforgen, und erndtet dennoch, 
wenn die Felder guter Art find, nicht allein 
eben ſo viel ja nicht ſelten noch mehr als von 
. x jenen, 
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jenen, ſondern erhöht auch tin. ut Fütterung 


| brauchbareres Stroh, 


Die Feldungen hierzu Dürfen nicht unter 
12 Procent in Scheidemaffer und 8 Procent in 


Vitriolſaͤure aufiösbare Erde .befigem Man 


erwaͤhlet hierzu ſolche die aus den angefuͤhrten 


Gruͤnden zur Winterſaat nicht gar tauglich ſind, 


läge fie guf bauen und fo fin als möglich iſt 
ein ſaͤen. 


Was nun die Dung s und Verbeſerunge⸗ 


mittel anbelangt, fo. find folche, und‘ mar | 


J 1) die Dungmittel: | 


i) Sentehlen 


a) Schaf) 

b) Pferd⸗ Miſt 

c) Rind I. 

d) Gyps, Dornſchlag; 

e) Haalboͤtzig, Pfannenſtein; 
) Knochen, Hornſpaͤne, Klauen, Weutz | 

8) Abgänge von Salmiaf» und Scheidewaſ⸗ 
ſer⸗Fabriquen; 

h) Eifenfteine, vorzüglich ſolche, die Phos⸗ 
bhorſaͤure oder Waſcereſſen befigeng m 


2. . „Die 


24 Am⸗ 

2) Die Verbefferungsmistel: 

3) Für Felder, bie. arm an. in Scheidewaſſer 

and reich an- in Vitriolſaͤure aufldebaren 
Erden find: :;: 
1) Seifen j Pottaſchen ⸗ und Satpeterfeben 
2) alle faffartige Körper, roh oder gebrannt; rg 
3) Märgef, der nicht unter 49 Proc, aufr 

tösbarer Erden befiger; und 

4) Teichfhlamm, Soſſenerde ꝛe. von gleb⸗ 

cher Eigenſchaft. 

» Für Felder, Die reich an in Scheidemafl 
fer und arm an in Vitriolſaͤure aundelichen 
Erdarten find: N 
3) Thonmärgef der nicht üßer 15 Procent 

RKalkerde beſitzet; J 

a) gepochte Thonſchiefer, Ziegel, Badfkeine; . 
3) Dadofenerde, Lehmenwaͤnde; | 
4) !etten, Thon, gehmen ; | 
5) Schlamm aus Seen, Suͤmpfen und 

Gräben, der, wie es ſehr häufig ſtate 
Gbndet, wenig mit. Säuren braufet. 
Mit allen diefen Verbeſſerungsmitteln wer⸗ 
den enkweder die Felder ſo ſtark vermiſcht bis 
die miſchung den angegeigsen Procenten ent⸗ 


ſpricht ʒ 


— 


tig. Es ſind ſolche: 
1) Gemeine vierzeilige Sommergerſte. Hor- 


\ 
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ſpricht; ober aber, man ſtyeuet von ihnen alle⸗ 
zeit nach der Saat, fo viel als es die Umſtaͤn⸗ 
be erlauben, auf; in wenigen Jahren iſt ſo ein 
Feld vollommen hergeſtelt. J 


3. G er f e. Hordeum, 


Man bat 10 bis 12ley Arten ud Abarten 
von Gerfte, 7 davon find dem Landwirth wid 


Li 


deum fpica fubdifticha vulgare L. 


a) Sechszeilige Herbſt oder Wintergerſte, ro⸗ 


the Gerſte, Rolls ober Stodgerfte. Hordeum 
Hexaftichon. Ä 


3) Zweyzellige Sonmergerſe. Hordeum di- 


ſtichon L. 
4) Bartgerfte, Reißgerſte. Hordeum Zeo- 
criton. 


3) Große Himmelsgerfte zweyjzeilige nafte 
Gerſte. Hordeum diſtichon nudum. 


6) Kleine Himmelögerfte, vierzeilige, Egyptiſch⸗ 
forn. _ Hordeum coelefte. 


7 Standengerfte, Blattgerſte. Eine Abart 


ber weyzeiligen Gerſte. U 
1 DB53 | Alle 


6 \ ’ er. . | 
Alle die von mir unterſuchten Gerſtenarten 


Famen den Beftandrheilen nach, fehr. mit einan⸗ 


ber überein; ich fand in ihnen : 
Oyps,vliriofißrten Weinftein, Di 
geflivfalz, taugenfalz, Kiefel» Thom 


Ralt Bittererde, Eiſen. Die ſalzich⸗ 


sen Theifeverhaften ſich zu den erdicht en wie 


"au 7.5 das Laugenſalz zuden Mittelfals, 


‚sen, inch des Gypſes wie ı zu ı ı/a. 100 Theife 
auögefaugter Afche beftehen aus 69 Theilen unauf 
föslicher und 31 Theifen auflösficher Erde, ober 


beftimmter : aus 15 Procent in Scheidemwaffer. 


und 16 Procent in Vitriolſaͤure aufldelicher 
Erde. 


in Egypten treibet ein Korn durchgehends 20 Aeh⸗ 
ren. Obigen Beſtandtheilen zufolge iſt dahero 
ein Erdreich das 3z0o — 35 Procenten aufloͤsbarer 
Erden uͤberhaupt entſpricht, oder welches aus 


16 Proc. in Scheidewaſſer und 15 Proc. in 


Vitriolſaͤure auflösficher Erde beſtehet, das wills 
fommenfte. Ob das Erdreih Sand + Leichẽ⸗ 
oder Schwerfeld fene, daran liegt, wenn Diefes 


nur bie erforderlichen Erdarten befißet, nichte. . - 


| Der Boden muß menigfiens zmal gut und tief 
ge⸗ 


In vorzuͤglich fruchtbaren Laͤndern, z. B. 


gepfluget und mit: Wafferfurchen , weil allzu 
wviele Naͤſſe der Gerſte ſchadlich iſt, verſehen 
werden. | ’ 
Man fde fo früh als es die Witterung er⸗ 

laubet, jedoch fo, daß der aufgegangene Saame 
nicht erfrieret. Die fpäte Saat if, man muͤß⸗ 
te denn im Junius feudte Witterung vermu⸗ 
then, mißlich; denn: Trockne fo wie Naͤſſe hin⸗ 
dert das Wachsthum derſelben. Man ſaͤet fie 


am beſten in Korn⸗ oder Waizenſtoppeln, wel⸗ 


che man gleich nach der Erndte fo ſchmalfur⸗ 
chig als moͤglich ſtuͤrzet, und dies, wo es ſeyn 
kann, noch vor Winters einmal wiederholt. In 
friſchen Duͤnger ſie zu ſaͤen, iſt theils, weil 
Waitzen und Korn ein beſſeres Feld verlangen 
und mehr eintragen, theils die Serſte einen wi⸗ 
drigen Geſchmack erhaͤlt, ſchaͤdlich. 

"Ar Ruͤckſicht des Saamens hat man auf 


diie Guͤte und Reinigkeit deſſelben vorzuͤglich zu 


ſehen, und ihn vor der Saat einige Tage lang 
in Gülle einzuweichen. Iſt das Land ſchlecht, 
ſo iſt dieſes ſehr noͤthig und das ben dem Wai⸗ 
zen: befchriebene Verfahren von vorzüglihem 
Nüsen. In gutem tande fde man ja nicht zu 
dicke, weit dieſes das Umſtocken vethindert, und 

J— J | iſt 
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iſt das Erdreich leicht und trocken zu beforgen, 
fo laſſe man ſolche nad) einem etwaigen Re⸗ 
gen, wenn der Saame eines Singers lang ge» 
wachſen, gut walzen. 

Bey der Erndte iſt der noch an vielen Or⸗ 
sen uͤbliche Gebrauch, Die Gerſte fo lange liegen 
zu laſſen, bis fie beegget worden, dies iſt einer der 
größten Fehler , wodurch die reichlichhen Ernds 
ten zernichtet werden. Die beſte Methode if 
dieſe: man mäher ober ſchneidet fie fobald fie 
‚zeitig if, des Morgens, und zwar noch, ehe es 
warm wird, ab, und bringet fie Des Abende 
nach Haus. Iſt Klee mit der, Gerfle ausge 
föet worden und derſelbe hoch gerachfeni; fo ges 
het dieſes, obwohl zum Nachtheil des Sands . 
wirths, nicht an, weil fonften die Gerfte in der 
Scheune verfaufet. Aus Diefer Urfache tft es 
dahero vathfam den Klee auf Gerfienfelder nie 
‚zu ‚erbauen, fondern Ihn in Hafer zu fan. 

Da Das. Hochwild der Gerfte nicht ſchadet, 


fo nehmen verftändige Landwirthe, wenn fie des 


gleichen Felder befigen, folche zu deren Anbau. 
Man theilet Die Gerfte bekanntlich ein, in Wins 
te» und Sommergerfte ; umter erflerer verſtehet 
man bie, ‚AORUER. und vierte, welche jedoch auch 

Ä als 
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als Sommerfruͤchte gebraucher-tweiben, und uns 
ter letzterer die übrigen Arten. Der Anbau der 
MWintergerfle iſt mißfich:; naſſe Herbſte und 
geranderliche Winter ſchaden ihr, iſt aber der 
Herbſt und Winter :gut, fo bat man trefliche 
Erndten; ich empfehle hierzu die Staubem 
gerfte vorzuͤglich, weil dieſe bie Naͤſſe mehr 
als irgend. eine Getrafbeart -werreigen kanm 
| Ich betrachte hier, ehe ich bon den Dung—⸗ 
und Verbefletungsinitteln rede, die verſchiede⸗ 
nen Arten ünd Abarten voñ Gerfle, ihren Ei, 
genfehaften gemaͤß jede Hefonders: \ 
2) Die. gemeine vierzeilige Gerfte auf) 
Himmels gerſte genannt, wird fehr ſtark 
“ angebaut und insgemein, oftmalen wie ich 
dies mit bei Erfahrung bezeugen Fann ohne 
Noth und Vortheil, fpäter als die große. ges 
ſaͤet. Ihre Körner find kleiner und dahero 
nicht ſo brauchbar als die der zweyzelligen 
Gerſte. Iſt das Erdreich vorzüglich gur, fo 
“erhält fie 6 Zeilen. Sie ſchuͤttet übrigens 
Aal 0000... 
a) Sechszeilige Herbii+ oder Winter, 
gerſte. Diefe wird entweder um Michaelis 
ober aber in April gefüer und ift fchon an 
nr a“ 04 
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Johannis fertig. ‚Sie Searf ein werzůglich 
gut bearbeitetes Feld. 
3) awengeilige Sommergerke. She 
Anbau :ift. ſehr allgemein. Man fäer fie im 
: April z.fie reift früh, trägt reichlich, iſt duͤn. 
ſchaͤlig, mehlreich, und: zur Graupe und dem 
Malze ſehr brauchbar. Auf ſchlechtem Erdreich, 
wenn ſolches nur 2,9. Proe. in Scheidewaß 
„fer aufldslichen · Theile beſitzet, ‚gebeyhet fie 
zwar auch, allein kaum erreichet fie. daſelbſt 
eine Höhe von 8 Zoll und bezahlet den Ans 
bau nicht. _ Sie wird mit Recht ber vierzei— 
ligen vorgezogen. | 
gHBarts Reißgerſte. Wird In England 
und Frankreich vorzüglich ftarf angebaut. : 
Maan giehet fie allen andern Arten vor, weil 
fie aud) im beften Erdreich) nicht zu flark ing 
Stroh waͤchſt, viel Körner trägt, und die 
Aechren beſtaͤndig aufgerichtet bleiben. Sie 
legt ſich weder von Näffe noch Negen. Man _ 
föee fie im April, die Körner ſind fhwer, 
mehlreich und geben ein dem Waizen aͤhnli⸗ 
des Mehl. 
9 Große Himmelsgerſte ft eigentlich 
eine Abart von. Dir. 3. wirb im April. gefätz 
bie Körner find groß und miehtrelch, ſie ſchuͤt⸗ 
tet 
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tet aa bis 50 faͤltig, das Mehl iſt ziemlich 


weiß und giebt mit der Haͤlfte Roggenmehl 
vermiſcht, ein ſehr nahrhaftes Brod. Zum 
Brandwein und Bier iſt ſie unverbeſſerlich. | 

6) Kleine Himmelsgerfte ift eine Abart 
von Mr. 1. und jener vorzuziehen. Sie dies 
net vorzuglich zum Grieß, fälle aber gerne 
aus. Die Behandlung ift übrigens wie Nr. 1. 
geſagt worden. 

7 Staudengerfio, Blattgerfte Eine | 
Abänderung der zwenzelligen Sommergerſte. 
Sie. beftauder ſich ftarf, reift frühe, und 
kann bie Näffe vorzüglich. gut vertragen, 

Die Dungs und Berbefferungemistel anbe⸗ 
langend, ſo ſind ſolche: | 


I. Die Dungmittel 


1) Rind⸗ 

2) Pferd } Miſt; 

3) Schaaf⸗ | 

4) Gyps, Dornſchlag; | 

9 Torf s Holz » Rebenaſche ; UU 

7) Knochen, Hornſpaͤne, Apatit; | 

8) Absaͤnce von Scheidewaſſerbtennen; I. 
9) Ab⸗ 


ga Er | 
9) Abgänge vo von Salmiafı Basen; 


10) Eifenfteine jeder Yes 
12) Steinkohlen. a EEE are: 


. Die Berbefferungsmitteit F 


u Fur Gelder die arm an in Scheer 
waſſer und reich an in Buriolſaure aufdelichen 
Erden find: . Ä | 
1) Seifen » Pottafchen und Sahdecerhederoſhe | 
a) Ale Ealkartige Abgänge; 
3) Märgel; der nicht unter 40 Vrocem aufd 
licher Erden befiget; 
» Teich⸗ und Bachſchlamm von nicht weniger 
als 30. Procenten. 


B. Fuͤr Felder, die reich an in Scheldewaß 
fer auftoͤslicher und arm an in Vitriolſaͤure 
aufloͤsbarer Erden ſind:; 

1) Thonmaͤrgel der nicht über 15 Peor. Kalk⸗ 
erde alfo in Scheidewafler auflösficher Erd 
arten. befißet ; 

a) Gepochte Thonfihiefer, Ziegel, , Backſteine, 
Schoͤrl, Granitthon, Bachofenerde e - 
z) tetten, Thon, Lehmen; | on 
4) Thonartigen Schlamm aus Seen und Sims 
fen, der alfo wenig mis Säuren braufer. : 


4. 9a 


ES. sg 
"4. Hafer, Haber. Avena. | 


Man zaͤhlet 21ley Arten von Hafer, wovon 
drey nebft i hren Abarten den Oekonomen be⸗ 
kannt ſind. Es ſind ſolche: 

1) Gemeiner Hafer. Avena ſativa 
paniculata, eine in Europa allgemein ange⸗ 
baute Art. Man hat von ihm verſchiedene Ab⸗ 
arten: .. | 
8) Schwarzen Hafer, Schwarihafen 
. Auguftbafer. Avena nigra. Die xör 

ner deſſelben haben eine ſchwarze Farbe, find 
groß, rundlich und geben. an Größe und 
Schwere einer fehlechten Gerfte nichts nad). 
Er reifet, wenn er frühe geſaͤet wird, im 
Auguſt. An Größe und Nahrung ıft er beſ⸗ 

‚.fer als tandhafer , giebt aber. wenige: an 
Stroh. Nach. Haller und Linne ift er eine 
- Übart des weißen Hafers, und verwandelt 
ſich auch wieder, wenn er in einen andern 
als Iehmigen. Boden gefäet wird, in diefen. 
In hohen bergicht und mwaldichten Gegen 
den wird er vorzüglich gebauet. Eine Aban⸗ 

derung von ihn macht: 
 Döder Eichelhafer. Diefer iſt dadurch von | 
dem ſchwarzen Hafer verfihieden, daß er 1) 
eine härtere, dickere Schale ge ; 2) groͤßten⸗ 
Bderes Feldbau Ill. Sb, theils 


u theils weiß wird, und 3) daß Strdh twae 
FZeoͤber und ſtaͤrker iſt als das von jenem. 
Dieſe beyde Hafergattungen paſſen vorzuͤg⸗ 
lich für ſolche Gegenden, wo 1) der gewoͤhn⸗ 
‚ Siche weiße Hafer nicht zur Zeitigung gelan⸗ 

‚gen kann, und 2) wo Die Wildpretsplage Mo⸗ 
t de iſt. 
c) Engliſcher Weißer Hafer. Dieſer | 
s hbertrift alle an Größe und Schwere der Koͤr⸗ 


ner.“ Er hat einen ſtarken Wuchs, bie 


rohrartige Halme , mehlreiche Körner: und 
verſaget auch in mißlichen Jahren nie. Er 
giebt das 15. ste Korn, Zur Grüße und 
zum Bier iſt er vortreflich, und Das von 

ihm erhaltene Stroh ift ein fehr gutes Fut⸗ 
ter für alles’ Vieh, vorzüglich für Pferde 
“und: Schaafe: Man weicher. ihn vor der 
Saat in Miftgauche einen Tag ein, fäet Ihn 
gang duͤnne und egget ihn erwas tief ein. 
Wied er über Winters gebauet, fü werben | 
die Körner- noch ſchwerer. 


dy Ungariſcher tuͤrkifcher, weite: er 
Hafer. Diefer fommt ganz mit bem | eng 
liſchen überein, und ſcheinet eine und die naͤm⸗ 
ve Art zu ſeyn. 
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e) Gemeiner weißer Hafer, Nerzha— 


fer. Diefer-ift in Teutſchland der gewoͤhn⸗ 
lichſte. Er wird, ſo bald man in den Bo⸗ 


den kommen Farin, groͤßtentheils im Mer 
geſaͤet. u 
f) Sraubafer, Bart⸗Sandhafer. Die - 
ſe Sorte ift leichter als alle andre. Der Saas 
men iſt fang und giebt beym Ausmeſſen viel 
Vortheil. Man bauer ihn häufig in ſtei⸗ 
mnichten, Falten Gegenden, indem er den Froſt 
ungemein gut vertragen kann. Er iſt den 
Pferden ſehr willkommen ‚und nährer gut; 
auch als gruͤnes Futter iſt er, vorzuͤglich auf 
Sandland, dem Klee vorzüziehen. Man ſaͤet 
ihn mir etwas Wicken aus und kann ihn 
fon, wegen der frühen Saat, zu Ende 
Mady abmaͤhen; ; er wächft dann noch 1, auch 

2mal nach und fuͤttert ſehr gut. | 
9) Rothen und braunen Hafer Diefer 
gehoͤret zu dem Eichelhafer; har harte, ſchwe⸗· 


re und volle Körner. . 


j h).Morgenhafer. Diefer iſt von dein meifs 


. fen Hafer in nichts verſchiedeen. 

i) Zeilenhafer. Die Koͤrner dieſes Hafers 
hangen nur auf einer Seite der Rispe. Dies 
N Sa 
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ſes iſt aber blos zufaͤllig und veraͤndert vi in 
der Folge wieder. 

2) Tuͤrkiſcher Hafer, hat ſo wie der Lei. 
feine Körner auf einer Seite, befommt 10, 15 
Tange Halme, dicke Blätter, futterreiches Stroh 
und ziemlich große Körner. Er ift nah dem 
Englifchen der befte. Er muß früber als der 
weiße Hafer gefäet werden, weil er fpäter reift. 

3) Nackender Hafer, Weißhafer, 
Gruͤtzhafer. Dieſe Haferart vermehrt ſich 
reichlich, giebt aber kleine Koͤrner welche nahr⸗ 

aft und wohlſchmeckend ſind. Wenn er gedro⸗ 
‚Wen iſt, kommen die Körner nackt und ohne 
Huͤlſen heraus und geben alfo eine natürliche 
Hafergruͤtze; er fällt aber leicht aus. Man 
fäet ihn im May und ſchon im Auguſt wird er 
reif. 

Was die Beſtandtheile der Haferarten an⸗ 
betrift, ſo fand ich aus der Unterſuchung meh⸗ 
rerer Arten und Abarten derſelben, daß die viel⸗ 
kaͤttigen Ausartungen allein von einem plus et 
‚ minus von Thon » Kiefel+ und Kalferde herruͤh⸗ 
ren. Die eigentlichen Beſtandtheile des ge 
meinen weiffen Hafers, bes rürfifchen 
Hafers und Eichelhafers, aus weichen 
erfteren die übrigen Arten und Gattungen abs 

| sus 
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zuftammen ſcheinen, fand ich aus folgenden bes 
ſtehend: Gyps der 2/3 bes Gewichts ber fat; 


 gihren Veſtandtheile ausmacht, Laugen⸗ 


falygr Digeſtivſalz, vitrioltſirter 
Weinſtein, KieſelKalke⸗Alaunerde, 
Eiſen, Braunftein Die erdichten 
Theile verhielten ſich zu den falzichten incl: 
des. Gypſes der 3/4 beträgt wie 8 zu 1. Das 
taugenfalz zu. den Mittelſalzen ohne 
ben Gpps,. wie.ı zu 15; das. Verhäftnig der 
erbichten Theile mar vesfchieden. In 100 Theis 
len -ausgeläugter Aſche von weiffen Hafer 
ber im beften Felde ſtund, fand ich, fo mie in 

der Aſche von tuͤrkiſchem Hafer 32 Proc. 
aufoͤsbare und 68 Proc. unauflösbure Erden 
oder 6 Proc, in. Bitriolfäure und 26. Proe. in 
Scheidewaſſer auflöglicher Erden ; und in gleis 
her Menge ausgelaugter Afche von Eichelhas 
. fer: a3 Proc. auflösbaser und 77 Procent uns 
auflösbarer Erden , oder.aber aus $ Proc. in 
Vitriolſaͤure und -ı5 Proc. in Scheldewager 


aufloͤſslicher Erde. 


Den Beſtandcheilen und der Unterfuchung 
mehrerer Adererden zufolge , in welchen ber 
Hafer dem Schilfe ähnlich aufwuchs, iſt ein 
Erdreich von 30 Procenten in Scheldewaſſer 
No. eg | und 
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und 190 Proe in Bitriolfäure auffdäbaren &u _ 
den zum Huferanbau das beite.: Man vernady 
- Jößiger Dadurd) den Unbau des Hafers fehr, daß 
man fomohl das ſchlechteſte als auch das unbe⸗ 
arbeitetſte Feld allein fir ihn aufbewahret, da⸗ 
burch fihlechre- Erndten erlanget und fo ihn im⸗ 
mer mehr und mehr zu den veraͤchtlichſten Ger 
wächfen, in Unfehung des Ertrags, herabſetzet. 
Man muß, wenn fein Anbau ergiebig ſeyn ſoll, 
folgendes bey Saat und Grndte beobachten: 


1) Wähler man hierzu ein nicht. ‚ollzufeuchtes 

» Erdreich, denn Diefes kann :er minder als 
. Waigen und Roggen vertragen; - _ 

3) laͤßt man Diefes noch vor Winters tief ürzen, | 
weit der Hafer fehr tief wurzelt, in breire 
- Bette Schlagen , und dann vor der Saat das 
Ger noch einmal beftellen. 

3) Iſt das LErdreich mit Dungmitteln verfe | 

- ben, dee Gaame, wozu man den beften ers 

waͤhlet/ ausgefäet, und dann 3/4 Zoll hoch 
erwachfen, fo überfähre man ſolchen ben fchoß ° 

che oder fanbichterh Erdreich mir einer hoͤl⸗ 

zernen Wulze, damit die Erde den Wurzeln 

engedruckt werde. Iſt ⸗ er 
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4) ı dis’ Hände hoch gewachfen und· mit Het 
terich, der ihm ſehr ſchadet, versehen; ſo übers 
faͤhrt man ihn mit einer Sage.» Der Hetz 
terich wird hierdurch gusgerauff: and groͤße 
tentheils zernichtet, dem Hafkr: aus ſchadet | 
es nicht das mindefle. om 
5) Iſt die Erndte ba, fo laͤßt man in amd 
hen, höchitens 2 Tage liegen, und fogleich 
nach). Haufe führen. Das gewöhnliche Den 
fahren: ihn in Schwaden mehrere Wochen 


liegen zu laſſen I thoͤrigt / und verutſac 


oft großen Schaden. m 

Mas bie. Wung » und: Tesfungeniie 
andere, ſo ſind: I x 
i. Die Dungmittel” 


2) Alle Arten minerafifihen Dungt; 


.b) Gyps, Dornſchlag, Haalboͤtzig; 


c) Alle minexaliſche feſte one Susi 
Klauen ıc. | 
d) ‚Steinfohlen, Eifenfteine 1 | 


e) Abgänge in. Salmiak⸗ Fabriken. 


— 4. Die Verbeſſerungsmittel. 


| Die den der Gerſte benahmten Körper, 


64 5. Erb 
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5. Erbſen. Piſum. | 
- Die :verfehledenen Arten bon gelberbfen: 
bie grüne, klein und großkörnichte, 
weißlichte, graue, gelbe und blaͤuliſch⸗ 
te, werben in fuͤnferley Arten eingetheilt: man 
kennt fie unter den Namen: ·— 





u) Büfchal Trauben + NRofen » ober = 


: Kroneuerbfen. Pifum umbellätum. L. 

DD cer,:oder. italienifhe Erbfen. .Pi 
fum, Oghrus.-L.. | 

B. Hotiiuhifhe graue erste. Pifum 
quadratum. 

& Preutifden: graue. es fe- Pifum 
quadr. Boruff | 

3) Selbe deutſche h· iderhte Pifum 
arvenfe. 

Erftere Art, eine Abart ber gemeinen 
Erbſe, iſt eine der beften, größten, duͤnnſchaͤlig⸗ 
len und wohlſchmeckendften. Sie wird frühe, 
und weil fie fich fehr umſtocket, ganz dünne ges 
fiet. Die Schotten kommen oben aus dem Gips 
fel und geben viele Körner. Der Wuchs ift en 
was ſtaͤrker als dee vor der. gewoͤhnlichen Ark. 

Die Zwente Art verdiente in Teutſchland 
angebaut su werben. a Vaterland ift Itas | 

lien 


— 
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lien und Ereta. Sie trägt reichlich und liefert 
fehr: kleine, weiße, runde Erbſen von ſehr ange⸗ 
nehmen Geſchmack. Sie iſt als eine veredelte 
* der: wilden Ochererbſe/ die bliteo und hart 
iſt, anzuſehen. 
15: Die Dettte und vierte Yrrik dem äuft 
ferlichen nach ſehr wenig von einander: Serfihier 
den; erftere wird 'in Holland‘, : Seeland und 
Dännemarf, und letztere in Preuſſen fehr häufig 
gebauet. Als Handlungsartetderrachiet, tft fie 
den am Mayn und’ Rhein gelegenen: Laͤndern 
ſehr zu empfehlen, indem in denen an der Sea 
gelegenen Ländern ber Preiß derfelben Fehr hoch 
ſtehet. Sie wird früh im Maͤrz oder April ger 
ſaͤet, waͤchſt hoch, (läge gut zu und verträgt 
den Froſt aufs beſte. 

Die fünfte Art iſt die in Teutſchland 
gestäuchfichfte; ; fie wirb im April gefäet und 
dann mit der Gerfte fertig. 

Was das Erdreich anbetrift, ſo muß bieſee, 
wenn es ganz -den Beſtandtheilen entſprechend 
genommen werden ſoll, aus 26 Procenten in 
Bitrioffäure , und 62 Proe. in Scheidewaſſer 
auftösbarer' Erben beſtehen. Ein Feld von zo, 
40 Vroe. in Scheidewaſſer und 13 bis 16 Pr. 
Kg in 


4 en 
5. &tBfen.- Pifum. 

- Die verſchiedenen Arten von Felberbſen : : 
de grüne, klein und großkoͤrnichte, 
weißbichte, graue, gelbe und bläulich 
de, werben infuͤnferley Arten: eingetheilt: man 
kennt fie unter den Namen: — 

1) Büſchal Trauben⸗ Nofen s ‚ober | 
 Kronenerbfen. Pifum umbellätum. L. 

a) Ochar, oder italien iſche Erbſen. Pi 
ſum. Ochrus L. | 

e Hoslavo diſche, graue Erste Pifom 
quadratum. 

&) Prenfifcder: graue. es fe- Pifum 
quadr. Boruſſ | | 

) Selbe deutſche Betdersfe Pifum . 
arvenfe. 

Erſtere Art, eine Abart ber gemeinen 
Erbfe, iſt eine der beften, groͤßten, duͤnnſchaͤlig⸗ 
fen und wohlſchmeckendſten. Sie wird frühe, 
sınd weil fie ſich fehr umſtocket, ganz dünne ges . 
fiel. Die Schotten kommen oben aus dem Gips 
fel und geben viefe Körner. "Der Wuchs if en 
was flärfer als dee vor der. gewoͤhnlichen Ark. 

Die Zwente Art verdiente in Teutſchland 
angebauer u werben. a Vaterland iſt Ita⸗ 

lien 


— 





a Be? 
Uen und Ereta. Sie: trägt reichlich und liefert 
ſehr: kleine, weiße, runde: Erbſen van -fehr anger 
nehmen Geſchmack. Sie iſt als eine veredelte 
Arr-:dee: wilden Ochererbſe, die Sure hart 


iſt, anzuſehen. 


14. Die dritte und vierte Leaf dem auf 


‚Keefichen nach :fehr wenig von einander werſchie⸗ 


denn; erftere wird in Holland’, - Seeland. uni 
Dänemark, und fegtere in Preuffen ſehr Häufig 
gebauer. Als Handlungsdrtikel betrachtet, iſt fie 
den am Mayn und’ Rhein gelegenen: Ländern 


ſehr zu empfehlen, indem in denen an der Sea 
gelegenen tändern ber Preiß berfelben tehr hoch 


ſtehet. Sie wird früh im Maͤrz oder: April ger 
fäer, waͤchſt hoch, (läge ‚gut zu und vertraͤgt 
den Froſt aufs beſte. 

Die fuͤnfte Art if die in Teutſchland 
gebraͤuchlichſte; fie wird im April geſet und 
dann mit der Gerſte fertig. De 


Was das Erdreich anderrift, fo muß Biete, 


wenn es ganz ben Deflandtbeifen entfprechen®. 
genommen werben ſoll, aus 26 Procenten in 
Birriölfäure , und 62 Proc. in Scheidewaſſer 
auftösbarer' Erden beſtehen. Ein Feld von zo, 


40 Proc. in Scheidewaſſer und 13 bis 16 Pr. 


| in 


1 Ze | . 
in Vi. riolfaͤure auflöslichen Theilen/ If: aber 
auch bey den erforderlichen Dungmitteln zum 
Anbau vollkommen gut, und, giebt man Dia 
fürnmstichen: Beduͤrfniſſe, fo Taugen auch min⸗ 
ber gute Felder. Man beobachtet. bey dem Ans 
bau überhaunt- folgendes + Man erwaͤhlet hierzu 
Felder die nicht zu feucht find,. pfluͤget dieſe von 
ber Saat; sief:und oft, und ſaͤet fruͤhzeitig, ing 
Monat April; denn die fpäte Saar giebt zwar 
wieles Stroh. aber. menige Körner, und ift auch 
mehr dem Mehlthau ausgelegt, Den Saamen 
ſelbſt pflüge man unter, läßt ben Plug aber 
nicht tiefer als: z Zolle geben, und egget dann, 
nachdem man die Furchen befäet bat, das Feld 
aufs.befte ; hurch Diefes Verfahren erfparet man 
den dricten Theil Saamen , und erhäft ſchoͤne⸗ 
ve Erbfen. 
Unm gluͤcklichere Erndten u erlangen, fäet 
man Hafer oder Saubahnen damit aus. Iſt 
die Zeit her Erndte da, und diefe erfennet. marı 
aus der Zeitigung der unterſten Schoten, ſo ſaͤu⸗ 
met war ſich mit; denn nur Die Ueberzeitigung 
erzielet den großen Fehler des Nichtreichwerdens, 
den man bishero ſo gerne in dem angewendeten 
Dungmittel, dem Gyps, geſuchet. | 
nn E 


» 
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oft Das fand geleeret, fo laͤßt man & fo 

gleich) ſturzen, Damit: es noch einmal vor der 
Ainterfaat gepflüget werben koͤune. 

Was die Beſtandtheile der Erbſen anbetrift, 
And diefe: Gnpe, vitriofifirrer Wein 
fein, Digeftiv: und Kochſalz, Kiefek 
Ralfı Alaun⸗Bittererde, Eifens 
freyes Saugenfalz iſt keines vorhanden. Der 
Gyps verhält -fich zu den Mittelfalzen wie 


ııf zu 1. Die ſalzichten Theile zu den 


Ürdichten wie 2 zu 5. 100 Theile ausgelaug⸗ 


ter Aſche beſtehen aus 88 Proc. auflöslicher 


und 12 Proe. unauflösficher Theile, ‘oder aus 


26 Procent in Bitrioffäure und 62 Procent in Ä 


Scheidewaſſer auflösbarer Theile. 


Was die Dungs und Bersefferunge | 
inirtef anbetrift, fo find diefe ; : = 


1. Die Dungmit tel. 
a) Rmbinif; | 
b):Sope; | 
c) Haalpöäig, das freg von from —* it; 
d) Pfannenſtein; | j 
e)-: Sceeinkohlen; 
f) Abgange von m Seemann; 
| | Ä 8) Ei⸗ 


ge) Eifenfteine, und . on 
bh). Knochen, Hornfpäne ze. Apatit. 2 
2) Die DBerbefferungsmittele:.... 


A. Zür Felder die arm an in — 
waſſer und reich an in Vitriolſaure auſholichey 


Erden ſind. 
a) Maͤrgel von nicht weniger ale so Poren 
‚ Kalferde ; : 


dyV) Me kalkartige Abgänge; 


) Kalt. 


und reich an in Scheldewaſſer aufloͤslichen Sr 

den. find: - 

4) Ale Arten Thonmaͤrgels von 10 bis 4 N 

b) !etten, Thon, Lehmen; 

c) Ale Thon s u. Bittererbe enthaltende Steinez 

dy Schlammerde von’ jeder Art, allzu kalkare 
tige ausgenommen; 


B. Für Felder, die arm an in sBiepoffäurg Ä 


e) Ausgelaugte Steinkohlen Son Bitriolars 


- ten, wenn foldhe die Thonerde, oder ao biß 
25 Proc. in Vuriolſäure auaätier Erden 
‘führen. 

6. Linſe. Ervam Lens. 


Zwo Abarten von der tinfe ſind In ber land⸗ 


wiethſchaft befannt 
2) Die 


——— 
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2), De große Pfenniglinſe. Ervum iens major 
und? : 


| 2 bie teutſche Feldlinſe. Ervum lens. 


Die erſte iſt die beſte Art. Man ſaͤet ſie, 


| 6 wie die Feine, im Maͤrz; am gewoͤhnlichſten 


aber im April. Naͤſſe iſt ihnen eben fo mie 
Trockne ſchaͤdlich, man füchet dahero zu Ihrem An; 
bau Felder von dergleichen Eigenfchaften aus; 
und behandelt dieſe eben fo wie ben den Erbfen 
gemeldet worden ift. Da das Unfraut ſchadet, 
und dies vorzuͤglich auf ſchlechten Feldern, (denn 
auf guten erſticken fie ſolches Durch ihren groſ⸗ 
fen Wuchs,) fo muß anfangs fleißig gejätet 
werben. Den ber Erndte beobachtet man eben 
das, was vorhin bey den Erbfen iſt erinnert 
worden. | 

Was ihre Beſtandehelle anbetrift, ſo ſind 
diefe: Gyps, vitrioliſirter Weinftein, 
Kohsund Digeſtivſalz, Eiſen, Kiefek 


Thon⸗KalkeBittererde, Braunſtein. 


Freyes Laugenſalz iſt nicht im ihnen vorhanden. 
Der Gyps verhaͤlt ſich zu den Mittelſalzen wie 
1 1/4 u 1. Die erdichten Theile zu den fals 
zichten wie 5 zu 2. Die tinfen befigen ein größ 
Fran Gericht erbicht und ſalzichter Theile in 

er einer 


. 


Don 100 Theilen ausgelaugter Afche find 77 
Theile auflößlic und 23 Theile. unaufiöstich, 
ober aber: Die Afche befteher aus 54 Procent in 


Birriolfäure und 23, Proc.: in Scheidewaſſen 


auföslicher Theile. 
Was die Dungsund Bersefferunge 


mittel anbetrift, fo find dieſe: 


2. Die Dungmittel. J 
Alle die bey den Erbſen angeführte Rörven, 
- woben ; aber in Anfehung der Steinfohlen, 
‚Eitenfteine. zu bemerfen ift, daß folche neben 
‚ dem Eifen größtenrheils aus Thon» und Di 
tererde beftehen muͤſſen. a 
2. Die Berbeſſerungs mittel. 
A. Für Felder die arm an Kulterde finde 


3) Märgel von nicht höher als 50 Proc. Kaff. 


b) Schlamm von gleidyer Defchaffenheit. : 


B. Für Felder die arm an Alauns und Bits 


tererde, alſo an in Vuriolſaure aufldebaren Er⸗ 
Den find. 


a) Thonmaͤrgel von nicht mer als 15 Pro 


Kalkerde. 


d) Letten, Thon, tehanen. | we 


c) Badofenerde, gerochee Zlegehu. Badfiim wor 


‚d) Thon⸗ 


46 *·. 
einer gleichen Menge Gewaͤchſe, als die Erdſen⸗ | 


| — — — 


1) Die kleine J 


d)- Thonfchiefer, Sranitchon, Gruͤnſtein, Horn⸗ 
blende, Glimmer, Schoͤrl ꝛec. und 


€) Auegelaugte Steinkohlen und Steinkohlen⸗ 


7. Sauboh ne Bufbohne, Vjcia Faba. 
Man hat zley Abarten.von Sauhohnens , 


. 
, 


2) Diegroße > Bohne. . 


3) Die Zwerg 


Erſtere Art iſt die bekaunteſte Sie waͤchſt 
ſo wie die zweyte in Schoten an einem Sten⸗ 
gel, der, je nachdem das Feld gut oder ſchlecht 
iſt, über Mannslaͤnge hoch oder niedriger auf⸗ 
waͤchſt; die Schoten ſetzen ſich zu 20, 30, 40 


auch 70 an. Man beguͤnſtiget dieſe Vermeh⸗ 


rung ſehr, wenn man 1) ſo bald ſie bluͤhen, die 
Stängel ein paar Zoll fang: abbricht, und ſie 
2) gut mit Gyps, Holzı Neben » oder Torf; 
afche Düngel. Jedes Korn treibt im letztern 
Falle 3 Stängel, und da jeder, wie ich erwaͤhn⸗ 
ft, 30 auch 70 Schoten, jede zu 3, 4 Körner 
treibet; fo. iſt hieraus der Ertrag, dieſer ſo nuͤtz⸗ 
lichen Frucht abzunehmen. Kein Land verſaget, 
wenn man fish nur obiger Dungmittel bedie⸗ 

.— | net. 


i or. [N 
nr 
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net. Man ſaͤet fie häufig mit Erbſen, Wicken ıc,, 
aus. Geſchroten find fie die mäftendefte Fuͤt⸗ 
serung,. ſowohl dem Rindvleh ala den Schaafen. 

Die dritte Art wird Faum ı, 2 Schub hoch, 
treibt 3, 4 Stengel, wird bufchicht, trägt ſehr 
viele Schoten und ift mit Korn und Schoten 
zur Speiſe ſehr gut. R 

Die Beſtandtheile dieſer drey Arten, die fi: 
vollfommen gleichen, find: Gyps, taugen 
falz, virrioltfirter Weinftein, Dige— 
ſtivſalz, Kiefels Thons Ralkerde, Eh 
fen. 

Die falzichten Theile verhalten ſich zu 
ben er dichten wie 2.ıf zu 41/10, Die tau 
genfalze zu den Mitt elſalzen, ohne den 
Gyps, wie 3 zu 1. 100 Theile Aſche beſtehen 
aus. 70 Proc aufloͤslicher, und go Proe. 
unauflöslicdjer Erden, oder aus 38 Proc. 
in Scheidewafler und 32 Proc. in Vitriolſaͤure 
auflösbarer Erden. 

Man wird aus diefen Beſtandtheilen auf die 
Güte dieſes Gewächfes feichtlich zu fehlieffen im 
Stande ſeyn, und: Dies vorzüglich wenn id) 
noch anführe, daß in 1 Pfund gedörrten mit 

Su und Bohnen abgewogener Bohnen 
| a 2/3 Quint 





— 


ſes und 158 Loth Erde von angeführter Eis 


| genſchaft ‚in 100 Pfunden alfo: 35 Pfund 


erdichter und 2 Pfund falzichter Theile be⸗ 


findlich ſey. 


Zwar iſt dieſes Gewicht und dieſe Ber 


ſtandtheile gegen bie der Wicken unberrächts 
lich, denn dieſe enthalten in 100 Pfunden - 


63 erbihter (vom gleicher Güte) und 23 


Pfund falzichter Theile; Alleine da der Er⸗ 


trag der Saubohnen den der Wicken weit 
überwiegt, fo behalten erſtere Immerhin 
für fegteren den Vorzug. 


| Was die Dungs und erbeſſerunge⸗ i 
mittel anbelangt; fo find: | Ä 


I. Die Dungmittef: 


a) Ale Arten anlmaliien Dungs: 


2) Galle; 


3) Gyps, Dornſchlag; 


u 4) Haalboͤtzig, jedoch. nicht sei 


* 


5) Alle Arten von Aſche; 


6) Abgänge von Salmiak⸗ Febriquen; 


7) Abgänge von Scheidewaſſer Brauern; 


8) Knochen, Klauen, Apatit ; 
9) Eiſenſteine, Steinkohlen. J 
Rückerts Feldbau II. Th. D II. Die 


u PR 0 
- 33 Quint ſalzichter Theile ineluſtoe des Ghp⸗ 


a ss 
II. Die Verbeſſerung smittel. 


Alle die bey den Uinſen vorgeſchlagenen Körper. 


8. Hirſe. Panicum. 


Man hat. verfihiedene Arten und Abar⸗ 


ten von Hirſe: 
Hh Gemeinen Hirſen (Panicum wiliaceum 
L..) welcher am haͤufigſten In Teutſchland 
gebauet wird, man findet ihn: . 
| 1) von weifer, | 
2) von gelber,. u 
3) von röchlichter “und 
495 von ſchwarzer Farbe. 

II) Fenchelhirſe. | 
II Stcalienifhen Hirfe 
IV) Bluͤthirſe. 

Bon Nro. IE. III. IV. hatte ch keine Ge⸗ 
legenheit einigen zur Unterfuchung ju er⸗ 
halten. 

Die erſte Art beſiehet, aus: On: 8, 
taugenfalzen, virriolifirten Wein⸗ 
ſtein, Digeflivfalz, Kiefel. Thom 
Kalt, Bittererde, Draunftein, Ei 


| fenftein.. Die falzichten Theile verhalten 
ſich zu den erdichten, wie 1 gu 5. Das 


| taugenfalz zu den. Mittlſatten wie 13u 3. 


In 


LE an — ı. 


een nenn 
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In 100 Theilen ausgefaugter che find. 


57. Procente auflösbarer und 43. Procenen 
anauflösbarer ‚Erben befindlich, ober 23. Pro» 
cent in Bitrioffäure, und 34. Pr. in Schein 


waſſer aufloͤsliche Theile. 
‚Ein Erdreich alſo Das 57, Proe. aufloͤs⸗ 


bare Erden uͤberhaupt, oder beſtimmter: 14. 


Proc. in Scheidewaſſer und 23. Proc. in Bis 
stioffäure auflösharer Erden beſitzet iſt zum 
Anbau der Hirfe das beſte. 

Man ſaͤet Ihn Im Monat May in wohl⸗ 
beſtelltes Land, wozu Neubruͤche, die uͤber 


Winters oder Sommers gelegen haben vor⸗ 


‚ süglih gut find, und egget ihn nur gang 
eichte mit einem tuͤchtigen Dornbuͤſchel un⸗ 
ter. Auf ein Geld von. 300 Ruthen rech⸗ 
net man 2 Metzen Samen, ber aber, da, 
mit man feinen Brand ober zweywuͤchſigen 
Hirfen bekomme, vollfommen reif, ſchwer 
und gleich von Farbe ſeyn muß. u 
Der Boden darf weder zu feucht noch 
a trocken ſeyn. Faͤllt nach der Saar et 


| Regen, fo iſt es dem Samen fehr zufrägs 


ih. Iſt er einige. Zolle hoch gewachſen, 
ſo jaͤtet man behut ſam das allenfals vorhan⸗ 
D 2 dene 


wa 


dene Unkraut aus. Hat man ihn in Ta 


bak Cartoffel⸗ Möher Kraut Gunfelrüben ⸗ 


felder geſaͤet, fo erſparet man diefe Arbeit 

meiſtens und das Wachsthum iſt um ſo ſchoͤ⸗ 
ner. Gewoͤhnlich wird der Hirs zweywuͤch⸗ 
ſig d. h. in 2 Perioden zeitig. Man ver 


melder diefes cheils durch Teichtes Eineggen, | 


theils. durch gleichartigen Samen. 


Um feinen Samen zu verliehren, weil 


der Hirs ſehr ungleich zeitiget, beobachtet 
man fleifig die Farbe der Stengel. Fangen 


dieſe s. 6. Zolle hoch über der Erde an 


gelb zu werden, fo gehet man ſogleich zur 
Erndte, führer ihn nach Haufe, driſcht ihn 


ohnverzuͤglich aus, trocknet das Stroh, und 


bringt den Samen auf den Boden. Iſt er 


‚abgetrofnet, fo führer man ihn in die Mübs - 
fe, läge‘ ihn abitampfen, zu Haufen werfen, 


und.den Borfprung zur Saat aufbewahren. 


Der Anbau diefes Gewächfes verdiente 


allgemeiner zu werden, denn er bezahle alle 
Auslagen reichlich, 


Was die Dung + und Besefrungemte 
sel anbefangt ſo find: 


1. Die 


5 


- "LDie Dungmittel. 

1) Ale Arten animalifchen Dungs; . 
2) Gyps, Dorfihlag; — | 
3) Me Arten Ahe; \ 


4) Haalbögig mit Nro. 2. und 3. vermiſcht; 


5) Abgänge von Scheidewaſſer- und Sal 


miaffabriquen ; 


0) Knochen, Hornfpäne, Apatit ꝛe. 


II. Die Verbeſſerungsmittel. 


Alle die bey den Linſen vorgeſchlagenen Körper. 


9. Maps, türkifches Korn. Zea. u 
Man Fennet hievon: 


1) ben gemeinen einen ma ; Zea Pr 


garis, 


. 2) Den groſſen Maps, Zea americana. 


Beede Arten, die ſehr ſtark in Foarben 
wechſeln und wovon man vorjzuͤglich bie weiß 
fen ausfuche t, "verdienen aller Empfehlung. : 

Man bereitet aus Ihnen ein vortrefliches 


Mehl, :das zum Brod und zum Kochen uns 
verbeſſerlich iſt, auch wird aus Ihnen Dier 
und Brantwein verfertiger. 


Die unreifen Aehten geben gebraten eine 
angenehme Speife. Das Vieh: Rindvteh., 


| Saafer Schweine, Geflügel frißt ſowoll 
D3 Sten | 
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Stengel und grüne Blätter als die Körner, : 
leztere dienen vorzüglich) zur Maſtung. 


Man bauet es in ſonnichten Gegenden, 
weil es die. Hitze ſehr liebet, im Monat 
April in Reyhen gleich dem weiſen Kohl an, 
und macht die Stuͤfchens, in welche die 
Saamen kommen, und 6. 8. Koͤrner gele⸗ 
get. werben 1. bis it Son weit don ein⸗ 
ander, 


Iſt es 3.4. Zolle hoch erwachſen, ſo 
u wird es 2. bis 3. Mahl gefelgt, alsdenn, 
wenn die oberſten duͤrre gewordenenen Sten⸗ 
gef abgeſchnitten und das Korn gehörig ge⸗ 
zeitiget iſt, geerndet. Ein Stengel gibt 


nicht felten in gutem Erdreih 2. Eolben, 


amd jeder Golden 2 3 bis 6co Körner. Die 


abgenommenen Eolben werden fogleih bis auf 


Blaͤtter abgezogen, je zwey md zwey zuſam⸗ 

mengebunden, gedoͤrrt und ausgemacht. 

Das Mark wird des Winters uͤber ver⸗ 
brannt. 


Was die Veſtandeheile anbetrift, ſo 
ſind dieſe: Gyps, Laugenſalz, vitrio, 
liſirter Weinſtein,, Digeſtir ſan 

| Spom 
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Thon— Kalk⸗Kieſel— bittere Erde, | 
.  Eifens Braunfein. \ | 


Die ſalzichten Theile verhalten fh | 
zu dem erdichten wie 1. zu 3. Das Lau⸗ 
genfalz ju den Mirrelfalzen wie r. 


zu 1. In 100 Ch. Aſche find 57. Proc. 


aufloͤsbare, und 43. Proc. unauflösbare Er 


den vorhanden, oder aber: 27. Proc. in 


Scheidemaffer, und 30. Proc. in Bireioljäus 
ve auflösbare Erden befindfich. 
Die: Dung + . und sBerbefferungemitte 


u fommen. init den ben dem. Hirſe angeführs | 
ten überein. 
20. Buchweizen, Heidekorn· Polygonum 


: fagapyrum. 
Man hat. dreyerley Arten von Buch | 
weisen: | 


1) deutſchen , 


2) tartarifchen, und 
3) perennirenden. . 
Erſtere Arc ift feit 400. Jahren bekannt, 


und ſtammt aus Aſien ab. Man unterſchei⸗ 


det ſie, oder vielmehr, man beſitzet eine 
Abart von ihr, die der eigentlichen Art vor 
gerogen wird. Die Abart hat einen kleinen 

D4 ſchwar⸗ | 


sc | Ä 


ſchwarzen Samen, und Die eigentliche Art 


einen braunen Samen. Man ſaͤet beede im 


Monat May oder Junius, ie nachdem es - 


das. Clima erlaubet; benn Naͤſſe und Kaͤlte 


iſt ihnen ſchadlich In 3. Monaten N nd fie u 


zeitig. 
An vielen Gegenden fder man tha in 


die Stoppeln, und erndet ihn alsdenn im 
October. Er kommt auf allem demjenigen 
| Erdreich, worauf der rothe Klee gedeyhet, 


fort, und nimmt auch mit noch geringerem 


Felde vorlieb, wenn dieſes nur an einer” 


oder der andern ihr zur Nahrung noͤthigen 
Erde nicht gaͤnzlich darbet: in gutem Felde 


aber gedeyhet er vorzuͤglich und verintereſſi⸗ J 


ret alle Auslagen und Arbeiten, reichlich. 


Ein Feld von 35. Proe. in Vitriolſaͤu⸗ 
re, und 46. Proe. in Scheidewaſſer auflös. 


licher Theile ift eigentlich den Beſtandthei⸗ 
len nach fuͤr ſolchen das beſte. Da Felder 


dieſer Are aber nicht in unferen Gefilden ge, 
fruunden werden, fo fuchet man allein durch 


Dung + und Berbefferungsmittel biefen * 


duͤrfniſſen zu entſprechen. 


r 
D 
’ 
D 
t 
Mn man. en — — — —— — — 


ee 


en. 57 

Er befigee neben dem, daß er das, Unfrant 
and. vorzüglich. Die Quecken vertilget, fehr vier 

fe gute , andern. theils aber auch fehr. viele bis _ 

fe Eigenfchaften. - - 
Die guten Eigenfihaften aufee. den ef: be⸗ 
nahmten ſind: 

) daß er eine. ſchr gute Speife iſt, und Grüt⸗ 

ge und feines Mehl daraus verfertiget wer⸗ 

den kann; — 

) daß er zur Maflung, vorzuůglich des geder 
viehes unverbeſſerlich iſt; 
| BE das Stroh ein gutes Ainndobhfuten | 

I 

+4) daß er als eine wvente Seuche benußet wer⸗ 

den kann, und— 

5) daß die Bluͤthe eine ſehr gute Meide, vor⸗ 
zuͤglich wenn er im Spatjahr gebauer wird, 
vor die Bienen iſt. 

Die boͤſen Eigenſchaften ſind: 

1) daß er ſehr lange bluͤßet, und. dahero det 
Same ſehr ungleich zeftig wird, 

2) daß der Same ſehr leicht ausfaͤllt, und 

3) das Land durch deſſen Aubau fer ausgeſau⸗ | 

get wird. 

Die zweyte Art Duchwel em iſt ſo wie 
die dritte in Deutſchland noch. wenig bes 
ur ‚» 5 fannt, 


! 
| 
N 
I 


ee 
kannt, f "verdiente aber der Aufnahme ſehr. Die 
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zwente Art: dee tartarifche Buchweizen iſt 
Dadurch von dem beutfchen verfchieden, daß er 


Fender if. Und die dritte, der perennh 


rende, der aus dem nördlichen Aſien abftam- 


mer, dadurch daß er mehrere Jahre dauret / 


ſich ſtark umſtrecket, neue Schoͤßlinge treibt, ſo 
oft er abgemaͤhet iſt, und dahero auch als 
Futtervflanze gebrauchet werben kann. Ich ber 


merke ben dem Anbau deſſelbigen überhaupt: -, 
Erſtlich in Betreff bes Anbaues : 


a) daß da. er. der Erfahrung und Uncerfüchung. 


zufolge das Land flarf ausfauger, man ihn 
“auf ſchlechten Feldern ohne allen Dung nie 


ausſaͤen dürfe, ‚oder aber Daß, wenn man . 
an der Dungung verhindert worden ſeyn 


follte „ entweder 


D) nach: der Erndig eines der ſogleich beſchrie 


benen Verbeſſerungsmittels auffuͤhren, oder 


aber auch die abgeſtreiften Samenſtengel | 


auf dem: Felde laſſen müffe, und 
zweytens in Ruͤckſicht der Erndte: 


a) daß 'man Ihn, wie in fo vielen Gegenden 


, gebraͤuchlich nach dem er abgefiänitten oder 
| aus⸗ 





1) nicht ſo leicht verfrieret; 2) reichlicher traͤgt, 
und 3) ſaftiger, mehlreicher und wohlſchmek⸗ 
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ausgezogen worden iſt 8. 14. Tage fiegen 
laſſe, weil. diefes ganz funnüge ‚und hoͤchſt 
ſchaͤdlich iſt; 
b) daß man ihn, wenn es die Witterung er⸗ 
Sauber, vorzuͤglich anf entlegenen Feldern, 


welche ſchwer zu duͤngen find, fogleih auf . 


dem Acker fo bald man fieher „»daß die meh 
reiten Körner reif find und bey fehr weni; 
gem Reiben abgehen, burch eine hinreichen⸗ 
de Anzahl Menfchen,. Stande vor Staude 
in Schürze und. Tücher, beffer aber in Faͤſ—⸗ 
‚fer abſtreifen, Das Abgeftreifte dann in Saͤ⸗ 
cke ausleeren, die Stengel auf dem Zelde, 
‚entweder fogleich nachdem auf einem Diode 
einige Mahl entzwey gehauen worden, aus, 
ſtreuen und ſo fort unterpfluͤgen, oder aber 
ſie alle auf groſe Haufen werfen, feſt eim 
tretten, und damit ſie deſto leichter ſich er⸗ 
hitzen und die oberſte Lage nicht ausdorre, 
mit Erde oder Raſen eine Hand hoch bedek, 
fe und nach dein Verfaulen gleich dem Mift, 
welchen fie aber in Anfehung der falzichren 
Theile um vieles uͤbertreffen, unterpflügen, 
und 
e) dag man ba, wo es bie Witterung nicht ° 
erlaubet, ‚oder Menfchenhände fehlen, - ihn 
in. 


a 


An ber Fruͤhe auf: ousgefchlagenen Ri | 
. gen ohngesunden laden , zu Haufe Ä 
-- fogfeich drefchen, den 'Saamen unterm öfter : 
ren Umwenden auf dem Boden trocdnen und 
‚das Stroh baldigſt theils zur Einftreu, 
theils zur. Jütterung, indem es gerne ſchim⸗ 
melt, . anwenden. müffe. 
Die, Pellandrpeile des Haidekorns ſind: 
Laugenſane, yps, Digekivfalse, 
‚ sirciöfifivcer Weinſtein, KRiefels 
Thon Saft, Erde, Eifen. - 

Die erbichten Theile verhalten fich zu 
den ſalzichten inclufive des Gypſes wie 
92 zu 45, die taugenfalze zu den Mit 

telfalgen wie 34 gu:ı. 
| In 199. heilen Megelaugter Aſche ſind 
| 19. Procent unauflöslicher..und: 81. Procent 
u auflösficher Theile, oder 35, Proc. in Vitriol⸗ 
fäure und 46. Proc. in Scheldewaſſer aufloͤs⸗ 
bare Erden vorhanden. 

Was die Dung⸗ und Verbeſſerungsmittel 
anbenife, ſo kommen leztere mit Nro. 6. über: 
ein, erſtere aber ſind: 

ı) alle Arten animalifchen Dungs; 3 
2) Galle; 

3) Alle Arten unausgelaugter Aſche; 
Haalboͤ Big; | 
.$) Syps, Dornſchlag, und 
6) Abgänge von Salmiaffabriquen. 


U. Fut⸗ 





II. 


Zutter⸗ und b RahrungssKchuten, 
Wurzeln und Graͤſer. | 
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uftögliger Erden, beſndlich. 





I. 


. Sutter: und Nahrungs Seäuter, 
Wurzeln und Graͤſer. 
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Groſer rother Klee, Spanifher- Holine 
bifcher »_ DBrabander s Nürnberger: Drege 
blätteichter s gememeiner Üiefenklee, 
Kiaber, Trifolium pratenfe. L.. 
ie Beſtandtheile dieſes allgemein bekanm 
ten Futtergewaͤchſes ſind: | | 
Gyps, vitriolifierter MWeinftein 
taugenfalze, Digeſtivſalz, Kiefelr 


Zhons Kalferde, Eifen, Bralinfein. 


Die 'falzigten Tpeile verhalten ſich 
zu den erdicht en wie 13 zu 75. Die Lau⸗ 
genſalze zu den Mittelſalzen erchufive - 
des Einpfes wien zu ı. 

In 100 Theilen ausgelaugter Aſchen, ſind 
37 Theile unaufloͤsbarer, und 63 Theile 


aufloͤsbarer Erben, oder: 33 Procent in 


Scheidwaſſer, und 30. Proc. in " Viloſſture 
Der 


Y 


4 Ä gen. 


‚Der SGyps betraͤgt indgemein aud) ba wo. 


fein Gyps geftreuee wurde im Centner Klechen, 
ıtb 4 8oth. Die Urfachen, warum er, bishero 
überfehen wurde, waren: 1) die der Afche bey 
gemifchten Saugenfalze, welche ihn mährend 


bem Digeriren zerlegten, und 2) das geringe 


Gericht des angewendeten Waſſers. 


Den vorhin angegebenen Beſtandtheilen 


zu folge iſt demnach ein Feld: das 63 Pro⸗ 
cent aufloͤsbare Theile, oder: 33 Procente in 
Scheidwoffer und 30 Procene in Bitriolfäure 
aufloͤsbare Erden befiger für das willkommenſte. 


Man bauer ihn gewöhnlich: in ben Brach⸗ 


feldern an, woſelbſt er 1. 2. Jahre genutzet 


und dann, weil er überhaupt nur 3Iahre dau⸗ 


ret, untergepfluͤget wird. 

Als Futterkraut betrachtet iſt er minder 
gut als Luzerner⸗Eſparſette, Steinklee ꝛc. wie 
dieſes aus den ſogleich folgenden Beſtandthei⸗ 


len dieſer Gewaͤchſe zu folgern ſeyn wird, und. 


auch die Erfahrung es beſtaͤtigt. 


Dadurch allein, daß er beynahe uͤberall 


gedeyhet und ſchnell aufwaͤchſt, hat er ſich fuͤr 


allen andern Futterkraͤutern das Burgerrecht 


mugejogen. 


% 


Daß 
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zw Großer: rother Klee; Spani— 
ſcher⸗Hollaͤndiſſcher⸗ Brabandiſcher⸗ 
Nürnberger drenblättsihtersgemeh 
ner Wiefenflee, Chabar. .,- 

Daß er den Boden ausfauge, baran iR. 
| wohl nicht zu zweifeln. Ein ohnehin mageres, 
D. i. an erforderlichen Erdarten armes Feld, 

kann, wenn es nicht gehörig geduͤnget wird, 
durch ihn ſo entkraͤftet werden, daß es zum 
GSetreidebau ganz unfaͤhlg gemacht wird. Die 
vermeynte Verbeſſerung der Aecker ; die durch 
deſſen Anbau erzielet werben fol, iſt nichts als 
ein bloſer optiſcher Berrug,. der ſich, fo bald 
bie ſalzichten Theile, weiche er in den Wurzeln. 
amd abgefallenen Blaͤttern, nicht ſelten auch 
bdurch ben aufgeſtreuten Gyps, der nur zum 
heil in ihr eingetretten mar, hinterlies, aus. 
geſogen find, zum bitteren Schaden der Def, 
ger der Felder, entdedet. Auf Feldern, die 
unter 20. Procent. auflöslicher Theile führen, ° 
. wird meine Behauptung gewiß jederzeit fid) be⸗ 
ſtaͤtget finden. .. 

Bas ben Gnpsgebranc anbetrift, ſo ſie⸗ 
het man aus den angefuͤhrten Beſtandtheilen, 
dag man hierinnen nothwendig Maas und Ziel 
beobachten und halten müffe, Indem, wie ich 

2... Müderss Geben LE 0 war 
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zwar fchon fo oft erwähnet habe, der Gyps 

nur einen Theil der Pflanzen Nah 
‚rung ausmacht, und bahero durch feine Un 
wendung zwar das Wachsthum der Pflanzen 
"ungemein begünftiger werben müfle, aber bie 
fen ‚ohngeachtet da nicht alles und jedes durch 
ihn erfeßet wird, feichefich durch den Miß⸗ 
brauch deſſelbigen Schaden bewirket werden 
koͤnne. Die übrigen über ihn geführte Kla⸗ 
gen: daß er der Gefundheit des Viehes nach⸗ 
theifig feye, die Feinheit dee Wolle vermindre ꝛe. 
find, erftere ſattſam widerlegt , und leztere 
nichts weniger als erwieſen. Man unterfuche 
zuvor die Wolle ihren Beſtandtheilen nad) und 
dann urtheife man über den Einfluß biefet 
oder jener Gewaͤchſe auf die Qualitaͤt derfelben. . 
Sein Anbau koͤnnte und wuͤrde von. allem 
Zwiſte befreyet werden, wenn man neben ihm 
noch mehrere Futtergewaͤchſe beygeſellen, durch 
dieſe deſſen blaͤhende Eigenſchaft verhindern, 
feine Guͤte verbeſſern, und ihn dadurch dem 
Viehe felbft, das auch Veraͤnderung im Fur 
ter liebet, angenehinee machen würde. Eini⸗ 
ge hierzu aufgeftellre Tabellen werden dieß 
mehr erläutern. Was die Dungs und Ber 
beſſerungsmittel anberrife, fo find: 
— .. — 1 Die 


I. Die Dungmittef.. 
1) Alte Arten animalifchen Dungs; | 
2) Gülle; 
3) Alle Arten Holz » und Zorfaſche; 


4) Gyps, Dornſchlag; 
5) Haalbößig; 
6) Steinkohlen; 


7) Eiſenſteine; 


8) Abgaͤnge von Scheföwae und Salat u 


fabriquen. 
II. Die Verbeſſerungs mittel. 


a) Fuͤr Felder, die reich an in Scheid. 


waſſer und arm an in Bitriolfäure auflöslichen | 

Theilen find : 

1) Thon, Letten / Lehmen, 

2) Thon, Maͤrgel, Thon⸗Dachſchlefer, Slim, 
mer, Hornblende, Sruͤnſtein J Seantton, 
Schoͤrl 

3) Gepochte Hegel » und Badenfteine. 

4) Lehmenmaͤure, Backofenerde, wenn fie nicht 


anter 16: Proc. in Vitriolſaͤure aufldebare J 


Theile fuͤhren. 

b) Fuͤr Felder, die reich an in Vieriolſau⸗ 
re und arm an in Scheidewaſſer aupbelicen 
Erden find: · 

2). Märgel, Kalfmärgel, | 
€a - 3) Ulle 


BL ee = 


\ 2) Alle kalkartige Abgaͤnge und Miſchungen 


3) Alle Schlammarten, wenn ſie reich an den 

fehlenden Erden ſind. 
2.Steintlee. TrifoliumMelilothus off. 

Dieſe Kleeart verbienet ‘alle Aufmerkfam- 
keit, da fie ein fehr angenehmes und geſundes 

. Sutter und nicht unwichrigen Ertrag gibt. Man 

hat fie 

z) mit weiten Blumen, und. 

2) mit gelben Blumen. | 

Sie ift einjährig. Auſer ihr werden in 
der Landwirthſchaft gerühmer: 

1). Der Stalienifhe Steinflee Tri. 
fol. Meliloth. Ital. Eine fehr blätterreiche, 
ſchnell wachſende, und nahrhafte Kleeart / 
und 


2) Siebengezeit, Melilotens Klee. 


Trifol. Meliloth. caerulea. Eine in der 
Schweiz fehr gefchäßte, Kleeart von beſoude⸗ 
rem Wohlgeruch und Kraft. 

Ihre Beſtandtheile find: OGyps, Laugen⸗ 
ſalze, vitrioliſirter Weinſtein, Dis 
geſtivſalz, Kalk⸗Kieſel-und Thon 
erde, Eiſen. 


Die ſalzichten Theile verhalten fih zu 


den erdichten wie x zu 25. Die tau— 
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genfalze zu den Mittelſalzen wie 4. 
or 3» | 
An 100. Theilen ausgelaugter Aſche ſind 
. Proc. auflösbare und 9. Proc. um 
auflösbare Theile, oder: 83. Proc. im 
Safpeterfäure und 8. Proc. in Bitriolfäure 
auflösfiche Erden vorhanden. _ Die Dungs 
und Berbefferungsmittel find : 
Erfiere die bey dem rohen Klee anger 


| eigen entfprechend,, und 


Leztere kommen mit den folgenden Nro; 
3 überein. \ 


3. tugerner,- Ewiger ⸗ Sqhneden— 


kleee Medicago ſativa. Terenn. 


Dieſe Kleeart verdienet wegen ihres ſchnel⸗ 
len Wachsthums und vorzuͤglicher Güte des. 
ftärfften Anbaues. Sie wird im. Monat 


. May gefier. Man bauec fie. am beften mit 
Raygras vermiſcht aus, und rechnet auf 12. Iß 


3. bis 4. t5 deſſelben. Sie kann 10. Jahre 


“lang mit Vortheil jährlich 4. 5. Mahl gehauen 


werden. Laͤnger iſt es nicht raͤthlich. 


Man bemerket ſich bey ihrem Anbau, au 
fer dem mas ich in der Vorrede des ⸗ten 


Theils geſaget habe: — 
| € 3 | "mn ba 
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2) daß das Erdreich 23. Schub tief. herausge⸗ 
hoben nicht unter 12, Procent in Scheide⸗ 
waſſer und 6. Proc, in Vitriolſaͤure aufloͤs⸗ 
licher Theile befige, und nicht zu naß fe: 
2) daß fie in dem erſten Jahre nicht zu oft, 
and nicht gu tief gehauen ‚werde; 
3) daß, man ‚fie, fo lange fein Samen gezo⸗ 
gen werden ſoll, nie zur Bluͤthe kommen laſſe; 
4) nie vor dem Zten ober gen Jahr Samen 
"von Ihr ziehe, und 
5) dag man- fie da, wo es die Umſtaͤnde er 
lauben, in trocknen Jahren wäßtr -— 
Inhren Beſtandtheilen zufolge iſt ein Erd⸗ 
reich von 92. Proc. in Scheidewaſſer, und 8. 
—8 in Vitriolſaͤure aufloͤslichen Erden das 
eſte. 

Ihre Beſt andtheile ſind: Gyps, La ugen⸗ 
ſalze, vitrioliſirter Weinftein, Dis 
geſtivſalz, Kalk⸗Alaunerde, Eiſen. 

Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
ben erbichten wie eh zu 3. Die Laugen⸗ 
false zu den Mittelfalgen wie 1% au.ı. 
In 190. Theilen ausgelaugter Afche find 
eben fo viel auflösliher Erden, ober: 92. Pro, 
cent in Scheibewafler und 8. Procent in Vi⸗ 

riolfäure auflösbarer Theile vorhanden, 
⸗ ed . Nas 


DR } 


| as bie Dans „und Beefkungemta 

anbelangt ‚fo find: - 
. A, Die Dungmit tel. | 
a) Auf Feldern von so. 60. Vrocent 


aufloͤslicher Theile : 


I) Rindmiſt; N) 


.$) Gülle; : ... . " 


3) Ruß, Torf: Hollaſcheß 
4) Knochen, Klauen ıc. Apatit; 
5) Gyps, Dornfchlag, Steinfohlen mit 2. 
Theilen Haalbösig vermifcht | 
6) Alle Abgänge von Salmiaf - und Save 
waſſerfabriquen. 
b), Fuͤr Felder von 60. bis 90. Proe.. auf. u 


Köslicher Erden: 


1) Gülle j und 


2) Alle die Nro. 3. 4.5.6. angeführte Körper, 
B. Die. Verbeſſeruͤngsmittel. 
a) Fuͤr Felder, die arm an in Scheidwaſ⸗ 


ſer aufloͤslichen Erden ſind: 


3) Alle kalkartigen Abgänge und Bermifjungen; | 
2) Märgel, Kalfmärgel; Ä | 
3) Gepochte und gebtannte Kalkſteine; 
4) Alle Arten kalkartigen Schlammes. 
b) Für Gelder, die unter 8. Procent in 
Virriolſäure aufbee Erden befigen und 
E44 seid) 
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7. ä — 


relch an In Scheidwaſſer aufldslichen Thellen 


find : 


1) fetten, Bolus. 


2) Thon Dachſchiefer ꝛc. 


3) Thonmaͤrgel, wem er nicht mehr als 18: _ 


Procent in Scheidemaffer auflöslicher Theile 
befiget. Ä 

a) Thonartige Schlamm « und Gaſſenerde von 
gleicher Beſchaffenheit. 

Auſſer dieſer Art ewigen Klees kennet man 
noch und empfiehlt zum Anbau in nördlichen 
Gegenden: 
die "Spmeilde kuzerne. Medicago falcata. 

Es bfüher ſolche gelb, bat fihelförmige Huͤl⸗ 


‚fen und kriechende Stengel. Ich hatte Feine 


Gelegenheit, fie zur Unterfuchung zu erhalten. 

4. Efparcette. Türkifher Klee. Saintfoins. 
‘ Hedyfarum Onobrychis L. 

Ueber den Anbau Biefer Kleeart habe ich 

mic) in der Vorrede bes aren Theils erfläret, 


Sie. gebenbet in fehweren und feichten Felde, 


wenn folches nur in der Tiefe Die erforderli⸗ 


hen Beſtandtheile befi ißet, und fein Wafler 


fü ch vorfinder. Ye mehr auflösbare ‚Erden vors 
handen find, deſto erwünfchter ift ihr Wachs⸗ 


thum. _ 
| Ahre 
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— 27272 
Ihre Beſtandtheile ĩind 
Vitrioliſirter Weinſtein, Dige—⸗ 


ſtivſalt, Laugenſalz, Gyps, Kalk, 


Thonerde, Bittererde, Eifen. 
Die ſalzichten ‚Theile verhalten fich zu 

Den erdichten wie 15 zu 34. Die taugen 

Salze zuden Mitgelfalzgen wie 6 zu 3. 
In 100. Theilen ausgelaugter Afche find 


eben fo viel auffösbare Erden, oder: 74. Proc. 


in Scheivewafler und 26. Proc. in. Vieriolſaure | 


“ aufiöslicher Theile. vorhanden. 


Was die Dung⸗ und Babeſerungemitte 


anbetrift ſo find: 


A. Die Dungmittel: | 
I) Rindmiſt; | 
2) Guͤlle; 
3) Haalboͤtzig, Pfennenſteln ; 
4) Sms, Dornſchlag mit Nro. 3. vet; 
5) Ruß, Torf» Holzaſche; 
6) Knochen, Hornſpaͤne ıc. 
7) Steinkohlen; 
8) Abgänge von Sqheidewaſſer· und Salmiak· 
fabriquen. 
B. Die Verbeſſerungsmittel. 
a) Kir Felder, die arm an in Scheide, 
waſer auflösbaren Zeilen find : | 
Es MR. 
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1) Kalkmaͤrgel, Maͤrgel; 

2) Kalkartige Abgaͤnge; 

3) Kalkartige Schlammerde; 

4) Kalkſteine gebrannt und ungebrannt. 

b) Für Felder, Die ‚unter 10. Procent in 
Vitriolſaͤure aufloͤslicher Erden befigen: 
1) !etten, Thon, Bolusʒ 
2) Thon · Dashfchiefer ıc. 

3) Sepochte Ziegel, und Backſtelne. 


Man ſaͤet ihn im April, May und Ju⸗ 


nius. Naͤſſe iſt ihm ſchaͤdlich, doch Fann er 
ſie beſſer, und eben ſo die Kaͤlte, als der Lu⸗ 
‚gernerflee vertragen. Er, wird mir Hafer, 
Gerſten, Erbſen ꝛc. ausgefder.. 


Man behandelt ihn übrigens wie den fugere · 


ner Klee: Auf einen Morgen von 256, Qua. 
dratruthen rechner man 8.9. Girl (Megen). 
5. Groſes Sperguls Kraut, Spergula 

arvenfis major. _ 

Diefe Grasart iſt in Holland ſehr geach⸗ 

tet und liefert den berühmten Spargelbuttec, 

Sie muß 2. Mahl im Jahr ausgeſaͤet werden / 

weil ſie nur ein Mahl gemaͤhet werden kann, 

und jederzeit in 7. Wochen ausgewachfen iſt. 

Slie waͤchſt einen Schuh hoch. Man ſaͤet ſie 

in der Mitte Aprils, und Anfang Junius 


Auf 


oo —— ze 
Auf einen Scheffel fanbes rechnet man 3, Me 
Sen. Da fie insgemein nur auf mageren 


ſchlechten Sande angebauer wird; fo find bie 


Erndten niche die reichlichften und dahero auch 


be Anbau in Teurfchland unbedeutend, . 


Ihren Beſtandtheilen nad), iſt ein Feld, 
das 95. Procent auflösliche Theile befiger, für 
fie zum Wachsthum das beſte. 

Sie beſtehet aus: 

Gyps, taugenfalzen, vitriofifin 
ten Weinftein, Digeſtivſalz, Roc 
ſalz, Kalt» Thons Kieſel⸗ Ditteren 
der Eiſen. | 

Die ſalzicht en Theile verhalten ſich zu 
der erdichten wie 5. zu 7. Die Laugen 
ſalze zu den Mittelſalzen inclufive bes 


EGOyyſes wie 1. zu 17. 


100, Theile ausgelaugter Aſche beſtehen 
aus Fr. Procent in Scheidewaſſer und 24. Pr. 


inmn VBitriolſaͤure, oder aus 95. Proc: sauflösfke 


hen und 5. Proc. unauflöslichen Theilen. 
Die Dung , und Berdeflerungsmittel foms 
men ganz mic dem Nro. 4. gefagten überein, 


7. Pins 


6. Pimpinella, Afterbluthkraut. Pote- 
rium Sanguis orba. Terenn. 
Iſt ein. ſehr nüsliches Futtergewaͤchs, das 
allgemein, gleich dem Klee verdiente angebauet 
zu werden. Man ſaͤet es im Frühjahr. In 


recht gutem Felde kann es leichtlich 4. 5. Mahl 


‚gehauen werben. Ich brachte es im erften 
Jahre 3. Mahl zum Schnitte, und das Erb, 

reich befaß nicht mehr als 35. Procent aufloͤs li⸗ 
cher Theile. Es laͤßt ſich ſehr leicht zu Heu 
machen, bleibt über Winters grün, umſtocket 
ſich ſtark und wird von Rindvieh, Schafen 
und Pferden begierigſt gefreſſen. 

Hügel und Ebenen taugen zu deſſen Ans 
bau. Ich empfehle es aus mehreren Sruͤn⸗ 
den als eines der nuͤtzlichſten Futtergemaͤchſe 
nachdruͤcklichſt. 

Ihre Beſtandtheile ſind: | 
Bitrioliſirter Weinftein, Dign 
ſtivſalz, Laugenfalz, Gyps, Kalt. 
Thon. Kiefelerbe, Eifen- Braunftein. 

Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
ben erdichten wie 1. zu 2. Die Laugen⸗ 
ſalze zu den Mittelſalzen wie 3. zu 15, 

In 100. Theilen ausgelaugter Aſche ſind 2. 
Proc. maußdencher, und 98. Proc. aufloͤsli. 
der. 


EEE 4 En GE GE 
1 


| 2 — 77 
cher Theile⸗ ober 30. Proc. in Birsietfduver | 
und 68. Proc. in Scheidewaſſer aulldeliche 
Erden vorhanden. J 

Die Dung ⸗ und Verbeſſerungsmit 
tel kommen mit ben des Eſparcetts überein. 


7 Spinat. Spinacea oleracea L. 


Man verlanget eigentlich den englif hen; 
ber gemeine Schnittkohl aber iſt eben fo gut 
als diefer zu gebrauchen. 

Er giebt bie erſte grüne Futterung und | 
Speife, und ift fehr ergiebig im Anbau. Matı 


ſaͤet ihn in verfchiebenen Zeiten. . Will man 
ihn im Winter oder Frühjahr haben, - fo ge- 


fehiehet Die Saat zu Anfang Septembers, bey 


Spinat aber im Februar oder Merz, -und foll 


er hoch vor Winters benußer werden, gu An- - 


fang des Auguſts. 


Ein feuchtes Erdreich, das wo moͤglich 


gewaͤſſert werden kann, iſt ihm ſehr nuͤtzlich. 


Wenn die groͤſte Kaͤlte voruͤber iſt, ſo reiniget 
man die Spinatpflanzen von den verdorrten 
Blaͤttern und ſtreuet zwiſchen die Stoͤcke wohl 


I verfaulten Miſt. 


Man bauet zweyerley Sorten: 
2) Spinat mit zugeſpitzten, und J 
| 2) Se 
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2) Soinat mir rundlichten Blaͤttern. 
Seine Beftandsheife ſind: 


Laugenſalze, vitrioliſirter Wein- 


ſtein, Digeſtivſalz, Gyps, Kalk, 
Thon-Kieſel-Bittererde, Eiſen. 


Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
den erdichten wie 1. zu 1. Das Laugen⸗ 


ſalz zu ben Mittelſalzen wie 2- zur. 
100, Theile ausgelaugte Afche beſtehen 


"aus 92. Mroe. auflöslichen und 8. Proc. uns 
auffsstichen Theilen , oder: aus. 64. Proc. in 
Scheidewaſſer und 28. Procent in Vitriolſaͤu⸗ 


re aufloͤslichen Erden. 
Die Dungı und Verbeſſerungsmittel kom⸗ 
men mic den bes Esſpereetts überein, 


8: Weißkraut ,weiſer Kohl, Beta olera- 
cea capitata. 


Man hat ſehr verſchiedene Abarten deſſelbigen, 


welche alle von dem wilden Kohl; Brafli- 


‘ca oleracea ſylveſtris ‘abftammen, fie werden 


genennt: 
1) Erfurter weiſes Kraut; 


2) Draunſchweigiſcher weiſer Kopfkohl: 


—2 


3) Windelfurter Spitzftuͤhkraut; 
4) Rothes Sommerkraut , wovon man 


a) blut⸗ 


i 
| 


J 


3) .blutrothen Kopftohl; 
b) dunkelrothen / | 
&) blaßrothen⸗1 Kohl 
a) violetten. 
Anbauert , und dann | ir, 
5) Winterkraut. u 

"Die etſte Gattung hat Hupe von mitt 
lerer Groͤſſez | 

Die zweyte iſt die gröfte Art; | 

Die dritte hat fängfichte Köpfe und wird 
byhngeachtet man -fie gu der gewöhnlichen Zeit 
ſaͤet und verpflanzet, um 3. 4 Wochen fruͤher 
fertig; 

Die vierte Gattung bat mittelmoͤſig gro⸗ 
ſe Haͤupter, je nach dem Erdreich und Cultur 
beſchaffen ſind, und 

Die fuͤnfte Gattung, wozu man aber 


-auc die zte Gattung anwenden kann, wird 


erſt im Auguſt geſaͤet, und um Michaelis ver⸗ 
vfanzet. —— 
Im Winter aberdeckt man ſie mit Reiß, 


holz und Stroh, und bringe fie dann nach 


Dftern bereits erwachfen nach Haus. N 
Da der Anbau bes weifen Krauts ausführs 
lich in dieſem Werke beſchrieben worden iſt, 
ſo umgehe ich alles das hieper gehoͤrise. 
Die 


80 = 
Die, Beſtandtheile deſſelben ſind: 


33 Laugenſalze, vitriofifir 


ter Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalk 
Zhon- Bitter, Kiefelerde, Eifen. 


Die ſalzichten Theile. verhalten. fi zw 
den erbichten wie 2. zu 3... Die Mittel 


falze: gu ben Saugenfalsen wie. 1. zu 6. 
In 1 100, Theilen ausgelaugter Afche ſind 


8. Proc. unanfloͤsbare und 92. Proc. auflösbas 


re Erden, ober: 6o. Proc. in Scheidewaffer 
und 32. Proc. in Vitriolſaͤure auflösficher Er⸗ 
den befindlich. 

Die Verbeſſerungsmittel kommen mit den 
ben der Eſparcette angefuͤhrten überein; ‚bie 
Dungmittel aber find: He 
1) Rindmift; W m: . 
2) Guͤlle; N 
3) Gyps, Dornfchlag ; 

2 Unausgelaugte Aſchez 
5) Haalbögig mit Nro. 3. und 4. seit 
und - 
6) Abgänge von Salwiekfbriquen. | 
"  Anmerfung. An Feldern, welhe 35: bio 
40. und mehrere Proc. aufldslicher Erden bes 
figen, dienet ber Mferdemift - es jeye dann, 
daß das dZutter der Pferde aus Luzerner · tür, 
kiſchen 


⁊ 
u 





nö . Br 
eifchem Klee ꝛc. beſtuͤnden, zur Vermehrung 
der Fruchtbarkeit ſeht wenig, und iſt allein, 
ſoll feine Wirkung ſichtbar ſeyn auf Feldern 
von Io. 20. und 25. Procenten anzuwenden. 
Has man aber keinen andern als Pferdemiſt, 
fo kann er immerhin zur Erhaltung der 
Fruchtbarkeit angewender werden. 


9: Blumenkohl , gaſekohl. Braffica .gle- 
racea botrytis, 


Sen Anbau gehet in vielen Gegenden I 
Sroſem von ſtatten. Der Game wird im 


März ober: Aprif ausgefäet, und alsdenn, wenn 


bie Pflanzen ihre vollkommene Groͤſe erreichet 
haben, verſetzet. Das Sand muß wohl geduns 
get, fleifig begoffen ober gewaͤſſert und öfters 
auögejäter werden. . Diejenigen Stöde, welche 
vor Winters entweder nur. Fleine oder gar kei⸗ 
ne Käfe getrieben haben, ‚werden famt der Wur⸗ 
zel ausgehoben, und in Erde, bie mic 3 Sand 
vermifcht und etwas befeuchtee worden iſt, ger 
feßet. Sie treiben alsdenn den Winter bins 
durch noch ihre Käfe nach. 

Bas die Beſtandtheile Bien Srwähfen 
anbetrift, ſo ſind dieſe: 


Ruͤdens Feldbau LU. CB, 3 Gyps, 
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GSyps, vitrioliſirter Weinſtein, | 


Digeftivfals, Kiefel, Thon s Kalte 
Dittererde, Eifen 
Die erdichten Theile, verhalten ig: ui 


den ſalzichten wie 1. gu 1. und Der Gypo 


zu den Mittelfalgen wie 1. ‚su I. Freyes Lau 
genſalz iſt nicht mehr als ı7 des Gewichts in 
Ihm vorhanden. 


Sn 100, Theilen augelaugter Aſche ſind 


27. Procent unaufloͤſsliche und 73. Proc. auf⸗ 
loͤsliche Erden vorhanden, ober aber 100; Thei⸗ 
fe beſtehen aus 55. Proc. in Scheidewaſſer 
und 18. Procent in Vürlolſaure aufldelicher 
ern, J 

Was die Dung . und — 
anbelangt, ſo iind: _ 

A. Die Dungmittel: —— 
1) Rindmiſt; ru 
2) Gyps; en 
3) Haalbögig, famenfein; 

4) Ulle Arten Afche; 

5) Knochen, Klauen ic. 


65) Steinfohlen ; 


7) Abgänge von Solmlet⸗ mb Sdenewel 
ſerfabriquen. 


B. Die 
u 
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B Die Verbefferungsmittel. 


Dieſe kommen mit den Nro, 4. erzaͤhlten 


überein. 


20,. Kohleabt unter die e Erden. Hlumprieben, 


Braflica oleracea. Napo- braſſica. 


‚Sind für. Menfchen und Dieh. gleich nuͤtz⸗ 
lich. Man fo vier. bey Ihrer Derpflanzung : 
1) daß die 

den, und daß ſie 


2) tief genug geſetzet werden. 


Durch erſteres erzielet man groſſe N 
ben und durch das andre vermeidet man das 


| Hoizichtwerden. 
Das Erdreich darf nicht zu feuchte ſeyn. 
| Sie beftehen aus? 


Gyps/ augenſalz, vltetottfircem 


Weinſtein, Digeftfofalg KaltAlaun— | 


Kiefelerde, Eifen. 


bin erdichten wie 1. zu 1. Das Laugen⸗ 


vorhanden iſt, wie 1. zu 4. 


‘ 


Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 


In 100. Theilen ausgelaugter Aſche ſind 
| g5. Pr. aufteberr und 5. Pr. unaufloͤsbaer 
| SE | Erden/ | 


a" - , . . 
FOR \ 83 
ka 
r 


urzeln um; F abgeſchaitten wer⸗ | 


\ 


fafz gu den Mittelſalzen ercufive des 
Snp6, ber in berrächtlicher Menge in Ihnen 


84 — 
Erben, ober; 71. Proc. in Scheidewaſſer und 
24: Proc. in Vitriolfͤure aufloͤsliche Theile 
befindlich. | 
Die Dungı und Werbeſſerungsmietel kom⸗ 
men mit Nro. 8. uͤberein. 


11. Spargel, Aſparagus ‚off: 

Man hat, viererien Abarten deſſelben; J 
a) den weiſen Spargel; u 
b) den grünen Spargel; . 
©) den rothen Spargel; 
d) den bolländifchen Spargel, 

Sein Anbau iſt in dem ef Fir r 
ſchrieben worden. 

Seine Beſt andtheile find: u 

Gyps, virriolifirter. Weinſtein, 
Laugenſalz, Digeſtivſalz :Ralks 
. YAauns Bitters Kiefelerde, Eifen. Ä 
Die ſalzichten Theife verhalten fh zu 
‚ben erbichten wie 2. zu 1. Das taugens 
falz zu den Mirrelfalgen wie 2 zu 9.. 
In 100. Thellen ausgelaugter Aſche ind 
92. Proc. auflösbare und 8. Proc. unaufiöss 
bare, oder: 60. Proc. in Scheidewaſſer und 
38. Proc. in Vurlolſaure auflösliche Erben | 
vorhanden. 

Die 
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Die Verbeſſerungsmittel kommen mit Nro. 
4. uͤberein, die Dumgmittel aber ſi nd: 
- ı) Rindmiſt; 
2) Gülle; 
3) Gyps, Dornſchlag; 
4) Alle Arten unausgelaugter a; 
5) Hornfpäne, Knochen, Apatit ıc. 
6) Haalbögig. mit Nro. 3. 4. oder 5. vermifcht; 
7) Abgänge von Salmiaffabriquen; 
- 8) Abgänge von Scheibewafferfabriquen. 


12, Weiſe Küben, ‚Klumprüben. Braflica 
rapa oblonga. 


Dieſe erfordern, wenn ſie aufs beſte 86 
deyhen follen, ein Feid von 60. Proc. 
Scheidewaſſer, und 33. Proe. in Bi 
te auflösbarer Erden. . 

Sie befteben aus: . 

taugenfalzen, vitriolifirten Wein— 
ſtein, Koch⸗ und Digeſtivſalz, Gyps, 
KalkeAlaun⸗Bitter⸗Kieſelerde und 
Eiſen. 
Die ſalzichten Theile verhalten fich 
zu ben erbichten wie 1,5 gu 1. Die 
taugenfalje su ben Mittelfalsen wie 


2. u 1. . 
53 In 


86 u en 
In 100. Thellen ausgelaugter Aſche f nd 
93. Procent aufloͤslicher und 7. Procent 
unaufloͤslicher Erden vorhanden, oder: 
100. Theile beftehen aus 33. Proc in-Dh. 
triolfäure ımd 60. Proc. in Scheidewaſſer auf⸗ 
loͤsbarer Erden, 

Die Verbeſſerungsmittel kommen mie 
den bisher erwaͤhnten überein, bie Dun smite 


. tel aber find; 


1) Rindmiſt; 

2) Guͤllez 

3) Alle Arten anausgelaugter Aſche; 

4) Haalboͤtzig; 

5) Gyps, Dornſchlag mit Nro. 3. ede 4 
vermiſcht; 

6) Knochen, Klauen, Apatit; 

7) Abgaͤnge von Salmiakfabriquen und d Sqhel. 
dewaſſerbrennereyen. 


13. Burgunder⸗ Bunkel⸗ Viehruͤbe. Rau⸗ 
gerſten⸗ Tanuſchen, Dickwurzel. Beta 
Cicla altiſſima. 


Ruͤben und Kraut werden von dieſem 
ſehr bekannten Gewaͤchſe, theils zur Fücte 
gung» heite zur Speiſe verwendet. 


Man 





vorhanden. 
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Man ſaͤet fie im Monat Merz, verſetzet 

die Pflanzen fo bald fie 4. Blaͤtter haben, eis 
nen bis 3. Fuß weit von einander , und bauet 
in ben Zisifchenrdumen, Rüben, Erdkohlraben, 
weiſes Kraut, Mays, Tabak. AR das Erb 
reich den Beſtandtheilen entfprechend, fo wie 
ihre Wartung unb:Pflege, fo wie es ihre Na. 
tur verlangte, fo erhält man gröftentheils Ruͤ⸗ 
ben von 12. 15. bis 20. Pfunden. Ihre Be⸗ 


ſtandtheile ſind: 


Laugenſalz, Gyps, vitrlolifirter 
Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalk⸗Alaun—⸗ 
Kieſelerde, Eiſen. 


Die ſalzichten Theile verhalten ac zu 
ben erdichten wie 5. zu J1. Das Laugen⸗ 
ſalz zu den Mittelſalzen wie ız iu I. 


In 100. Theilen ansgelaugter Afche find - 
go. Proc. auflösbare und zo. Proc. unauflöss 
bare, oders 53. Proc. in Scheidewaffer und 
37. Proc. in Vitriolſaͤure auftöstiche Erden 


. u 


Selber alfo, bie biefen Procenten am mei⸗ 
ſten entſprechen, ſind zum Anbau dieſes Ge⸗ 
waͤchſes die beſten. | ; | 


d— Die 
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Die Verbeſſerungsmittel kommen mit den 


vorhergegangenen überein, bie Dungmittel aber 


ſind: 

1) Rindmiſt und alle übrigen Arten ſalzicht⸗ 
animaliſchen Dunges; 

2) Guͤlle; | — 

3) Torf⸗Holz⸗ Rebenaſche; 

4 Haalbögig; | 

3) Gyps, Dornſchlag mit Nro. 3. und 4 
vermiſcht; 

6) Abgaͤnge von Salmiatkfabriquen. | 

‚Da in einer einzigen Nübe die ro. tb 

wiegt 10. Quint beſtgetrockneter Salze inclu- 

five des Gypſes vorhanden find, und dieſe 

geöftentheild aus Laugenſalz beftchen; ſo muß 

ben den. Dungungsmitteln vorzüglich auf al⸗ 

Balifche d. i. Laugenſalz enthaltende Körper ger 

ſehen werden. Ein gleiches gilt bey den wei⸗ 

"fen Ruͤben. 


14. Gelbe Ruͤben, Möhren 7 Carotten, 
Daucus Carotta L. 

Man hat gelbe, goldgelbe, weife 
und rot he Möhren: 
Sie koͤnnen im Fruͤhjahr, in der Mitte 
des Sommers, und im Herbſte, kurz vor 
dem Froſt oeſaet werden. | 
Im 


— — nn 
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Im Groſen werben fie am beſten mic Fen⸗ 


chelanis, Mohn, Senf angebauet. Der Bo⸗ 


den muß ſehr tief gepfluͤget werden; am beſten 

ine ‚ man laͤßt zwey Pfluͤge hintereinander gehen; 
Ihre Beftandeheife finde Ä 
taugenfalz, vitrioliſirter Mein 


fein, Digeſtivſalz, Gype, Kalkı 


Alaun-⸗Kieſel⸗Bittererde, Eiſen. 


Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu. 


den erbichten ineluſive des Gypſes wie ı. 
zu J. Das Saugenfalz u ben Mittels 
Salzen wie Io. zur. 

In 100, Theilen ausgelaugter Aſche ſind 
96. Proc. aufldsbare und 4. Pr. unaufloͤbba⸗ 
se, oder: 16. Pr. in Vitriolſaͤuüre und 68. Pr. 
in Scheidemaffer aufloͤsliche Erben vorhanden. _ 

Die Berbefferungsmittel: kommen . 


mit ben vorhergehenden uberein. ‚Die Dung | 


mittel finds. 


1) Rindmiſt; 0 


2) Guͤlle. 

3) Alle Arten unausgefaugter Aſche; 

4) Haalboͤtzig;sj 

5) Gyps, Dornſchlag, mit Nro. 3. "ober 2. 
vermiſcht. 


9 Aging von "Sein. — 
ce 


l ” 
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15. Cartoffel, Exrdäpfel, Grundbirnen ‚Carr 
tuffel. Solanum tuberofum L, 
Man theiler bie Cartoffeln ein, in Soms 


mer + und. Wintercartoffeln. : Exfiere 


find ſchon um Jacobi, leztere aber erft gegen 
Michaelis. zum Eſſen brauchbar. 


befannf: 
1) die weife runzliche⸗ mit weifer Bluͤthe; 
2) bie rothe laͤnglichte, mit hellvioletter Bluͤthe; 


3) die gelbe runde ohne Nunjeln mic gelblich. 


weifer Bluͤthe; 
4) die fahlrothe runde mit Dfefhfänhige 
Blüchen 


5) die fahlrothe lange ſihige nicht ganz glat⸗ 


..ten hodenfoͤrmige mit pfirſichfarbiger Bluͤthe; 
6) die gelbe lange ſpitzige glatte, hodenfoͤrmi⸗ 
ge mie pfirfichfärbiger Bluͤthe, und 
7) die weiſe Tänglichte mit verwirrten Wurzeln. 

Bon den Sommerfartoffeln:. - 
1) die gelbweife Holländifche mie nicht tiefen 

Runzeln und weiſer Blüches- , 

- 2) die Zuderfartoffel mic blauer Blürhe; 

3) die gelbe sunde platte mit weiſer Bluͤthe; 
4) die rothe eyrunde platte mit pfirfichfarbiger 
Pipe und rothen Greifen im Fleiſche; 

5) bie 


Don den Wintercartoffeln ſind vorzuͤglich 


an | 9 


5) bie groffe gfatte und gelbe, mit gelblich 
weiſer Bluͤthe. 
Man bemerket bey Ihrem Anbau überhaupt: 
I) dag man fie wenigſtens ı5. Zolle weit 
von einander Pflanze; 
2) Sie nicht zerſchneide; 
3) Sie im Sandfeld nie, fondern allein im 
ſchweren Felde haͤufle, und | 
4) dog man feinen frifchen Mift, weil biefer 
theils Würmer erzeuget, theils Mäufe her⸗ 
bey. locket, zur Dungung nehme. oo 
Was die Deftandrheife anbetrift; fo. find 
‚bie der wilden rothen Eartoffel mit 
weifer Bluͤthe: 
taugenfalze, vittioliſirter Wein 
: fein, Digeftivfalg, Gyps, Kalt 
Thon⸗Kieſelerde, Eifen. | 
Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
den erdichten nie 15 gu 25, Die Lau⸗ 
genfalie zu den Mitteljalsen wie. 2. zu 3. _ 
In 100. Theilen ausgelaugter Afche find 
7. Procent unauflösliche und 93. Pror. aufs 
| — oder: 76. Proc. in Scheidewaſſer 
und 17. Procent in Viriolſlure euſldetere 
Erdarten vorhanden. 


92 m 
Die Beſtandtheite der zahmen gelben 
glatten Cartoffel mit gelblicht weiſer Bluͤ⸗ 
the ſind: 

Gyps, vitrioliſirter Weinſtein, 
Digeſtivſalz, Laugenſalze, Kieſel⸗— 
Kalkı Alauns Birtererde, Eiſen. 
Die ſalzichten Theile ineluſive des 
| Sopfes ver haften ſich zu den erdichren wie 
15 zu 12. Die Saugenfalge au ben Mittels 
folgen wie 92 zu 2. 

Sn 100. Theifen auegelaugter Aſche ſind 
96. Proc. aufloͤsbare und 4. Proe. unaufloͤs⸗ 
"bare, Theile vorhanden, oder: 100. Theile 
- befißen 66. Proc. in Scheidewaſſer und 30. 
Pr. in Virriolſaͤure auflösliher Erden. . 

Die Dung +» und Verbeſſerungsmittel kom⸗ 
men mit den Nro. 4. angefuͤhrten uͤberein. 


16. Wicken. Vicia, 
Man hat viererley Arten und mehrere 

Abarten von Wicken: 

1) Futterwicken, Vicia fativa, wovon 
a) die groſe Narbonniſche Futterwicke, und 
b) die Pferdewicke, Vieia ſativa nigrs, 

bekannt ſind. 


| Erfies j 


= 93 
*Erſiere Art iſt der zwehten in ſehr vie⸗ 


J * "Stücken: vorzuglehen; fi ſe nist reihe 


und mäftet beffer. 

2)” Bogelwicke. Vieia eraeca. Weſche 
in gang Teutſchland mild aufmächft, ein’ _ 
Lyhohes Und ·fettes Wachsthum dan und ein 
—ſehr gutes Futter gebt. "3.0 

3) ZaunHeckenwicke. „Viele: Kptum; 
welche - an. Zdunen wild aufwäckft‘, mir 
ſich aufer Ihren gellielten Huͤlfen in Anſe⸗ 
hung ihrer Beſtandt heile darch eine groͤſen 

ve Menge Kieſelerde und. Eiſen von der ‚ei 
-fleren Are auszeichnet, und dann - a 


u 4) Zweyjährige Wicke. Vieia biennis, 


weiche in Giberien wild zu 12.15. Schuh 
hoch aufwaͤchſt, ſich ſehr umſtrecket und 
verſchledene Mahl im Sahr” "abgemäher wer⸗ 
den kann; ſie Lie ‚aber. bey, une noch nie, 
bekannt. 


Nro. r. 2. und 3, beſtehen aus: Gyp 8, 


vitrlofifieten Weinftein,. taügenfalg 
‚Digeftivfalz,. Kalte Then, ‚ Bitt er u 
| Kiefelrde; Eifen. 


Die falzichten Theile hetholleh Sch" zu 
den erdichten wie 14 zu 38. Das. laugen⸗ 
ſalz iu den Mirlfrzen wie 1. zu 12.* 


In. 


> en 
In 109, Thellen ausgelaugter Aſche find 
35. Pror, "unauflösbarer und 65. Procente auf⸗ 
| Ibsbarer , oder: ‚50. Proc. in Scheldewager 
und. 15. Proc, in Sirrioffiure auflöstichen, Er. 
ben vorhanden, . 

Die Dung + und Vaelerngemite fu: : 


A. Died ungmirtek: u a 
2). Alle Arten animaliſchen Dunst 3. 8 
27BGuͤlle : | De — 
3). Torf⸗ und Holzaſchez De 2} 


4) Gyps Dornſchlag, Set; Bo “ 

s) Eifenifteind, und er 

6) Abgänge von‘ Salmiak⸗ und Schema 
Fabrique. 2 

B. Die Bersefferungemteret 

Alle bie Nro · 1. bey dem Welzen Serie fe 


17% Honiggras, Roßgras. Holcus lanatus. 


Dieſe Grasart verdienet gang ber beſten Ems 
pfehlung: : ein frecher, dichter und ſchneller Wuchs, 
Milde und Kraft bezeichnet beifen Eigenfchaften: 
Man fäet den Samen zeitig im Fruͤhjahr aus, und 
rechnet auf einen Fleinen Morgen 22125. Mund. 
Ä Es wird in gutem Erdreich 2. auch 3. Fuß 
vo und umſtocket ſich ſo ſtark, daß man auch 
ſchen 


Es . 95 | 
fon Im. erſten Jahr nicht das.nifndefte Erd, 


reich ſiehet und altes gleich. einem Pelze vers 


wachfen iſt. Im erſten Jahr kann es in der⸗ 


gleichen Geldern 3.bis 4. Maht, und“ in den 
folgenden Jahren 5. Mahl gehauen werden. 


‚Ohne den mindeſten Dung "brachte ich es 
in einem Erdreich von 20. Proe in Scheide⸗ 


waſſer und Ya: Prob. in‘ Vietoſſaate aufloͤskt, 


hen Theilen, ohngeachtet ich es erſt in der 
Mike May geſaͤec hatte, 3 Mahlzum Hieb; 
Es erfordert ein Land von "mfrtelmdfiger 
Guͤte: ein Handy das weder zu. feycht RN 
trocken iſt. Es beſtehet us: — 
Gyps, taugenfalgen, vitxtoltſtr— 


tem Weinftein, Digeſt ivfatz, Kalt, 


Thon» Kiefelerde, Eifen. 


Die ſal zicht en Theile incluff ve. ‚bed Sir | 
ſes verhalten ſich zu den erdichten wie 258 
zu 178. Die Laugenſalze zu den Mierel 
falgen mie 7. zu 6. Er 

In 100. Theilen ausgefaugter Aſche RN | 

52. Proc. unaufloͤsbare und 48. Proc. auflds- 

bare ‚ ober: 24. Procene in Scheidewaſſer und 


24. Proc in Durlolſaute außdeliche Erden 


vorhanden. — 
Die 


96. ei 


Die: Dang und Detbefferungsmittel: bes 
treffen; fo -tommen leztere mit den Nro. 1. 
genraugten uͤberein/ erſtere aber ſind: 
2) Alle Arten. animalifigen Dana; 


2) Säle; . ..:.. - yiyepbai 
3) Gypsy Zemſchlag; DE EP 
4)' Haalboͤtzigz | try? 
5) Alle Arsen amansgelaugter, Ale; - je 4 


6). Steinfoblen Eiſenſteine; 


7) Abgänge rwvon —— mb € Sir 


demaſſer humnerchen· Fo a 


18. Thimotheuegras, gſcheras. Phleum bra- 


tenfe. Perenn. 


7) biefe Grasart, wovon ſiebenetley Bas a 
rietäten befanht ‚find, verdienet die Aufmetl. 
ſamkelt der Landwirthe. 

Sie iſt im feuchten, ſumpfichten und mo» 
raſtigen Erdreich zu Haufe ; jedoch gedenhet fie 
auch auf minder naffen Geldern, wenn folge. 
nur von Zeit zu Zeit gewaͤſſert werden können. 
Ich habe ſie in? elnem mehr trocknen als feuch⸗ 
ten, jedoch ſehr gutem Erdreich mit vielem 
Vortheile angebauet. Sie waͤchſt 37 4. Schu⸗ 
he hoch und kann 4. 5. Mahl gehauen wer⸗ 
den. . Start ber f 8 fauren Geiſter würde‘ 


_ fe 
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De 
fie mie Nutzen angebauet werben. Man fäet 
‚fie vom März an bis Ende Septembers, und 
rechnet auf einen groſen Morgen von 300. Rus 
then so. bi 60. Pfund. Sie befteher aus: 

Gyps, Laugenſalz, pitzietten 
Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalt Thon⸗ 
Kieſelerde, Eiſen. 

Die ſal zichten Theile verhalten ſich zu 
den erdichten wie 1. zu 1FJ. Das taugen, 
falz zu den Mitcelfalzen wie 1. zu 23. | 

An 100. Theilen ausgelaugter Afche find 
72. Proe. auflösbare und 28. Proc. unauflöss 
bare, oder: 28. Proc. in Bitrioffäure und 44. 
Proc. in Scheldewaſſer auftösliche Theile vor» 
Banden. 

Die Verbe ſſerungsmittel ſind den bishero 
angezeigten ähnlich, die Dungmittel aber finds | 
1) Alle. Arten unausgelaugter ande; 

2) Gyps, Dornfehlag ;- 

3) Steinkohlen ; \ 
. 4) Abgänge von Samicffasriauen; 

s) Knochen, Klauen, Apatit. 


19. Groſer Miliz. Poa aquatiea. Petenn. | 
Kommt mit bem Thimotheusgras den Be⸗ 


ſtandtheilen und Eigenſchaften nad) ſehr uͤber⸗ 
Ruͤckerts Feldbau EL — G ein. 


93° nn: Ä 

ein. Es iſt eines ber allernuͤtzlichſten Gräfer, 
für nafle oft uͤberſchyemmte Gegenden. Er 
wählt wie junges 5..6. Fuß hoch mit 
breiten ſtarken Blaͤttern. Grün verfüttert lei⸗ 
‚ flet es eben das, was ber Hafer als grünes 






Futter leiſtet, ift von ſuͤſſem Gefihmade, läßt 


fi), da es gleich dem Getreide abgemäher 
wird, leicht zu Heu machen, und wird dann 
mit Nugen zu Hechfel gefchnitten. * 
Man ſaͤet auf 1. Morgen 5. 6. Pfund. 
Je oͤfter als man es maͤhet, deſto brauchbarer 
iſt es zur Fuͤtterung. Es beſtehet aus: 
yps, Laugenſalz, vitrioliſir— 
tem Weinſtein, Koch⸗ und Digeſtiv⸗ 
ſalz, Kalk⸗Kieſel-Thonerde, Eifen. 
Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
den erdichten wie 1. zu 2. Das Laugenſalz 
zu den Mittelſalzen wie 1. zu 3. 

An 100; Theilen ausgelaugter Aſche find 
64. Procent auflösbare und 36. Proc. unaufı 
Iösbare, oder: 24. Proc. in Bitrioffäure und 
40: Pror. in Scheidewafler auflösliche Theile 
vorhanden. | | 

Die Dung: und Derbefferungsmittel kom⸗ 
nen mit den vorhergehenden Nro. 18. und 1. 
.. überein. | 


20. Mannagras, Schwaden. Feftuc 
fluitans. Perenn. | | 

Auch diefe Grasart fommt in ſehr Dielen 
mit den vorhergehenden überein. Sie wig in 
rd 








| Gräben, Sümpfen, naſſen und moraftigen 
genden als ein. in doppelter Ruͤckſicht nugliches 

Gewächfe erbauet. 2 

.. Man fder den Samen, der unter dem 

Nahmen: Kochmanna, Schwaben, befannt iſt, 
zu jeder Jahreszeit aus , und ſammlet ihn um 
JJohannis mit Haarfieben.. Das Gras wird 
abgemäher, In Buͤſchel gebunden und gleich 
Den vorhergehenden gebraucht. 

Was die Deftandtheile anbetrift, fo fund biefe: 
„; Gyps, virriofifirter Weinſtein, 
| :augenfalp Digefiv-Kochfals, Kalt 
Thon⸗Kieſel⸗Bittererde, Eifen. 

‚Die falzichten Theile verhalten fich zu 
den erbichten wie 1. zu 4. ‚Das taugen 

Salz zu den Mittelfalgen wie 1. ug... 

- An 100. Thellen ausgelaugter Afche find 

65. Proͤe. auflößliche und 39. Proc. unauflösı 

liche, oder: 32. Proc. in Birriolfäure und 33. 
Proc. in Scheidewaſſer auflösbare Erden vor, 
Banden. Die Dung + und Berbefferungsmit 
tel find aus den Beſtandtheilen zu fölgern. - 

21. Futtertreſpe. Bromus giganteus L. 

Dieſe Grasart beſitzet alle Eigenſchaften eis. 
nes guten Futtergewaͤchſes. Sie nimmt mit 
jedem Erbreich vorlieb, und gibt in Feldern 

von einiger Güte die reichlichften Erndten. Sie 
laaͤßt fich leicht zu Heu machen, und fann fhon 
Im erften Sabre, wie ich dieß aus Erfahrung 
7 | 2 | weiß, 


32J 


"50. Proc. auflösbare. und so. 
bare Erden, oder: 28. Proc. in Bitrlolfäure 


100 BR: — 


weiß, 3. Mahl gehauen werben: In ſchatticht 


feuchten Gruͤnden gedeyhet fie am beſten. 


Ihre Beſtandtheile ſind. 
Gyps, Laugenſalz, vifrfolifirter 


Weinſtein, Digeſtivſalz, Kiefel-Kalks 


Bitter-Alaunerde, Eifen: 

Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 
Den erdichten wie 6. zug. Das Laugen⸗ 
falz zu den Mictelfalzen wie 5 zu 4. ö 

In 100. Theilen ausgelaugter Afche find 

droc. unauflös- 


und 22. Proc. in Scheidewaſſer auflösliche 
Erden vorhanden. . — | | 
Den den Verbeſſerungsmitteln, die uͤbri⸗ 
gens mic den vorhergehenden überein kommen, . 
hat man dahero. vorzuͤglich, ſowohl bey diefen 
als den ihn ehrfanden Gewächfen, auf die in 
Vitriolſaͤure auflösbaren Erden fein Augenwerk 
gu richten, und bierzu iſt, Thoninärgel, Letten, 
Bolus , Thon, Dachfihiefer, Grünftein, Gra- 


\ niton , Schoͤrl, gepochte Ziegel» und Backſtei- 
ne ꝛc. vorzüglich. gu gebrauchen. 


Die Dungmittel find: 1) alle Arten anima⸗ 
liſchen Dungs; 2). Gülle; 3) Haalboͤtzig; 4) 
Gyps, Dornſchlag; 5) alle Arten Aſche; 6) 


Steinkohlen, Eifenfteine ; 7) Abgänge von Sal⸗ 
miak⸗ und Scheiderafferfabriquen. 
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| u Tabak, Nicotiana Tabacum. 
MPan Hat fche viele Arten, ober vielmehr. 
Abarten dieſes fo fehr bekannten Gewaͤch⸗ 


ſes. Dirginifchen. Oronoko⸗ Venfolvanifchen 
Potſchega⸗ Verfifchen- Ungarifchen und ge⸗ 
‚meiner Landtaback. Der Birginifhe, Orono⸗ 


ko ⸗ Pofchega » und ber Perſiſche⸗Taback wird 


billig allen andern Sorten vorgezogen, da Ere 


trag und Güte die. Haupteigenfchaften berfels 
ben ausmacht. Der Mangel an Kenntniß ber 


Beſtandthelle erſchwerte bisher allein die Ein⸗ 


führung dieſer ebferen Sorten, und erzielte die 
befannten Klagen, daß auch der aus Virgini⸗ 
fehen Samen erzogene Taback, theils dem ei⸗ 
gentlichen Virginiſchen niche gleich komme, 


theils wenn er. auch. im erfien Sahre ihm ent, 


ſrraͤche, ſtets in den folgenden Jahren ausarte. 


[me 


No. 
N 


Der von mic zus Unterſuchung gewählte 
Tabak zwar kein Birginifcher, denn dieſen konn⸗ 
te ih fo, wie ich ihn noͤthig hatte, nicht er⸗ 
halten — jedoch war die Sorte, welche aus 


Ungariſchen Samen im beſten Lande erzogen 


J war, meiner Kenntniß nach, einer ber vor⸗ 


treflichſten. Ich fand bie Beſtandihelle beffels 
ben als folgende: Ä 


Gyps, Laugenſalz, vitrioliſirtet J 


Weinſtein, Digeſtiv⸗Kochſalz, Kalt⸗ 
Alaun⸗ Kiefel- Bittererde, Eifen, 
Braunſtein. 

Die ſalzichten Theile verhaiten ſ ch zu 
den erdichten wie 13 zu 5. Das Laugen⸗ 


fat; zu ben Mittelſalzen incluſive des Gypſes 


wie ı. au I. 


In 100. Theilen auegelaugter Aſche ii nd, 


93. Proc. auflösbare und 7. Proc. unauflöss 
bare, oder: 16. Procent in Bitriolfäure und 
77. Procent in Scheidewaſſer auflösliche Er. 


den befindlich. 


Was die Dung⸗ und wteſanungentu 

anbelangt, fo ſind: 

A. Die Dungmittel. J | 

0a) Für Felder, weiche nicht über 35. Pr. 
enfieehicee Theile beſihen: | 


I ) Hind- 


⸗ 
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) Kind J J 
2) Schaaf, Im; Ä 
3) Pferd . 

4) Alle bie ſogleich fofgenden Körper : 
by $ür Felder, welche über. 40. Brot 
auflöslicher Erben beſitzen; 
Gale | 

3) Gyps, Dornfchlag; 

4) Haalbögig, mis 2. 3. Mahl ſ viel dem 
“ Gewicht nach Afche vermiſcht; 
5) Knochen, Klauen ꝛc. 


0) Eifenfteine , wenn fie neben tem Ein; | 
Kalke Bitter» Thonerde, Draunftein ‚oder - 


Phosphorſaͤure befigen; . 
7). Alle. Abgänge von Satımiat . und Sqelde⸗ 
dewaſſerfabriquen. 


B. Die Berbefferumgsmitret. 


2) Für Felder, die arm an in Sqhede J 


waſſer auflöslichen Theilen find: - 

1) Märgel , beſſer: Kalk - Märgef; 

2) Alle falfartige Abgänge und Mifchungen; 

3) Ale Schlammarten, wenn fie reich an den 
fehlenden Erden find; 


5 4) Ale Kalffieine, gebrannt ober gepocht. 
| BS5 bw 


2106. 
yy) Fuͤr Felder, die arm an in Bir 


re auflösfichen Erben find: | 
ı) $erten, Thon, Bonus; 
2) Thonmärgel, Thon + Dachfchiefer , Glim⸗ 
mer, Hornblende Srünftein R Srankcon 
Schoͤrl. on 
3) Gepochte Ziegel. und Badfteine; 3 


4) Lehmenwaͤnde, Backofenerde ꝛc. wenn fie 


nicht unter 16. Procent in Vitriolſaͤure auf⸗ 
loͤsliche Erden beſitzen; 
5) Allen Schlamm, wenn er arm an Kalk, und 


reich an in Birriotfäure auftbsticen Thel⸗ 


len iſt. 


So viel von dieſem, und nun auch einige : 


Worte über den Anbau. 


Bekanntlich fordert der Taback das beſte | 


wohlbearbeitete Land, und / Duͤnger im Ueber⸗ 


fluß. Nicht uͤberall aber hat man dieſen in 


der benoͤthigten Menge. Um nun in derglei⸗ 


| chen duͤngerarmen Gegenden, ben immerhin nüße - 
lichen Anbau des Tabacks nicht dadurch unter 


toffen zu müffen genöthigee zu ſeyn, rathe Ich 


Erftlich bie Felder, welche man zum 


Tabacksbau beſtimmet, mit ben L. B. ange: 
zeigten Verbeſſerungsmitteln wo möglich Bis 


auf 


— — — —— 
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auf 60. Proc. ober. doch auf 40° 50. Proc. 
auflöslicher Theilen zu vermifhen; | 

. Zwentens das Land fo tief als möglich 
zu pflͤg 
Drittens, wann die Pflanzung des Ta⸗ 


backs geſchiehet, in jede Stufe eine bis zwey 


Haͤnde voll der ſogleich gemeldeten Miſchung 
wu werfen, und- | . en 
Wililertens, zum DBegiefen der geſezten 


Pflanzen ſchwache Gülle, welche man in befon- 
deren neben. den heimlichen Gemächern ange: 


legten Loͤchern verfertiger , anzuwenden. 
Die befagte Mifchung wird alfo verfertiget : 
Man fammier des Jahrs "über alle Beine, wel⸗ 
ehe über Tiſch und In der Küche abfallen, und 
laͤßt folche in einer Gypo⸗ oder Dehlmühle ftof« 


ſen; zu diefen alfo gepochten thleriſchen Gebeis.. 


nen, miſcht man gleiche Theile wohl ausgeglü« 
heter Afche, fegt Ihe bie Hälfte bes Maafes 


hberſelben , germalmten Gypſes, Dornfchlage 
ober verwitterter und zerſtoſſener Steinfohlen, 


und den 12ten Theil des gangen Viehſalzes, 
äyfannenftein , oder den Gten Theil Haalboͤ 
Sig, bey, mifcht alles aufs beſte untereinane 
der, feuchter die Miſchung, welche in m 


7 Zn 


103° | on | gi on 
hoͤlzernen Gefaͤſſe aufbewahret wird, einige Wo⸗ 
chen oder Tage vor dem Gebrauch mit recht 


= ſtarker Sauge, ‚fo. nie fie zur Waͤſche gebrau⸗ 


chet wird, jedoch fo, dag die Mifchung ihre 
Pulver ähnliche Geſtalt nicht verkehret, an, 
und bemahrer fie fo zum Gebrauche⸗⸗ 


Da der Anbau des Tabacks In fehe vie⸗ 


fen Schriften deutlichft befchrieben worden iſt / 


fo übergebe ich Bier eine‘ Erörterung. deſſelben, | 


und bemerfe nur: 


- I) dog man die zum Miſtbeet gewehlte Erde 


auch vorhero in Ruͤckſicht ihrer Guͤte pruͤfen, 
und nach dem der Saame ausgeſaͤet wor⸗ 
‚ben, mit dem oben beſchriebenen Dungſalz, 
welches man auf den geſaͤeten Samen, noch 
ehe er mit Erde zugedecket wird, ganz dich 
te aufſtreuet , verſetzen muͤſſe. 


2) dog man zum Begieſen ber Miſtbeete tem⸗ 
perirtes mit etwas Guͤlle vermifchtes Waffer 


anmwende, und dieſes jederzeit in ber Mitte | 


‚bes Tages verrichtes © 


3) daß man bie Pflanzen weder gu ſchwach 
noch zu ſtark (in Anſehung der Groͤſe) zum 
verſetzen nehme; 


u) ne 


a Ge 4 22 
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3— 9 nie vor Ende bes Mai verpflange und ſtets 


eine gewiſſe Anzahl zum Nachſetzen zuruͤckbe⸗ 
halte, und 

5) dag man das Land fleifig. vom Unfraut rei. 
nige, und die Pflanzen, wenn fie erſtarket, 
wenigſtens 3. Mahl behacke. | 


2. Lein. Flachs. Linum. 


Man hat dreyerley Arten und einige Ab 

arten von fein. ‚Man eennet fie als: 

1) Gemeinen Lein. Linum ufitatifiimum , | 

2) Sibirifchen Sein. Linum perenne L. und . 

3) Croatiſchen Staudenlein. Linum multicaule. 
Bon der erften Art hat man als Abarten: 


1) den Sptingflads, ber früher reift als 


ber gewöhnliche, und. deſſen Samenfapfeln 
von felbften auffpringen, übrigens aber das 
Gevwaͤchs ſelbſt einen ſehr feinen obwohl kur⸗ 
zen Flachs gibt, und. 

2) den Dorfchlein, welcher einen etwas 
gruͤnlichten Flachs gibt, der, wenn er ſtark 
gedoͤrret wird, ins ſchwarze ſticht, auſſer 
dieſem aber länger als der vorhergehende 
wird. \ 

- Die zweyte Art en noch nicht zum An⸗ 

bau "aufgenommen, fie dauert 3. 4. Jahre im 

‚ tanbe, 
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tande, treibt 20. 30. Halme, wird ziemlich 
hoch, und wenn fie reif it, abgefchnitten. 
Die dritte Art umſtocket fich ſtark, und 
gibt fehr guten Flachs. Sie iſt noch niche 
bekannt. 

Was das Erdreich anbetrift, welches man 
zur Erzeugung bes Flachſes als das vorzüglich‘ 
ſte anzufehen hat, fo iſt diefes Dasjenige, wel⸗ 
ches aus gr. Proc. ‚auflöslichet Theile, oder 
aber: aus 20. Proc. in Vitriolſaͤure und 71. 
Procent in Scheidewafler auflösbarer Erden 
beſtehet. Da mir nun aber feine Felder diefer 
Art befißen, fo muß man allein. fo viel als 

moͤglich Bedacht darauf nehmen, Felder, die 
dieſen Procenten am meiſten entſprechen; Fel⸗ 
ber” alſo der beſten Arc zum Anbau diefes Se 
wächfes zu nehmen. 

Was den Anbau anbetrift, ſo ia, ba aus 
der Erfahrung befannt iſt, daß Unkraut, Naͤſ—⸗ 
ſe und Kälte das Gedeyhen des Leins verhin, 
. bern, Darauf Nüdfiche zu nehmen, daß man 

1) folche Felder Hierzu erwähle, weiche tro⸗ 
den Hegen oder geleget werden fönnen; 


) ſolche gut beſtellen, und 


sm 
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9» zu ſolchen gelten, wa Naͤſſe und Költeggu 
‚erwarten ift, die Saat auffchieben. 


Um Diefen Punkten zu entſprechen, laͤßt | 
man. alfo das Selb, worzu dasjenige, welches 
bad Fahr zuvor folche Gewaͤchſe ernährre, die 
das Unkraut tifgten, am beflen ift, recht wohl 
bauen, Waflerfurchen ziehen, breice Deere fchlas . 
gen, und alsdenn in drey Perioden, als: im 
Monat März, April und May ben tein aufs 

dichteſte ausſaͤen. 
Man ſaͤet ihn des Abende am n beſten, und . 
egget ihn. dann. zu frühe, wenn der Thau ge 
fallen, unter. Je dichter man ſaͤet deſto Tim 


ger und garter wild der Flachs. Iſt der Sa 


me 3. Zolle hoch erwachſen, fo läßt man ihn 
durch Leute, welche Darfuß 7— 





ſalz beſtreuen, das ganpe. Zei mit. € { 
verfehen und dieſe dann mic Reiſig bedecken. 
Iſt der Lein zum Ausziehen reif, und: die⸗ 
ſes erkennet man nur einige Tage nach der 
Brluͤthe, und zwar, wenn die Samenkoͤpfe an⸗ 
fangen gelblicht zu werden, und der Same 
ſeine gehoͤrige Vollkommenheit erreichet hat, 0 
I ie man ihn behutſam aus, laͤßt ihn. bey 
| ſchoͤnem 
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fhönem Wetter 4. 5. Stunden auf bem bey⸗ 
feite gelegten Reißig liegen, alsdenn entweder 


gogleich wenn er geriffele iſt, in die Waſſerroſ⸗ 


fe bringen, oder aber folchen, wenn er zu Hau⸗ 
fe 4. 5. Tage forgfältig für. Regen geſchuͤtzt, 
gelegen hat, und gehörig getrocknet iſt, tif 


feln, und bis zu einer Zeit, wo man fi mie 


dem Noffen befchäftigen kann, aufbewahren. 
Mas feine Beſtandtheile anbetrift, ſo ſind 

bife: 

Gyps, Laugenſalz, vitrioliſtrter 

Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalk⸗Alaun⸗ 

Kieſel⸗Bittererde, Eiſen. 

Die ſalzichten Theile verhalten ſich su 
den erdichten inclufive des Onpfes wie 188 
zu 22. Das taugenfalz iu den Mitcelfalzen 
wie 1. zu J. 

In 100. Theilen auegelaugter Aſche ſind 

9. Proc: unaufloͤsliche und 91. Proc. auflͤs⸗ 
liche, ober: 20. Proc. in Birriolfäure und 
71. Proc. in Scheidewafler auflösbare Erden 
vorhanden. 

Die Dung + und Verbeſſerungẽmittel kom⸗ 
men mic Nro. 1. und den bishero angebrach⸗ 
ten, aus den Beſtandtheilen ſelbſt abzuneh⸗ 

menden Körpern überein. 


Je Hanf. 
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3. Hanf. Cannabis ſativa. | 

Diefes allgemein bekannte Gewaͤchs wird 
in zahmen, und wil den eingetheilet; beede 
ſind aber nur in Anſehung der Groͤſſe von ein⸗ 
ander verſchieden: Jener nehmlich wird 2. bis 


Schrebers Bericht 5. 6. Ellen hoch. Ein 
wageres Land erzielet erſteren, lezteren aber ein 
‚fettes d. i. ein an auflösbaren Erdarten reis 
ches Selb, Ä 
Man unterſcheidet den Hanf In maͤnnli⸗ 
he und weibliche Pflanzen: die maͤnnli⸗ 
hen, welche unter den Nahmen: Femmel, 
Simmel,tauber Hanf, blumentragen 
Der oder fruhtbarer Hanf, Hemp, 
Hanfban, gelber Hanf, befanne find, find 
Fleiner, fchwächer und mehrere Wochen früher 
zeitig ale die weiblichen, welche grüner 
Hanf, fpäter Hanf, Billing Win 
terhanf, auh Simmel, Femmel, wel 
he Nahmen eigentlich hieher paſſen, da ſie 
von Femella kommen, genennt werden. 
Man ſaͤet ihn in warmen Gegenden in der 
Mitte Aprils, in kaͤlteren aber um einen Monat 
ſpaͤter. Mehrere landwirthe ſaͤen Ruͤben zu⸗ 
gleich mit ihm aus, eine Gewohnheit, welcher 
Ruͤckerts deldbau UI. Sh. H aber 
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aber nur auf Feldern von der beſten Art nach⸗ 


geahmet werden darf; denn beede Gewaͤchſe 
entziehen dem Erdreich fehr viele Kräfte, | 

Was .das zum Hanfbau gehörige Feld an⸗ 
betrift, fo muß folches eines ber vorzuͤglichſten 
fun — es muß tief und oft gepflügee — 
wenn es fnollicht gewalzet, oder ſtark geegget, 
und beſitzet es nicht uͤber 10. Proc, in Schei⸗ 
dewaſſer aufloͤslicher Theile, zuvor mit kalkarti⸗ 
gen Koͤrpern vermiſchet werden. | 

Die Zeit, in welcher die männlichen Plans 
zen auögeraufet werden Dürfen, erfennet man . 
baran, wenn bie Dlärter well werben und bie 
Blüchen abgefallen find; ein gleiches bemerfet . 
man ben der weiblichen oder Samentragens 


den Marne. Sie werden, wenn fie ausge 


rauft, in Bunde gebunden, wenn die Wur—⸗ 


zeln abgehauen, mit Stroh uͤberdeckt, und 


bis zur Zeitigung liegen gelaffen. 
Bon ber übrigen Behandlung erwähne ich 

nichts; ich bemerke allein: u 

1) daß das Roſſen im Waſſer, 

2) das Dörren an der Sonne ober In einem 
erwärmten Zimmer, und 

3) das Pochen des gefihwungenen Hanfe all⸗ 
gemeiner zu werben verdiene, 

Denn 


⸗ 
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Denn an ben mehreſten Orten, wird 
1) Zeit und Mühe unniger Welle durch das 

Roſſen auf den Feldern verdorben und 


nicht ſelten vieler Verluſt an Hanf dadurch 
erlitten; . 


2) An den Dariöfen oder. vielmehr. Roͤſtoͤten, 


wird er, ſtatt daß man ihn trocken geroͤ 


ſtet, dadurch alſo gröftencheifs verborben, und 
3) duch den Mangel an Hanfpochmühlen die 
gehörige Zurüftung deſſelben ohnmoͤglich ges 
macht, und eben dadurch die Einfuhr des 
- ausländifchen Hanfes bewirfer. Ä Ä 
at bie Beſtandtheile anberrift, fo find 


Syps, Laugenſalze, vitrioliſirter 


Weinfein, Digeſtivfaiz, Kaltı Thom. 


Kieſel-Bittererde, Eiſen. 


Die ſalzichten Theile verhalten ſich zu 


den erdichten wie 1. zu 8. Die fangen 


u falze zu den Mittelſalzen wie 2% zu 32. 


An 100. Theilen ausgelaugter Aſche fund | 


92. Proc. auflösliche, oder: 58. Proc. 


RR —— 
\ 


Scheidewaſſer und 34. Proe. in —X 
aufloͤsbare Erben vorhanden. 


Die Dung + und erbefferungsmirtel kom⸗ 
men mit den vorhergehenden uͤberein. 


H u ab. 
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4.. aid. Ifatis Tinktoria. 

Diefes befannte Hanblungsgewächs, wor⸗ 
aus auch neben dem, daß es als Färbefraut 
ſehr häufig verfaufee wird, eine dem Indigo 
ganz ähnliche Farbe bereitet werben kann, vers 
diente in Ruͤckſicht des fezteren aller Aufmerk⸗ 
famfelt. Man hat verſchiedene Abarten deffels 
bigen. Der gemeine dreyblaͤttrichte Feld 
wald verdienet aber allein bie Achtung bes Land⸗ 
manns. 


Man ſaͤet ihn im April ober May, und ge⸗ 
ſtattet es die Witterung, denn Kaͤlte ſchadet 
ihm nichts, ſo kann er auch noch fruͤher geſaͤet 
werden. Er wird ſehr duͤnne, etwa 2. 3. Pfund 
auf einen thuͤringiſchen Acker mit eben ſo viel 
Heckerling vermiſcht, ausgeſaͤet, leicht unter⸗ 
geegt, und mit der umgewendeten Egge leicht 
uͤberfahren. Iſt er aufgegangen, und dieſes 
geſchiehet nach 5. 6. Wochen Verlauf, fo ſchaft 
man ſowohl das Unkraut als die uͤberfluͤſſigen 
Pflanzen weg, weil eine Pflanze von der am 
bern wenfgftens 10. 11. Zolle entfernet ſtehen 
muß, wiederholet Das Fäden alle 2. 3. Wochen; 
wobey man denjenigen Wald, der rauche Blaͤt. 
ter führer, mic hinwegnimmt, und erwarter 
bann die Zeitigung der Blaͤtter, welche man 

Daraus 
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daraus erkennet, wenn bie unterten anfangen 
gelb zu werden. 


Iſt alſo die Erndte, welche 3. Mahl im 
Jahr ſich einſtellet, da; ſo kniet man zu jeden 


Stocke hin, faßt die ſaͤmtlichen Blaͤtter in ei⸗ 


ne Hand zuſammen, und ſtoͤßt fie mic ber an⸗ 


dern Hand durch ein feharfes Stoßeiſen oder 
Meſſer, jebod) ohne Berlegung der Keime, ab. 
Im Herbfte wird das Feld gerdumer, und 
nur wenige Stöcfe zum Saamen, ber im fol» 
genden Jahr erzeuger wird, ftehen gelaſſen. 
Man bemerfec bey dem Anbau aufer Dies 


= fen noch: 


” dieſe: 


1) daß das Erdreich nicht atbafeuche, jedoch 
auch nicht zu trocken, 

2) von tiefem guten Grunde, 

3) frey von Steinen, und 


4) vet wohl und tief geackert, und gebüns 


get feye. 

Er vermehret fich aufferorbentlich , wird 4. 
Fuß hoch, hat ſehr naſſe Blätter, und ft 
permnitend. Die Blätter aber, welche im 
folgenden Jahre erhalten werden, find minder 
brauchbar als die erfteren. - 

Mas bie Beſtandthelle anbetrift, fo find 


3 Gyps,“ 


- * Pi 
— — — — — 
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"aber nur auf Feldern von ber- beiten Art nach 


geahmet werden. darf; denn beede Gewaͤchſe 
entziehen dem Erdrelch fehr viele Kräfte. | 
Was das zum Hanfbau gehörige Feld ans 


betrift, fo muß folches eines ber vorzuͤglichſten 


ſeyn — es muß tief und oft gepfluͤget — , 


wenn es knollicht gewalzet, ober ſtark geegget, 
und beſitzet es nicht uͤber 10. Proc, in Schei⸗ 
dewaſſer aufloͤslicher Theile, zuvor mit kalkarti⸗ 
gen Koͤrpern vermiſchet werden. 


x 


Die Zeit, in welcher bie männfichen Pflan⸗ 
zen ausgeraufet werden duͤrfen, erkennet man 


daran, wenn die Blaͤtter welk werden und die 


Bluͤthen abgefallen ſind; ein gleiches bemerket 


man bey der weiblichen oder Samentragen⸗ 
den Pflanze. Sie werden, wenn fie ausge⸗ 
rauft, in Bunde gebunden, wenn die Wur— 
zeln abgehauen, mit Stroh uͤberdeckt, und 
bis zur Zeitigung liegen gelaflen. 

Bon der übrigen Behandlung erwähne ich 
nichts; ich bemerke allein: . 
1) daß das Roſſen im Waller, 

2) das Dörten an ber Sonne ober in einem 
erwärmten Zimmer, und u 
3) das Pochen des geſchwungenen Hanfes all⸗ 

gemeiner zu werben verdiene, 


Le 


Denn 


dieſe: 
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Denn an den mebreften Orten, wird 
1) Zeit und Mühe unniger Weiſe durch das 
Roſſen auf den Feldern verdorben und 
nicht ſelten vieler Verluſt an Hanf dadurch 
erlitten; . | 
2) In den Darröfen oder. vielmehr. Roͤſtoͤfen 


wird er, ſtatt daß man ihn trocken gerͤ 


ſtet, dadurch alſo gröftencheifs verborben, ımb 
3) duch den Mangel an Hanfpochmühlen bie 
gehörige Zurüftung deſſelben ohnmoͤglich ges 
macht, und eben dadurch die Einfuhr des 
- ausländifchen Hanfes bewirfer. 
Was bie Beſtandtheile anberrift, fo find 


Gyps, Laugenſalze, vieriolifirter 
Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalt Thom 
Kiefels Bittererde, Eiſen. 

Die falzichten Theile verhaften ſich zu 
ben erdihten wie 1. zu 8. Die taugen 
falze zu den Mittelfalzen wie 24 zu 37. 

An 100. Theilen ausgelaugter Afche fd 
92. Proc. auflösliche, oder: 58. Proc. 

Scheidewaſſer und 34. Proc. in —X 
aufidsbare Erden vorhanden. 

Die Dung + und Verbeſſerungemittel tom— 
"men mit den vorhergehenden überein, 


H2 4.. Waid. 
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| 4 Waid. Ifatis Tinktoria. 





Diefes bekannte Handlungsgewächs, wor⸗ 
aus auch neben dem, daß es als Faͤrbekraut 
ſehr Häufig verfaufee wird, eine dem Indigo 


ganz Ähnliche Farbe bereitet werden Fann, vers 
diente in Ruͤckſicht des lezteren aller Aufmerk⸗ 

ſamkeit. Man hat verſchiedene Abarten deſſel⸗ 
bigen. Der gemeine dreyblaͤttrichte Feld⸗ 


wald verdienet aber allein Die Achtung des Land⸗ 


manns. 


Man ſaͤet ihn fm April oder May, und ge⸗ 


ſtattet es die Witterung, denn Kaͤlte ſchadet 
ihm nichts, ſo kann er auch noch fruͤher geſaͤet 
werden. Er wird ſehr duͤnne, etwa 2. 3. Pfund 
auf einen thuͤringiſchen Acker mit eben ſo viel 
Heckerling vermiſcht, ausgeſaͤet, leicht unter⸗ 
geegt, und mit der umgewendeten Egge leicht 


uͤberfahren. Iſt er aufgegangen, und dieſes 


geſchiehet nach 5. 6. Wochen Verlauf, ſo ſchaft 


man ſowohl das Unkraut als die uͤberfluͤſſigen 


Pflanzen weg, weil eine Pflanze von der an⸗ 
dern wenigſtens 10. 11. Zolle entfernet ſtehen 
muß, wiederholet das Jaͤden alle 2. 3. Wochen, 
wobey man denjenigen Waid, der rauche Blaͤt⸗ 
ter fuͤhret, mit hinwegnimmt, und erwartet 
dann die Beiigumg der Blätter, welche man 

Daraus 
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daraus erkennet, wenn bie unteren anfangen 


gelb zu werden. 


ft alfo die Erndte, welche Maßhi im. 


Jahr füch einftellet, ba; ſo kniet man zu jebem 
Stocke hin, faßt die fämtlichen Blätter In ei⸗ 
ne Hand zufammen, und ftöße fie mic ber ans _ 
dern Hand durch ein ſcharfes Stoßeifen oder 
Meſſer, jedod) ohne Berlegung der Keime, ab. 
Im Herbſte wird das Feld geräumer, und 
nur wenige Stöfe zum Saamen, ber im fol» 
genden Jahr erzeuger wird, ftehen gelaflen. 

Man bemerfer bey dem Anbau aufer Dies 
fem noch: 

ı) daß das Erdreich niche alsufeuhe, jedoch 
auch nicht zu trocken, 

2) von tiefem guten Grunde, 

3) frey von Steinen, und 

4) veche wohl und tief. geackert, und gedüns | 
get feye. 

Er vermehret fich aufferorbentlich , wird 4. 
Fuß hoch, hat ſehr naſſe Blaͤtter, und iſt 
perennirend. Die Blaͤtter aber, welche im 
folgenden Jahre erhalten werden, ſind minder 
brauchbar als die erſteren. 

Was die Beſtandt helle anbetrift, fo find 


biefe: | 
ER 93 Gyps, 
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Gyps, Laugenſalz, vitrioſiſirter 
Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalfı Thom . 
Kiefelerde,; Eifen, Braunftein. 
Die falzichten Theile‘ verhalten fi ſich zu 
. ben erdichten wie 2. zu 3. Das taugen 
folz zu den Mittelfalzen wie 3. zu T. 
In 100. Theilen ausgelaugter Afche find 
93 . Proc. auflösbare und 7. Proc, unauflöss 
bare, oder: 75 Proc. in Scheidewaffer und 
18. Proc. in Vitriolſaͤure aufldeliche Erden 
vorhanden. 
. Die Dungı und Berbefferungsmitrel tom⸗ 
mien mic den Nro. 1. angeführten überein. 


. ) Färberröthe,- Crapp· Rubia Tindo- u 
rum. Perenn. | 


Wird auf gutem ‚ etwas feuchtem Erd⸗ 
reich, welches recht gut geduͤngt und 1. bis 15. 
Schuh tief gepfluͤget wird, mittelſt Seslingen- 
im April, May und Junius geleget, erbaut, 
Man bearbeitet fie fleißig und Dünger fie 

alle Jahre hinreichend. Nach Berfluß von 3. Jah⸗ 
sen hebt man fie aus, reiniget und trodnet 
fie. Das Kraut davon verfuͤttert man gleich 
den andern Futtergewaͤchſen. 


Was 
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Was ihre Beftanifelie anbelangt , ſo 
find Die: — J 
Gyps, Laugenſalz, vitriolifirter 
Weinſtein, Digeſtivſalz, Kalkı Kia 


fels Thonerde, Eiſen, Braunftein. 


Die falzichten Thelle verhalten ſi ſich zu 


den erdichten wie 1. zu2z. Das Laugen⸗ 


ſalz zu den Mittelſalzen wie 3. zu I. 
XIn 100. Theilen ausgelaugrer Afche find 


671. Procent aufldsbare und 39. Proc. unaufs 


ſoebare, oder: 47. Proc. in Scheidewaſſer 
und 14. Proc. in Vitriolſaͤure aufloͤsliche Er⸗ 


- ben vorhanden. 


Dung + und Verbeſſerungemittel entſpre. 


chen genau denen des Tabaks. 


6. Waſe Mohn. Papaver ſomniferum 
ailb. 


Diefe Oehlgewaͤchs verdiente algemeiner 
angebauet zu werden. Die Saat geſchiehet 


Im April und May. Man zlehet den weiſen 


Mohn allen übrigen Gattungen vor, theils 

weil er oͤhlreicher, theils verkäuflichen fr als 

jene . 

Man bereitet auch aus den gruͤnen Sten⸗ 

geln an einigen Orten eine Art Opiums, die 
H 4 zwar 
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zwar minder wirkſam, jeboch in boppeltem Ges 


wicht eines und das nehmliche iſt. 

Die Beſtandtheile biefes Gewächfes find: 

Gyps, Saugenfalz, virriofifircer 
Meinftein, Digefivfalg, Kaltı Kim 
fels Alaunerde, Eifen. 

Die ſalzichten Theile verhalten fich zu 
ben erbichten wie 12 zu 32: . Das Saugens 
falg zu ben Mittelſalzen wie 7. zu 3. 

An 100. Theilen ausgelaugeer Afche find 
95. Procent auflösbare und 5. Proc. unaufs 
oͤsbare, oder: 90. Proc. in Scheidewaſſer 

und 5. Proc, in Bitrloffäure auftösfiche Er 

ben vorhanden. | 

Die Dung « und Verbeſſerungsmittel kom⸗ 
men mit den vorhergehenden uͤberein, wobey 
allein in Anſehung lezterer zu bemerken iſt, daß 
man fein vorzuͤglichſtes Augenwerk auf kalkar⸗ 
tige Koͤrper richten muͤſſe. 

7. Deutſcher Oehldotter. Myagrum ſa- 
tivum. S. Pf. 

Dieſe Pflanze wird in mehreren Laͤndern ſehr 
ſtark angebaut, und ſchuͤttet 100faͤltig. Das 
Oehl iſt helle, und mehr angenehm als widrig, 
man gebrauchet es gleich dem Baumoͤhl zum 
Speiſen und Brennen. 


Der 
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Der Saame wird im April ganz dünne auf 


ein wohlbeſtelltes Land ausgefaͤet, und die Zeit 


der. Erndte wohl in Acht genommen. Die 
Beſtandtheile diefes Deblgewächfes find: Ä 
Gyps, faugenfalz, vitriofifirter- 


Weinſtein, Digeftivfalz, Ralkı Kin - 
fel⸗Thonerde, Eifen. . . 


Die falzichten Theile verhaften”fich zu 


"den erdichten wie 1. au 6. Das Laugenſalz 


zu den Mittelfalgen wie 1: zur. . 
In 100. Theilen ausgelaugter Afche find 
70. Proc. auflösbare und 30. Proc. unauflös- 


bare, oder: 60. Proc. in Scheidewaſſer ud 


10. Procent in Birk auftösliche Erden 
vorhanden. 


3. Raps, Reps, Ruͤbſen, Ruͤbſaat. 
Braſſica napus L. 


Man hat von dieſem ſo betannten Oehl⸗ 
gewaͤchſe zweyerley Abarten: 


Ruͤbſen. 
2) Sommer U 
Erſterer iſt eintraͤglicher als lezterer, gibt 
das ‚softe bis 7oſte Korn, und leidet nicht fo 
viel vom Unkraut und Inſekten als lezterer. 


H5 Man 
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\ 


Man ſaͤet die erfiere Gattung im Auguſt 
nicht ſelten auch ‚im September, die legtere aber - 


. im May und. Junius. Der. Sommerveps gibt 
kaum das zoſte Korn. 

Man ſiehet in Anſehung bes Samens I) 
auf groffe, ſchoͤne Körner; 2) auf glatte ober 
“glänzende , und 3) auf. füß ſchmeckende. | 


Er muß nicht dichte, fondeen fehr dünne | 


gefäet werden. Aus diefer Ruͤckſicht miſchet 
man bey Ungeuͤbten, 24. Simri Erde, wozu 
Kalkerde, kalkartige Körper, Afche, und Gyps 


nebft etwas Haalbögig am beiten iſt, mit 1. 


Simri Ruͤbſamen. 


Das Feld muß 3. 4. Mahl ſo cief als 


| möglich gepflüget und recht gut gebünger wer⸗ 
den. Die Zeit der Erndte erfennet man aus 
dem Reifwerden ber unterfien Schoten. - Sf 
das Wetter günftig, fo bringt man ihn auf 


einen planirten Pag, läßt ihn daſelbſt auf 
Haufen etwas ſchwitzen, und dann auf ausge‘ 


breitecen Tüchern ausdrefchen. 


Was bie Beſtandtheile deſſelben anbetrift 


ſo ſind dieſe: 


So 
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„Gyps, vitrioliſirter Weinftein, 
faugen. Digeftivfalg, Kalt» Thon. 
Kiefel ⸗·Bittererde, Eifen. I 

Die ſalzich ten Theile verhalten ſich zu 
den erdichten wie ı. zu zz. Das Laugen⸗ 
ſalz zu den Mittelſalzen wie 1. ms | 

In 100. Theilen ausgelaugter Aſche find 


85. Proc. aufldsbare und 15. Proc. unaufloͤs⸗ 
“ bare, oder: 18. Procene in Bitrloffäure und 


67. Procent in Scheidewaſſer auflösliche Er 
den vorhanden, | 
Die Dung s und Bersferungemic an⸗ 
belangend, ſo ſind: 
A. Die Dungmittel: 
1) Rindmiſt;, 
2) Gyps; I 
3) -Haalbögig, Pfannenſtein 
4) Steinkohlen, Eiſenſtein; 
5) Abgänge von Scheidewafferärennern ; 


6) Knochen, Klauen ic — 


B. Die Verbeſſerungsmittel. 


3) Für Feider, bie arm an in Scheider 


waſſer auflöslichen Theilen find: :· 
3) Maͤrget, beſſer: Kalkmaͤrgert; 


2) alle kakkartlge Körper 1 gebrannt oder un⸗ 


gebrannt; 
3) Schlamm⸗ 


4 
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3) Schlammerbe, wenn fie ſtark mit Saͤuren 
brauſet. 


b) Für Selber, die arm an in Vitriol⸗ 


{Sure aufloͤslichen Theiten find ; 
1) Thon, ferten, Bolus; 
2) Thonmaͤrgel; 
3) Thon⸗Dachſchiefer ꝛc. 
4) Gepochte Ziegel und Backſteine, und 
5) ) Woreithe— Schlamm. 


5. B, LE) . 


Wenn wit die bishero vorgefragenen Des 
ftandtheile der Gewaͤchſe des Ackerbaues bes 
trachten, und uns folche , zur bequemeren Le 
‚berficht und Vergleichung In einer Tabelle, die 
‚auch bier Nro. ı. folget, vor Augen legen; fo 
finden und fühlen wir: Wie vieles noch der 


Landwirth in Nuckficht des Erdreich, der 
Eintheilung der elder, und der Dung | 


mittel zu erfüllen, umguändern, und in Er, 
wägung zu ziehen habe, ehe er fagen Fann, bag 
der Feldbau den Testen Grad ber Vollkommen⸗ 
heit erlanget habe, | 

Nach) dem, was aus ben erbichten Be 
ftandtheifen: dem Grund bes ganzen Flors eis 
ner ‚Sandwirchfchaft erſichtlich wurde, muͤſſen 


—— wir 
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wir zu vorderſt, um uns dieſer Vollkommen⸗ 
heit zu nähern, auf die Erhaltung ſolcher Zeh, 
der unfer Augenmerk richten, welche theils zum 
Getraidebau ‚nicht zu gut, andern theils aber 
auch zu dem Anbau ber übrigen Gewächfe, die 
beſſere Felder verlangen nicht zu ſchlecht find. 

Nehmen wir, dieß zu berichtigen und auss 
einander zu feßen, die Beſtandtheile der Ge, 
fraidearten: des Waizens, Spelz, Roggens ıc. 
Der erſten alfo und vorzügfichfien Gewaͤchſe 
bes Ackerbaues, und auf ber andern Seite die 
nicht minder nörhigen und nüslichen zur De, 
duͤrfniß unſers Lebens unencbehrfiche Pflanzen: 
Lein, Hanf, Kraut, Cartoffeln, Tabak ꝛc. die 
mehreſten und wichtigſten Futtergewaͤchſe ze. an: 
vergleichen wir ſolche in Ruͤckſicht der mehr 
oder mindern aufloͤslichen Theile: fo fehen und 


bemerfen wir aus diefen, daß eine neue Ein, | 


theilung — eine neue Vermiſchung des. Erb» 
reichs und der Felder in jener Ruͤckſicht ohnum⸗ 
gaͤnglich nothwendig ſeyn. 

Aus dieſen Gruͤnden veranlaſſet, nehme ich 
alſo ſogleich im Allgemeinen, es verſtehet ſich 
da, wo es die mineralogiſche Beſchaffenheit des 
Landes geſtattet, zweyerley Arten von Se 

. | 
dern, an Nehm ich: L Sf 
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I. Felder zum Getraldebau allein beſtimmt, 
welche 50. Procent aufloͤslicher Erden, und 
zwar 30. Proc. in Scheldewaſſer und 20. Pros 
cent in Vitriolſaͤure aufloͤsbarer Theile beſitzen, 
und dann en 
1. Selber, die ſo viel als die Kunft vers 
mag, 70. auch 75. Procent auflöslicher Thel- 
fe, nehmlich: so. Procent In Scheidewaſſer 
und 25. Procent in Vitriolſaͤure auflösbarer 
Erden, enthalten. 
Die Benutzung dieſer alſo gemiſchten Fel⸗ 
der waͤre nun dieſe: | | 
Erfilich: Auf Nro. II. würde ich alljaͤhr⸗ 
lich unter gehöriger Abwechslung und öfterer 
Aufftreuung der den erbauten Gewaͤchſen noͤthi⸗ 
gen ſalzichten Theile, die zwar auch ganz oh⸗ 
ne allen Dung , er feye animalifch oder mine 
raliſch erzogen werben könnten, alle diejenie, 
‚gen Pflanzen anbauen, welche über so. Pros 
cent in Scheldewaffer auflöslicher Theile beſi⸗ 
gen, und biefe find: 


Efparcette, Luzerner Klee, Pimpinella, Moh. 


ren, Cartoffel, Spergelkraut, Mohn, Waid, 
Tabak, weiſe Ruͤben, Viehruͤben, weiſes Kraut, 
Spinat, Spargel, Hanf, Lein, Steinklee, 
Erbſen, Reps, Carviol, Oehldotter, und. 

Zwey⸗ 


— 


re .. 17 


u j Zweytens: Auf Nro.I. wuͤrde ich alle 


diejenigen Gewaͤchſe in der bisherigen Ordnung 


anpflanzen, welche obigen Procenten nicht ent 


fprechen, und diefe find: 
Walzen, Spels, Emmer, Eimkorn, Rog⸗ 


gen, Gerſte, Mais, Hafer, Haldekorn, Lin⸗ 


ſen, Wicken, Hirſe, Thimotheusgras, Saw 
bohnen, Miliz, rother Klee, Schwaden, Fut⸗ 


| tertreſpe, Honiggras. 


Nach Verfluß von 25. 30. Jahren, wuͤr⸗ 


de ich nach und nach mit dieſen Fluren, fals 


es die Lage, Umſtaͤnde und Beſtandtheile er⸗ 
lauben wuͤrden, umwechſeln, nehmlich Nro. 2. 
in Nro. 1. und lezteres in erſteres umaͤndern. 


Da die Felder durch den unımterbrochenen An- 


bau innerhalb diefer Neihe von Jahren ihre 
Beſtandtheile oder Eigenjchaften allerdings ver» 
ändern — fo ändern, daß Nro. 2. hoͤchſtens 


40. Procente auflöslicher Theile -annoch befi- 
“genl, und aud) Nro. 2. nicht mehr der erſten 
Guͤte entſprechen würde; fo waͤre ein derglei- 


chen Wechſel wo nicht noͤthig doch nuͤtzlich. 


So richtig nun dieſe meine Schluͤſſe ſind, 
ſo (ehr fi fie mit. der Erfahrung übereinftimmen, 


und fe nuͤtzlich fi e auch in der Ausfühtung 


| ſeyn 


N 
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feyn würden, fo vielen: Widerſt and fuͤhle ich 


doch von Seiten ſolcher Oekonomen, die alles 


Neue haſſen und getreu der Vaͤter Sitten ſind. 
Da dieſe nun nichts als die Zeit empfaͤnglich 
fuͤr dergleichen Vorſchlaͤge macht, ſo fuͤge ich 
zu deren Behuf, vorzuͤglich aber zu dem Ge⸗ 
brauch derjenigen, die theils wenig Feldun⸗ 
gen und hier nicht mehr als ſie zur Erbauung 
ihrer benoͤthigten Beduͤrfniſſe noͤthig haben, 
theils aber fuͤr ſolche, welche durch Landesge⸗ 
ſetze oder Kargheit der Natur von der Befol⸗ 
gung abgehalten werden, bier einige Tabellen, 
Nro. 2. 3. 4. und 5. an. 
Mro. 2, zeiget den Anbau eines Feldes in 
7. u abgetheilet an. Fuͤr mehrere Ge⸗ 
genden, wo es an Wieſen und oͤden Plaͤtzen, 


die man zum Anbau der perennirenden Gewaͤch - 


ſe beſtimmen konnte, fehlet, iſt ſie vielleicht “ 
nicht ganz vermwerflich. 


Ben Nro. ı. 2. 3. und 4. richtet man «8 
jederzeit fo ein, baß auf den Kfee eine Som. 
merfrucht folget, durch deren Anbau das Un, 
kraut, welches der Klee nicht fo ganz zu ver« 
tilgen im. Stande ift, meggefchaffee wird. 
Heidekorn, Mais, bie fo vortrefliche, fo fehr 


vers 


Fe 


U \ 


6. Fass 
t e) W. Frucht f) Gerſte 5 
it f) S. Frucht e) Wieſe 
MW. Frucht Wieſe 


| Ri; ©. Frucht Wieſe 
t W. Frucht Wieſe 


N 


€ ©. Frucht Mille 
t W. Frucht Wiefe 
et S. Frucht Wieſe 


| Spargelgraß angeſaͤet. 
r gedungt. 


—E— — | 
k finden. [| | | | 


u und in die Stoppeln Ruͤ⸗ 


N 


noch in dem nemlichen Zahe 
ns Bis zu Ende Junius des’ 


iden, Pimpinelfe, Ha 


- aledenn aber geflürzer, das 


5 + Saat zubereitet und dann 


man in ben | Stoppeln ent. | 
ı geftattet, Tabad an, und . .: 


\ 


wichtige Exnbte, oder aber, 


Saat, md beſamet es zus 


2 


ws 
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feyn würden, fo vielen: Widerſtand fuͤhle ich 


doch von Seiten ſolcher Oekonomen, die alles 


Neue haſſen und getreu ber Vaͤter Sitten find. 
Da dieſe nun nichts als die Zeit empfaͤnglich 
fuͤr dergleichen Vorſchlaͤge macht, ſo fuͤge ich 
zu deren Behuf, vorzuͤglich aber zu dem Ge⸗ 
brauch derjenigen, die theils wenig Feldun⸗ 
gen und hier nicht mehr als ſie zur Erbauung 
ihrer benoͤthigten Beduͤrfniſſe noͤthig haben, 
theils aber fuͤr ſolche, welche durch Landesge⸗ 
ſetze oder Kargheit der Natur von der Befol⸗ 
gung. abgehalten werden, bier einige Tabellen, 
Niro. 2. 3. 4. und 5. an. 

: Nro. 2, zeiget den Anbau eines Feldes in 
2. Sluren abgetheilet an. Für‘ mehrere Ge⸗ 


—8* wo es an Wieſen und oͤden Plaͤtzen, 
die man zum Anbau der perennirenden Gewaͤch - 


ſe beſtimmen konnte, fehlet, iſt ſie vielleicht 
nicht ganz 'verwerflich. 


Ben Nro. 1. 2. 3. und 4. richtet man es 
jeberzeie fo ein, daß auf den Klee eine Som⸗ 
merfrucht folget, durch deren Anbau das Un, 
kraut, welches der Klee nicht fo ganz gu ver⸗ 
eigen im Stande iſt, weggeſchaffet wird. 
Heidekorn, Mais, die fo vortreßliche, ſo ſehr 
ver⸗ 
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.6. TU, 
t e) W. Frucht f) Gerſte 8) 
uf) S. Frucht e) Wiefe 
a W. Frucht Wieſe 

rt S. Frucht Wieſe 
it Frucht Wieſe 

et ©. Frucht Wieſe- 

t W. Frucht Wieſe 

et ©. Frucht Wieſe 


Spargelgraß angeſaͤet. 
de gedungt. 
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verkannte Getraldeart, Cartoffel, Erbſen, Saus | 
bohnen, ‚Fönnten wechſelsweiſe dazu genom⸗ | 


men werden. 


— — — — 0 — — 


Der Anbau des Spergulgraſes, Bemaͤſches ꝛe. 


lit. a-b vorgeſchlagen, wäre ſehr vortheilhaft, 


beſonders wenn man den, jedem Gewaͤchſe zu⸗ 


kommenden Dung, auch mo es noͤthig iſt, Bern. 


beſſerungsmittel dabey anwenden wuͤrde. 


Nro, 3. iſt nad) den Beſtandtheilen der 
Gewaͤchſe georbnet,- und paßt vorzüglich für. 


"Gelder von minderer Güre als ich Nro. 2. vors 


ausfezte. An lit. f. wird allezeit geduͤnget; es 

fönnen alfo alle Dung- und SBerbefferungsmit- 

tel hiebey angebracht werden. | 
Nro. 4. legt dreyerley Arten des Anbaues 


Dar, und wird mie gendhrlcch gewechſelt und 
behandelt. 


Nro.s. Iſt zur Hebung des gewoͤhnlichen | 
Fehlers. beym, Nepsbau: der Vorbrache bes J 
ſtimmt, und iſt auf Erfahrung gegruͤnder. 
Man duͤngt alle 4. Jahre. 


So viel nun von den Eigenſchaften und der 
Eincheifung bee Felder; nun aud) ein Wort 


‚zum Befchluß Über den anfmalifihen Dünger. 


Ragerts Feldbau II. co. 8 | Ich 








Et ee 


Ich habe bereits in dem zweyten Theil ben 


- Erzählung der, mis verfchiedenen animaliſchen 


Düngern angeftellten Berfuchen, einige Winke 


von ber Verſchiedenheit der Beſtandtheile der 
antmalifchen Dünger gegeben, und. bierinnen 


eine den Beſtandtheilen angemeflene Auewahl 


anempfohlen. 

Um nun dem Landwirth dieſen ſo ſchweren 
Auftrag, der ihm bey ſeiner Moͤglichkeit eben 
ſo gordiſch iſt, als das unerfuͤllbare Verlangen 


‚der nach der ‚alten Theorie erzogenen Lehrer: 


hier oͤhlichten, dort falzichten: Dung mit Dies 
fem oder jenem falten, warmen, leichten ober 
ſchweren Erdreich zu vermifchen — abzuneh⸗ 
men, führe ich bier die Beſtandtheile der 
 Dungmirtel nach denen, der Gewächfe an, und 

theife ihn zu mehrerer Brauchbarfeit: | 

1) in alfalifchen + 

2) in micceffalzichtene 
| 3» in thon⸗ und bfttererbichten, und 
4)) in kalkartigen Dung, 
ce nn 
> Unter dem alfalifchen- Dung verſtehe ich 
denjenigen, der gegen bie Mittelfalge gerech. 
net, ein Uebermaas freyen taugenfälzes, fuͤh⸗ 

ret, und dohero vorzuͤglich fuͤr ſolche Gewaͤch. 


ſe⸗ 


fe paffenb iſt, welche laut ber Procent + Beftims 


mung, ſehr vieles oder doc) mehreres laugenſal— 
als Mittelſalz beſitzen. 


Unter den Mittelſalzichten meyne ich 


ſolchen, der. weniger Laugenſalze als Mittelſal⸗ 
Zze, vitrioliſirten Weinſtein, Gyps/ Digeſtiv⸗ 
und Kochſalz führer, 


Unser Thon⸗ und Bittererdicht en ben, 


welcher aus'mehr in Vitriolſaͤure, als in Schei⸗ 


dewaſſer aufloͤslichen Erben beſtehet, und Das 


hero für alle dergleichen Gewaͤchſe, welche laut 


der Tab. I. ſehr viel bievon verlangen , ſehr 


brauchbar iſt, und 


. Unter dem kalkartigen allen denjenigen, 


welcher in Anſehung des erdichten Gehalts ge⸗ 


— 


gen bie anderen Erden gerechnet, Ueberfluß an 
in Scheidewaſſer aufloͤslichen Theilen beſthet. 


1. Alfalifher Dung 

Diefer entſtehet überall da, wo: 

Luzerne, Weißkraut, Futtertreſpe, Bur⸗ 
gunder⸗ oder Runkelruͤben, weiſe Ruͤben, Moͤh⸗ 
ren, Cartoffel, Honiggras, Crappkraut, Efı 
parcette, Saubohnen, Spinat, gefuͤttert, und 


"mit Geſtroͤh von Heidekorn, Saubohnen, Mohn, 


teindotter, und Stengeln, von. Wald, Tabak, | 
Eartoffeln: geſtreuet wird. | 
\ 3 2 8, NM \ 6 
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2. Mirtefatzichter Dung. 
Dieſer wird da erhalten, wo Kohlrabi un⸗ 
ter der Erden, rother Klee, Spergulgras, Pim⸗ 
pinellai, Thimotheusgras, Miliz, Wicken, Erb⸗ 
‚Ten, Unſen (Geſtroͤß oder Samen), gemeines 
ieſenheu, Gerſten⸗ Hafer: Reps⸗Sommer⸗ 
korn⸗Stroh gefüttert, und mit Weizen⸗Spelz⸗ 
Emmer » Einkorn » Stroh, Blättern xc. gefiseuet 
ivird· 
"3 <hon- und Bittererbichter Dung. 
Dieſen erzielet man, wo Sinfenftrob, Mais, 
Saubohnen, rother Klee, Honiggras,. Futter 
treſpe, Vimpinella, Haideforn, Eichelhafer, Erb⸗ 
ſen, entweder gefüttert, ober ‚aber festere, fo 
wie das Stroh von Spelz, Emmer, Einkorn, 


. Roggen, Schwaben, gefireuet wird; 


4. Kalkartiger Dung. | 
Diefer wird Da vorzüglich erhalten, : wo 


Steinklee, Luzernerklee, Moͤhren, gefüttert und 


mie Stengeln von Tabaf, Mohn, Leindotter, 
und Blaͤttern von Eichen. und Buchenhof; ge 
| ſtreuet wird. 


Aus⸗ | 


Auszüge 


aus ben ſaͤmtlichen | 
Mayerifhen Schriften. 
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J Briefwechſel 
mit . 

Herrn Stephan Gugenmus 
zu Handſchuchsheim in der Epurpfals. 


) 





. Hochwohlehrwuͤrdiger, 
| Inſonders hochgeehrtefter Her! 


©. fange verweilten Sie in der Pfalz 
an fo vielen Orten waren Sie auf Unterfü- 
| "dungen in unſrer Landwirthſchaft aus? Selbſt 
imn Handſchuchsheim find Sie geweſen, und ich 
"Habe die Ehre vermiffen muͤſſen, Sie zu ſpre— 
chen, ich, der ich doch ſchon fo oft und 0 
‘ficher in meinem tieblingsgefchäfte, In der Sands 
wirchfchaft, von Ihnen geleitet worden bin. 
AIch bin nun Landmann aus einem Can 
. didato ſancti Minifterii gebildet; Sch lebe 
hier als Pachter ganz einfam, doch auch Das 
bey ganz vergnügtz ich ſtudiere nun auf Klee 
Krapp und Viehzucht, und denfe fo aud) als 
guter Chriſt zu fterben. Iſt mir aber biefer 
Schritt verzeihlich — etwa auch nuͤtzlich? 
— | IA: De 
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Belehren Sie mich, hlerüber, jezt ſcheine 


| ich mie ſelbſt noch zu wanken und kann⸗mich 
etwa noch abaͤndern. Verzeihen Sie meiner 


Freyheit und glauben, daß ich Sie gar re 


oft umarme als 
Eur ꝛxc. ꝛx. 
gehorſamer Diener, 
Stephan Gugenmus. 
Handſchucheheim bey | | 
Heidelberg den 30. Sept, | 
1770. 


Willkommenſter Freund! 


Une diefem Charakter des Freundes will 
ich mic) kuͤnftig mie Ahnen befprechen, fegen 
Sie alles was Compfimente heißt bey Seite, 
fie nugen nichts und. halten nur auf. 

. In der Pfalz, ja, da. bin ich gewefen und 
da — recht vergnügt. Aber in Wahrheit ! 
Das, thut mir fehr leid, daß ich Ihre Defannt- 
—F nicht auch erhielte; ich war in dem Or⸗ 
Ihrer Wohnung; Ihre Pflanzungen ſah ich 

an. Here Profefloe Wetekind hat mir von 





u Ihrer Harfcherifichen Pachtung gefagt; Hand⸗ 


ſchuchsheim liege ſchoͤn, die Ausſicht iſt vor 
| treflich, | 


treflih, der Feldboden fo fruchtbar, bag er 


erwünfchter nicht feyn koͤnnte; mich wundert nicht 


r 


‚wenn ber Ader von 120. Quadratruthen mit 


800 fl. bezahler wird. 
Das erſte was ich Sie bitte: Sagen Sie 
nie. doch, wie find Sie aus einem Theofogen ' 


Sandioierh geworden? Sodann fage ich auch 


Ihnen! was ich von Ihrem Wechſel hatte, 
Im Voraus aber jegt nur noch fo viel, 
Iſt Ihre Neigung landwirthſchaftliches Ge⸗ 


werbe, fo iſt es Doch ‚nicht Ihre Profeſſion, 


mic deucht: Sie koͤnnten Pfarrer und Sand. 


wirth zugfeich feyn; der bin ich auch, und da. 


bey befinde ih mich wohl. Der Unterfchieb. 


den id) dabey Habe, iſt der: ich bin Pfarrer 
von Profeffion und Landwirth in den Stun, 
den meiner Erholung. Mein Garten if mir 


genug zu meinen Berfüchen, genug zum Ver. 


gnuͤgen und dabey noch Ercurfionen auf die 


Helder. meiner Bauren, Unterredungen mit ih⸗ 
nen, und dann — mein Tiſch, auf welchem 
ich arbelte, und auf das Wohl meiner Mit⸗ 
menfchen finne, — ic) überfafle die ganze Pras 
ri3 meinen Bauern, die Theorie ift nur der 


Theil, den ich min wählte; weil ich ſehe, dag 


535 beides 


| ” 
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beides zugleich zu wähfen, gar wenigen meines 


Standes gluͤckte. 
Ich bin von Herzen 


Wertheſter Freund 
DE: | 
. eichenk treuer Freund, 
3. F. Mayer. 
Kupferzell, rn. 


ben 10,8ct. 170. 


432 > 
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Ss. T. 
Liebſter Freund! 


S. habe ich das Vergnügen; ein Schrelben 


von Ihnen zu haben. Ich begreife es nur 
allzuwohl, daß Sie mit wichtigern Geſchaͤften 
uͤberladen ſind, als dag Sie jeden gleichguͤlti⸗ 


gen Brief zu beantworten nöthig finden ſoll⸗ 


en; aber man hat manchmal auch nörhig aus 
suruben. und den Geift zu ermuntern, und 
hierzu dienen, meyne ich, die freundfchaftli. 
chen Briefe, die Leute von redlichem Herzen 


einander ohne allen Zwang und Complimenten 


zuſenden muͤſſen. 
Maun 


— — 
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Yun damit ich nicht ſelbſt gegen dieſe 


Regel fehle, will ich Ihnen ſogleich ſagen I 
warum ich von einem Geiſtlichen auf einen 


Pachter herabgefallen. Ich muß Ihnen zum 
Voraus ſagen, daß ich ein Bauer von Natur 


war Mein Vater, der in einem Landſtaͤdtchen 
‚wohnte, befaß ein Gut von etwa 50. Morgen, 


er harte die Gewohnheit, feine Kinder. alle 


Handarbeit im Haus. und Feld verrichten zu | 


laſſen, diefes machte, daß ich alle Feldarbel⸗ 
ten wußte, ehe ich noch 12. Jahre alt war. 


Meine Eltern ſtarben mie ſehr frühe, und 


mein Schulmeiſter, welcher der geſcheideſte 
unter meinen Anverwandten ſeyn wollte, glaub⸗ 


te, ich müßte ffudieren. Mein Beruf war 
| alſo feſtgeſezt. 


Ich relßte ſchon in meinem 18ten Jahe | 
nach Marburg, der. Krieg vertrieb mich aber 


nad) 2. Jahren nad) Zena. Hier bearif ih 


nun gar bald, daß ich mein eigner Herr wä- 
re; ich Ternte den D. Daries fennen, defin 
‚ tehrfäge mir weit beſſer einfeuchteten, als die . 


trockne Theologie in Marburg. Nun fieng ich 
an, Philoſophie, Policey, Hiſtorie und Oeko⸗ 


J nomie zu hören, Leztere hörte ih ein. Jahr 


ng ı I 
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fang privatiflime mie noch 6. Edmilitonen bey 


Daries. Niemand war geſchickter, junge fen 


te zu Oekonomen zu formiren, als eben der, 
welcher mir auch den Kopf fo mit Arcanis voll 
feßte, daß ich mir fat vornahm, ein Dekor 


nom von Profeſſion zu werden. Nun war 


aber eine Hauptfchwierigfeit, die mir damahls 
gleich einfel: die Defonomen friegen. aber nir⸗ 


gends Befoldung, wie wird es alfo hiemit einft 


ausfehen? Ach fand es derowegen immer noch) 
rathfam, fo nebenher geiftlich zu flubieren, um 
aus lezterer Willenfehaft mein: ficheres Brod, 
in erfierer aber mein Vergnuͤgen zu finden. 


Sao dachte ich noch, als ich von Siena 
nach Heidelberg Fam, wo ich einige Jahre 
ftubieren mußte, um zu einer Bedienung im 
Sande gelangen zu fünnen. Hier mußte id) 
nolens volens mehr in die Schule als in 


Collegia gehen, bie ich freylich fo fchlecht als 


es ſeyn kann, befuchte, zu Haus aber deſto 
fleifiger , alle Arten von Öfondmifchen, chymi⸗ 


fhen , mathematifhen und phyſikaliſchen Bis . 


chern laß, über welche Wiffenfchaften ich in 
Jena 3. Jahre Collegia gehöret harte. Mic 
allem bem war ich doch fo weit Im meiner 

Theo⸗ 
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. Theologie gekommen, daß ich mid Ao. 1762. 


in Heidelberg zum Candidaten machen laſſen 


konnte. Hierzu braucht man eben ſo gar viel 


mniicht zu wiſſen; genug ich. war Candidat, und 


glaubte noch fo.viel: Geld übrig. zu haben, daß 


‚ich auch die Welt. nach Süden. und Nerden | 
‚ , befeben fünnte, 


Lauſanne und Gene ‚waren‘ off bie iu 
meinem Aufenthafte gewählten Städte. Ich 


hatte nichts zu verfäumen, denn. ein reformir⸗ 


ter kurpfaͤlziſcher Candidat kann die halbe Welt 


durchreiſen, bie Die Reihe an ihn kommt; ich 


lebte alfo hier vergnügt, jeboch war auch hier 
bie Oekonomie meine. bauptfächlichfte Deihäf = 


‚tigung. 


Ich reiſete endlich wieder nach Haufe, jtoel, | | 


felsvoll, ob ich Die Theelogfe Sffehelic, aufse- 
ben follte oder noch nicht. 


Ich hatte auf meinen eigenen Bätern mir 


dem Krappbau im Kleinen, und . ‚nachher im. 
Groſen fehr nüßfiche Derfuche gemacht; diefes 


bewog mil) Ao. 1765. mit noch einem guten 
Freund aus dem Durlachifchen in ber Gegend 


= a Breyſach ein kleines Gut zu erpachten. 


Ihro Durchlaucht der Herr NRerastaf. bezeug⸗ 
{m 
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ten meinen Unternehmungen damahlen fo vie⸗ 
len Beyfall, daß hoͤchſt Sie auch meine Anfa- 
gen bey einer Durchreife ſelbſten befichtigren. 
Einige mißgünftige Beamte nörhigeen mich aber 
jenes Sand. gu verlaflen, welches doc) einenfa 
"gar guten Heren bat, Ach habe zwat jenes 
. Gut annoch in Beftand, komme aber wenig 
dahin, und lafle es durch Knechte beforgen- - 
Der ſich immer weiter ausbreitende Krapp- 
bau hat mich endlich. vor drey Fahren wit 
Herrn Harſcher befannt. gemacht , welcher 
hiefes Färbegewächfe in feiner Zisefabrique 
ſehr nüglich gefunden, und mir fein ganzes 
Gut zu biefem Anbau eingeraumet. Ich be⸗ 
Zaahle ihm jährlih 2400. fl. Pachtzins, ohn⸗ 
geachtet ſolches nur 108. hieſige Morgen be⸗ 
- träge *). Ein andres von 400. Morgen b 
u | b 


1) 


- 
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7): Diefen Pachtzins gab Gugenmus fo lange 
er lebte richtig. Zuvor brachte das Gut nur | 
5.780, fl. reinen Ertrag, wurde fr 18000. 
fi. erkauft, und. füe 48000. fl. verkauft. 

So ſehr erhoͤhete er durch gute Eultur den 
Kaufpreis. Das Gut beftand eigentlich ud 
108, Morgen Aderland und 8. Morgen Wie 
fen. Die MWiefen ließ er bis auf 2. Mor | 

I —— gen 
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be ich eine halbe Stunde von Mündenheim In 
Mauſach in Gefellfehafe übernommen. Dieſes 
ae Ä beſtehet 


gen umbrechen und zum See - und Gemuͤs⸗ 
bau verwenden. Von den Aeckern legte er 
66. Morgen zu Klee, 40.- zu Krapp, und 

2 jum Hopfenbau an. Von den Kyappı 
ackern wurden alle Jahre 20. Morgen aus. 
gemacht; und fogleich wieder mit Klee eins 

gefäet. Ebenfalls ale Jahre wurden 20. 
Morgen Klee-Aeder üumgebrochen und mit 
Krapp angefezt, daß alſo die Kleeäcker, wenn 
fie 3. Jahre geflanden, umgebrochen, unb 
| mit Kropp angepflanzet wurben. Auf diefe 
446 . Morgen Krapp wurde: allein Dung vers 

- wendet, und auf jeden jährlich. 10. Wagen 
> gerechnet. :Die Kleeaͤcker wurden mit Gyps 
2... 0b Naalbägig wohlunterhalten. Das Krapp⸗ 
0, traut. wurde gedoͤrrt und. als Heu verfuͤt, 
tert ‚Die Stallfütterung iſt gleich von An.. 
fang ſeines Beſtands eingeführet worden. 
Es ſtanden 25. Stüd Schweizer, Vieh da, 
fo bald die ihm Hinderniß verurfachende 
Schäferey abgefchaft wurde, flieg diefe An. _ 
zahl auf 54. Stüde. Neben den hier an. 
geführten Pachtgütern hatte er eines zu - 
Hechhauſen bey Heilbronn, und über so. Mor. 
- gen befaß er von den Mannheimer Bir. - 
gern. Die bluͤhenden Krappfabriquen zu - 
- H]“eidele 
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befteher aus fauter Flugſandbuͤckel, ba das hie⸗ 


ſige aus ſchwerem Felde zuſammengeſezt iſt *). 
Sehen Sie alſo das Ende meines bishe⸗ 


rigen Lebenslaufs. Ihre Werke erwarte ich 


mit vieler Sehnſucht, ses gebt. dermahlen ſehr 
hungrich in der oͤkonomiſchen Welt her, was 
man lieſet, find meiftens wiedergekaͤute Sa⸗ 
chen. Ben Ihnen findet man immer mas 
neues, ed ſeye nun, ein theoretiſcher Vorſchlag 
oder praktiſcher Verſuch. 

“Ueber den Krapp waͤren wir doch wohl 


auch einig.’ Ich wuͤnſchte, daß fie fein Nüge | 


fiches erkenuten, ober mich nom Gegentheil 
Übergeigten. Es ſcheint zum Beſten der Wiſ⸗ 
ſenſchaften noͤthig zu ſeyn, daß wir une pri. 
vatim befehren, damit das "Publikum: nicht 


durch unfee oͤffentliche Miderfprüche irre ge⸗ 


macht und die Wiſſenſchaft ſelbſt veraͤchtlich werde. 
Ich habe dieſes ſonderlich an Herru B....... 
nt FE \\ 2 


9, Heibelbergy Neuſtadt, Mannhelin ıc. bewei⸗ 


» fen, daß Gugenmus ein Mann war, ber 
feinem Vaterlande ſich aufgeopfert hatte. 
) Dieſes But fol fi ſicheren Nachrichten zu⸗ 


folge in den erſten Jahren ganz bezahlt 


gemacht haben. 


— — — — — 





getadelt, daß er Ahnen als einem Mann, mel. 
cher unter ben neuern Defonomen unſtrittig 
den meiſten Beyfall verdienet und wirklich er- 
halten bat, mit allzuwenig Beſcheldenheit be⸗ 
gegnete. Es waten Schulfuͤchſereyen, welche 
er gegen Sie vorbrachte. An ſeinem Herrn 
von M...... hätte Herr B. beſſere Gelegen. 
helit, feinen. Bis zu erereiten. Diefer ift ber 
elendeſte Seribent von ber Welt, un > difen 
‚erhebt. er doch. über alles. 


| Meine Kleeaͤcker und Schafe tollen ſich 
nicht vertragen. Figatur figülum, o bis trift 
auch hier ein. 36 füffe Sie und din mie 
auenehmender Hochachtung —8 
Dero | 
| - 0 Mahrer dreund 
Seerban Gugenmue⸗ 





nu Sehr werther Freund! 
Rn da nie Spree ganze Lage bekannt iſt, 
kann id) Ihnen auch, als Ihr Freund rathen. 


Ihre Umſattlung iſt alſo ‚ganz natürlich, 
Kurz es zn fagen: dad Projekt mit Ihnen, wat: 
Ruder Selöban | ui. KR. ei 
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ein Schufmeiftereprojeft , fo ich für Sie beffer 
überdacht gewünfcht haͤtte. Warum müßten 
Sie vom Pfluge genommen und auf die Kan 
zel gefteile werben? Verkehrte Begriffe fo vie 
fer Kinder niedrer reicher fern wider die 
Neigung zu Gewerben / wozu fie nicht beſtimmt 
find, zu erheben! Ob Ihnen der Vebergang 
zur Oekonomie, da Sie felbft praktiſch darin⸗ 
men arbeiten, nuͤtzlich ſeyn werde? — Freund! 
dieß glaube ich nimmermehr. Ich wuͤnſche aber 
gleichwohl, Ihnen aber blos zu gefallen, daß 
Sie mich einſt, wenn Sie mir Ihre erwor⸗ 
bene groſſe Reichthuͤmer vorzeigen, eines an⸗ 
dern belehren! Haben Sie Acht, Ih beträgt | 
mic) nicht: Ä 


Wenden Sie mir ja nicht ein: abet je 
ner Deamter ald Bauer gewinnt doc) viel, —— 
Haben Sie feine Einnahme und Ausgabe ge⸗ 
ſehen? uͤberrechnet? — Gehen Sie fie doch 
An s. und in 10. Jahren wieder — und iſts 
denn auch da Wunder, wenn man da gewin⸗ 

net: wo der Herr den Bauern hat, und der 

Amctmann die Frohnen? Wenn Sie einſt wie 
ich so. Jahre zuruͤckgeleget haben, dann ſpre. 
chen wis und über dieſes Kapitel noch einmaht 

| wieder! 
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wieder! Was? Mic Ihnen über Ihren Krapp-⸗ 
bau einig! Nein, nimmermehr Freund! Mi 
hat, ven Rrappbau Herr von Pfeiffer muͤndlich 
‚empfohlen; alles was et fagte, hatte Grund; 
ich bemühere mich aͤuſſerſt, Krapd- Pflanzen zu 
erhalten, sch bore für ein Dutzend eine Duka⸗ 
te, ich .erhielte fie nicht, denn nirgends wo 
Mh Teutſchland fand man: fie vor; ich ruhete 
wuicht, ein Freund aus Rotterdam fuhr. auf 
meine Biete nach Seeland, ftahl ba rin Paar 
hundert und brachte fie mir jelbft in feinem 
Saite heraus. Sch pflangte fie, fie befamen 
ich befam der Wurzeln fehr viele; allein, wel⸗ 
che Arbeit? Der Tagloͤhner enchief beym Auss 
graben aus fchwerem Felde, es war bald zu - 
dab bald zu teoden, bie Wurzeln blieben ſte⸗ 
ben — wie fie. zu doͤrren? wie Krapp zu mas 
chen? zu mahlen? wie abzuſehen? Kurz! ih. 
war des Dings bald müde, Ich wünfchre 
mir Sanbfeld — Fein fo ſchweres, wie Sie 
in Handſchuchsheim haben: bies aber hatte ih 
nicht. — deute, die der Handgriffe gewohnt 


waren, bie fand ich nicht, — fort mie den 
Kielen! verſchenkt! baue ſie wer da will — 


ich nicht! nimmermehr wieder 
| 8 00000 Mas 


148 Be | 
Mas ic) ghnen da vom Krapp ſagte, das 


ſage ich Ihnen von allem dem, ſo Sie als 


Feldbauer zu treiben gedenken: ſchwerlich wird 


es Ihnen in etwa einer ‚Unternehmung zu gro⸗ 
fen Gewinne gelingen; glauben Sie mirs *). 
Es iſt wahr, Ihre Einſichten, wie J Ihre Schrift 


in den Bemerkungen der Sfonomifchen. Geſell⸗ 


ſchaft zu Lautern vom Jahr 1769. zeuget, und 


Ihre hier wieder zuruͤckgehende Berechnungen **)- 


ermweifen, iſt fehr gut und gros und dem Um 


ſcheine nach ungemein richtig; allein mein 
Freund! alle Einfichten nugen uns nichts , fo 


fange der luͤderliche ungetreue Poͤbel unfer 


Knecht iſt. Ste rechnen ſtets auf gut Gluͤck, 


nie auf den Sehe: — wie werden Sie am 


Ende 


| 9 Dat Gugenmus alle bie hier angeführten: 


Schwierigkeiten glücklich gehoben, beweiſen 
die noch im gröflen Flore flehenden -Krapps 


fabriqguen., Waͤre er minder unbefländig in. 


feinen Unternehmungen gewefen,. und hätte 
die Farce nicht ihm den Faden in der Mit⸗ 
te ſeiner Laufbahn abgeſchnitten, ſo wuͤrde 


der gluͤcklichſte Ausgang feine Atbeiten ge u 


kroͤnet haben. | 

*) Diefe Berechnungen find in den Bemerkun⸗ 
gen der Churpfaͤlziſchen oͤkon. ſeſeuſchat v. 
Ao. 1771. eingeruͤckt. 


Ps 
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Ende in Shret Nechnung beftehen? Das, was 


Ihnen nod) zurräglih und gut iſt, iſt das, 
daß alle Sandwirche in der Pfalz. an Herrn 
Minifter von Zetwiz eigen Mäcen haben, 


und daß Sie infonderheit mit dem Herrn von 


MM... in Altanz ſtehen Einige andre Pun—⸗ 
cte Ihres Schreibens wie {m Borbengehen noch 


u berühren! 


hr Ausfprud) über Hn.. iſt mir zu bos⸗ 
haft, mich deucht, fein broduit ‚net habe viel 
Gutes. Ja niche zu hitzig! Sie möchren vief 
Gutes unterdrücken. Thun Sie nach Ihrem 
in Ihrem Brief angenommenen Sage! Des 
Hrn. B... Angrif war mir freylich lächerlich, 
— Geduld! id) werde ihm eingchenfen. Schreis 


ben Sie nur oft 


9. Ihrem 
flandhaften Freund 
x F. Mayer. 
Kupferzell, | 
den 29. Deu 


1771. 
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Briefwechſel 
mit . 
Sr. Hoßkräflichen Ereellenz 
Herrn Grafen von der Schulenburg. 
Hochgebohrner Graf, 
Gnaͤdigſter Graf und Herr! 


Unter fü vieler Hofnung, Ew. Hocaräflichen 
Excellenz etliche Bauern als neue Anfiger mit 


einem Verwalter zuſchicken zu koͤnnen, ließ ich 


diejenigen, die ſich anfangs Dazu angaben, und 
welche bie nun fa guädig beantwortete Fragen 


aufwarfen, rufen. Wie gros war aber nicht 


meine. Bermwunderung, als fie mir einmuͤthig 
fagten, daß fie ihren Sinn geändert haͤtten, 


und nimmermehe abgehen würben. Mich über. 


bie Urfache belehren zu faffen, fragte ich nad) 
folcher; fie fagten: fie hätten unter der Hand 
erfahren, daß au Heblen die Leibeigenſchaft, 


bie täglichen Frohnen mit Hand und Vieh 


eingeführt wären ; Daß bie. Schäfereyen dorten 
mehrentheils denen Herrſchaften zuftünden, wel⸗ 
che dem Bauern nicht gellatteten, ſeine Selb 


güter 


us ag 
güter fo zu nuͤhen, als er es verſtuͤnde und 
koͤnnte. Eine ſolche Verfaſſung geſtatte nun 
ſchlechtweg keine Verbeſſerung. Der Bauer 
koͤnne ſo niemalen beſtehen; ihre Einſichten und 
ihr Fleiß ſey da vergeblich, ſie wuͤrden un⸗ 
gluͤklich, der Landsherr würde nichts gewin⸗ 
nen, und kein Eingebohener würde das Erlern ⸗ 
te fo wenig anwenden koͤnnen, als fie felöften. _ 
Ich fagte ihnen, daß fie fi) die Sache zu ges 
faͤhrlich worftellten, und fie Härten ja die gnaͤ⸗ 
biafte Zuſicherung bier, daß fie nur alle 14. 
Zage einen Tag, in der Ernde überhaupt nur 
6. Tag zu frohnen hätten, fie erhielten Haus 
- und Hof geſchenkt und genoͤſſen überdies Frey⸗ 
jahre, was fie dann alfo noch weiter in der. 
Welt wollten, Ich mochte nun fagen was ich 
wollte, fo war doch alles Reden vergeblich. 
AIch muß es geftehen, wider alle ihre Einwen⸗ 
dungen war mir auch nicht moͤglich zu beſtehen. 
| Sie willigten ; gu glauben, wenn ic) ſag⸗ 
te: der z welcher freygebohren fen, fen in Nies 
derfachfen fo wenig leibeigen, als bier aufen; 
allein fie wenderen ein; wenn bem Mater feine 
Kinder , wen fie nun erwachſen und Ihm un 
‚ter den Arm greifen fönnten, entriffen, und 


aus ‚Bauern zu ‚Soldaten. umgefehaften wuͤr⸗ 
84 den, 
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den, fo ſey das seibeigenfchaft genug , bier 
auſen zahften ſie Contribution und kauften da⸗ 
mit ihre Soͤhne von dem Soldatendienſte auf 
immerdar les. Was wollte ich antworten? 


Sie fuhren fort, ihre naͤhere Meynung 
über den Frohndienſt unter dem aͤuſerſten Eckel 
vor demfelben zu erklaͤren. Zur Frohn dienen, 
fagten fie, iſt eben fo viel, als wenn man 
dem Kalb die mürterlihe Mildy nimmt, und 
doc, fein Wachsthum erwarter; durch die 
Frohndienſte werde man natuͤrlich gehindert, 
ſein Feld gehoͤrig zu bauen, man verſchleppe 
Fuͤtterung und Dung auf Straſſen und frem⸗ 
den Feldern, das eigene werde nicht gehoͤrig 
gedungt, das Vieh wuͤrde zu ſehr mitgenom⸗ 
men, und fo mache alles und jedes den Bau— 
ern verdeoffen zur Arbeit, 


Und wenn endlich auch. die Frohnen wie 

ihnen guäbigft zugefagt fen , in Hehlen fo haͤu⸗ 
⸗fig, wie ſonſten wo, nicht gefordert werden 
ſollten, fo würden fie doch durch den Schaͤfe· 
reyzwang ſehr vieles leiden und in vielen ihrer 
beften Abfichten wieder zuruͤck gedruͤckt werden. 
So uͤble Ausſi seen verfprechen ihnen einmal 

| nice 
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erblicke. 
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naichts gutes; ge koͤnnten ſich alſo zu der a 
reife nie entfihliefen. | 

Was Fonnte ich da noch hinzu Denen, 


da ich ſchon ſelbſt -wie fie Dachte und ſchrieb. 


Aus der Natur der Sache war e3 mit 
jederzeit verftändlidy, daß das Landvolk bey Frohn⸗ 
dienften, bey ber Wegnahme zum Soldaten⸗ 


dienſte, bey der Hinderung am Zeldbau ſich 


nicht empor heben Fönne, aber fange wußte 
ich mich nicht hierein zu finden, woher es fd. 
me; daß Sandleute, welche mit Geldabgaben 


auf das fühlbarfte gedrudt werben, Dennoch, 
ſehr wohl beftehen, andere aber dagegen, bie 
kaum die Hälfte an Geldauflagen bezahlen, 


verderben. 

Das Auffuchen beider Umftände hat mir | 
enbfich doch dazu geholfen,. Daß ich nun bie 
Urſachen überall in der Erfahrung ſichtbar 


Der Menſch, welcher das in thin unzu⸗ 
vertilgende Geſetz: plüs ultra, fühlt, wird 
Durch daſſelbe beftändig gefpornt, fich wieder 


‚iu erheben, und er erhebt ſich auch wuͤrklich 


fo fange, als er Selegenheit und Kraft dazu 
vorfindet. 


K5 Soo 
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 &o iſt nun ber Bauer auch. Man bat - 
- fange geglaubt, daß ein jedweder Druck, er 
beftehe in Kriegsunruhen, Gelderpreflungen, {m 
Tape und dergl.. verberbe; ben allem diefem bes 
ſtehet er doch, Ich Fönnte mehrere $änder 
‚nennen, bie die heftiaften werderblichiten Krie⸗ 
ge anfielen, mo bie Geldforberungen unter ale 
lerhand Rubriken bis auf ben Taglbhner herr 
‚abgeftiegen find, wo der Bauer dennoch nicht 
nur wohl beiteher, ſondern auch empor koͤmmt. 
| Ich weiß aber auch: andere tänder, wo 
folche Gelderpreffungen nicht halb fo gros find, 
mo ber Landmann in einen: teinenen Sack ge⸗ 
kleidet iſt, wo er doch weder beſtehen noch 


| fortfommen kann. 


Der Unterſcheidungsgrund iſt wohl hier - 
ben fein anderer als. ber, daß jene Länder bey 
alle dem Druck, doch gerade von. dem, wodurch 
fie fich fortſchwingen fönnen, frey find, Diefe 
aber. gerabe in diefem gelähme werden, wodurch 
(hen die Erhebung nur möglich werden fönnte, 

Der Krieg, die Gelderpreflungen, laſſen 
Immer noch Freyheit, das Feld richtig zu bauen, - 
ku handlen, ja fie geben noch Geiegenpeit und | 
Anırieb dazu. | 


h 
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Allein wie will da der Landmann beſte⸗ 
hen, wo ihm durch die Frohnen die Zeit ſich 
umzuſchauen, genommen, und ſein Vieh u 
Srunde gerichtet wird, der. feine Felder gar 


nicht oder nice binlänglich genug bearbelten 
tann. 


Der Bauer iſt wie eine Amelſe, man hat 
jener ihren Haufen kaum zerſtoͤrt, fo Mehr er 
durch verboppefte Arbeit doch bald wieder da; 


Ich wundere mich ‚über alle bie Herrfchafs 


ten ; die ihre Laͤnder und Untertanen gern em⸗ 
por heben, und doch die Frohnen benbehaften, 


die Plage des Wildprets und der Schafe une: 


erhalten, die junge Mannſchaft dem Pfluge 
‚entreiffen und zum Seldatenftand zwingen, — 


- Die Frohnen fielen won ſich weg, wann . | 


fie ihre Kammerguͤter an Unterthanen verfaufs 
sen, fie. mit Guͤlt und Steuern belegten, und 
fo von ihnen gewislich mehr Ertrag hätten, 
als wenn fie folche durch Frohndienſte ‚bauten, 


“oder ſelbſt adminiſtrirten. Ew. Hochgraͤf⸗ 
Rliche Ercellenz ſehen meine oͤkonomiſche 


Gedanken als oͤkonomiſch gedacht, gnaͤdigſt 


an, fe ganz erbaulich find fie eben fuͤr jedrhe· 


ben Heren nicht; ich bin es aber ſchon im vor⸗ 
aus 


DE ci | 
aus überzeugt , daß Höchfidiefelbe fie ſchon 


laͤngſt alſo gedacht und niemals verneint - 


haben. 
| Mie thut es herzlich leid / daß ich mich 

auſſer Stand ſehe, in der Sache einer Kolo⸗ 
nie von unſern Bauern ferner zu rathen, und 


ich ſehe auch keinen andern Rath fuͤr mich, 


als dieſen: daß entweder Hoͤchſtdieſelbe Jemand 
bieher ſenden, der die Arc unſerer Landwirthſchaft 
hierauſen annimmt und ſich ſolche bekannt macht. 


Unterdeſſen wollte ich unterthaͤnigſt wuͤn. 


ſchen, dag Ew. Hochgraͤfliche Ercelleng 
die Schäferegen, und höchfidero eigene Güter- 
ſtuͤcke an bie Unterthanen verkauften, ſolche mit 


mn 


jährlichen Kantons belegten und von der Kaufe - 


ſumme aus einer Banf, die Zinfe zu ziehen 
geruheren s ich: wäre‘ gewiß, daß beide zuſam⸗ 
men noch einmal fo viel abwürfen und aus. 
machten, als Hoͤchſtdieſelbe bey der Selbſtad⸗ 
miniſtration Gewinn davon einziehen. Ich bin 
unter allem Reſpekt 

= Em. Hochgraſichen Excellen; 


untertbaͤn gi ou aetreucher 


38. Mayer. 


Wouͤr⸗ 


Kupferzell den 1. May. 1771. 
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Wiurdigſuer Herr at! | 


©; ſehe ich aus Ihrem lezteren vom erſten 
May mit Verwunderung und Aerger meine 
Anſchlaͤge auf eine beſſere Bauart und Vieh⸗ 
zucht vereitelt und leer! 

Mich verdrießt es, ſchon elnige Anſtalten 
zum Empfang gemacht zu haben. Doch es 
ſey ferne Ihnen Vorwuͤrfe zu machen: 
Sie haben alles gethan, was ein Ehrenmann 
thun kann, Ihre Bauern aber und der Ver⸗ 
walter, bie ihr Wort beſſer haͤtten Halten ſol⸗ 
"fen, verdienen meinen Unwillen, haͤtten fie doch 
 fämilid). bey mir gute Zeit gehabt! ö 

Ich danke Ihnen vor Ihre gute Anfchläs 
ge. Es iſt wahr, Frohndienſte ſind boͤſe Sa⸗ 
den, wie wollen aber Herrſchaften ihre. Güter | 
auch woht gebaut feben 9 Freylich waͤre a 


die 


* Sollte die Erörterung biefer Frage fo. ganz 
unmoͤglich ſeyn? Mich duͤnkt, daß da das 
Zerſchlagen ber Güter nicht uͤberall mit Rus 
" gen vorgenommen und befolgt. werden‘ kann, 
es möchte wohl folgender Vorſchlag, wenn 
ed wahr ift und gugegeben wird, dag durd) 

| . "Verkleinerung groſſer Höfe; — gaͤnzlicher 
Venuhung der Bragen. und - Befehäftigung 

u | mehren. 
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bie Güter verkauft, wie Auflagen belegt, bad 
Geld auf Zinfe gebracht, beſſer und erkleckl⸗ 
cher 5. allein wir, haben die Leute nicht , die To 


einen Kauf thun und zahlen Fönnen; unſer 
Bauer iſt fo träge als fie nicht glauben; To 
hart gebaden und rauh fein Brod iſt, iſt we 
auch ſelbſten. Es Hehe dann ba. alles lang. 
fam; es iſt weber Much noch einiger Trieb. 
Darunter leldet Ochs, Acer, Wieſe, von der 
Hand zum Mund, forgenios auf morgen, wenn 
wir nur heute Speckbohnen und Schlaf has 


ben, Ich will es nur geftehen, daß bie Schu» . 


a | fe 
mehrerer Haͤnde dem Lande Vortheil ver. 
ſchaft werde, nicht der eutfernteſte vom Ziel 
ſeye: Man theile die Guͤter in mehrere Hoͤ⸗ 
fe ein, verſehe jeden derſelben mit einer paſ⸗ 
ſenden Anzahl Knechte und Maͤgde, überges 
be dieſe der Aufſicht eines Hofbauern, bie 
Höfe ſelbſt aber einem Sachkundigen kreuen 


Verwalter, einem Oekonomen, ber ganz ale. 


ein Tenor agtarius zu bhandlen Fug und 
Macht hat, und nicht von ber Laune und 
Unwiſſenheit der Kammern, deren Vorſteher 


nicht allezeit Landwirthſchaftskundige find, _ 


abhängig iſt; auf dieſe Weiſe wird ber edle 
Wunſch der Groſen: das Land felbften zu 
bauen, erfüllet bleiben, bet Vortheile meh⸗ 

. u ‚ ten 
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fe In fufttoieten Landen vlel ſchaden; ; wir haben 


aber dazu auch Einoͤden genug, wo man fie. 


fürtern kann es muͤßte eben nicht auf Feldern 


geſchehen. Wie find ſelbſt ſchuld; ) daß wir 
nicht Klee bauen; darin habe Ich aber guten 


Borfptung? ich habe ber Kleefelder genug, und 
werbe ihrer noch mehr Machen Aber, Herr 


Paſtor ! waruin- ſagen fie mir in Ihrem testen 


nicht von meinem jungen Page ) den ic) zu 


Ihnen ſchicken möchte, ſhn bey ſich zu haben, 


Daß er mir Ihre Feldbauart doch noch herein. 


bringe? Es iſt nicht genug/ daß wir keine 


Bauern 


kere werden erlangt, har vielem Schaden 
wird vorgebeliget, und das Ungemach, das 
Sfläven ähnliche Ungemach des Landmanns? 
der Frohndienſt, wird gluͤcklich und mit Nu⸗ 
ben gehöben werben. Man erivdge und 
Überjehe nur kürzlich mit einem Blicke bie 
. Bortheile, Weiche der berbefferte Anbau ber 
Aecker — die gänzliche Benutzung bet Bra. 
the, bie ſtets bey groſſen unuͤberſehbaren Hoͤ⸗ | 
fen als ein Unding betrachtet werden muß). 
vermehrter Viehſtand, oder ſtatt deſſen An 
bau nuͤtzlicher Fabriquen⸗ und Handlungsge⸗ 
toächfe, was verminderter Druck des Land» 


muannus , und die Vermehrung des delbbaus 


“gu erzielen vermag? 
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Bauern erhalten haben, wir muͤſſens noch nicht 
aufgeben, ich will die Frohnen wohl nachlaſ⸗ 
ſen, und ſo viel thun, als Sie ſelbſten be⸗ 

gehren und vorſchlagen. Wir muͤſſen doch ih⸗ 
rer etliche anwerben, und ſollten es nur Knech⸗ 
te noch ſeyn wollen. 


Wir ſcheiden uns nicht. Sie muͤſſen Ihr 
Wort halten; Hier will ich fie allerdings noch 
ſehen, bie Vorficht hat Ste wohl hieher er. 
leſen; Sie mögen Ihren Hypochonder mit 
Pyrmonter erfäufen, bier haben Sie ihn an 
der Quelle, wo er fehr gut if. Sagen Sie 
mir nur immer viel Gutes! - | 
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Mi faft ohnmöglich es iſt, einen Knecht, 
eine Magd aus einem fand in ein anderes zu 
verſchicken, wenn dud) das eine von dem an⸗ 


bern nur einige Meilen abliege, das hat wohl 
kaum 
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kaum Jemand fo ats der Erfahrung erlernt 
und erprobt, als ich. | 


Ich lieferte in dem Briefwechſel mir ſei⸗ 


ner Hochgräflichen Excellenz, dem Herrn Gras 


fen von der Schulenburg, einen guten 
Theit bes hinlaͤnglichen Beweiſes. 

Ich wurde nachher noch von verſchiedenen 
andern Laͤndern her erſucht, Knechte und Maͤg⸗ 
de zu werben, und fie unter den beſten Bes 
dingniffen zu uͤberſenden; fo erhielte ich darauf 


Briefe aus der Pfalz; aus Oeſtreich, aus dem 


Heffifchen, Zuldifchen, aus dem Ufmifchen; 
allein alle meine Bemühungen, fie zu erhal 
ten, reichten nicht ju. Zum Beweis jenes, 
fo ich fagre, will ich nur ein Schrelben copiren: 


BB 


n „Ich ſage es ohne alle Heucheley, She 
y dtonomifche Anmelfungen und Nachrichten find 


grand Sfeiben meine Vebuͤngeſchriften Nur 


„zur Ausfuͤhrung der Vorſchlaͤge gebricht es 
/ mir an der Tuͤchtigkelt der Leute. Weder 
zum Werften > noch zum SHaber + am wenig⸗ 
„ſten aͤber zum Getraldemaͤhen ſind Leute mit 
„einer tauglichen Senſe aufzubringen; Auch 
„das Mergeln der Aecker, die Kenntals wo 


Ruͤckeln Feldbau III. Th. „Gypo 
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Nie fehen Sie das Schreiben eines Bram 4 


sen an mich. Der Mann hat vielen Eifer und 
zugleich viele Kenneniffe, das. kann ich Sie ver- 


ſichern; ee verfüchet auch alles; man mag ihm 


wohl trauen, doch möchte. ich auch Ihre Sn. 
banfen hierüber fefen. . 5 
Sch weiß ſelbſt nicht, was mit bey den 


Faͤufern, ober wie man die Kerls heißt: Mes 


noniſten ahndet ; ich kann mich Doch nicht wohl 
in ihre Manipulationen ſchicken. Ich finde: 
von ihnen vieles geruͤhmt, und doch Hin und 


her nicht fo gefunden. Kennen Sie biefe Leu⸗ 
te, fo möchte ich doch wohl verfiehen, was 


Sie von Ihnen halten; auch was: Sie von deu 


Sen. B** Briefe halten ober. daran vermif 


fen. Der gute Mann foll doch wohl nicht an. 


Stock faufen, er iſt mir fonften zu fürfichtig 


und verdient ed, nicht angeführe zu werden. - 
Es gibt Ihnen doch wieder Gelegenheit, mir 
was Gutes -für meine Met u fagen. 
Hehlen ben 2. April 17785. — * 

o— 
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'&, habe es gewagt bey meiner hier, und 

“auf der Hem habenden flarfen Hornviehzud)t 


ad ppter 250. Häuptern, feute aus den Es 
fogifchen anzunehmen. Diefe find, weil fie, 


taͤufern, vorhin aus ber Schweiz verrriehen 
- worden, und ba bie Viehzucht ihr Hauptnah⸗ 


rungszweig iſt, ſo iſt ihre vom Hornvieh ha⸗ 


bende Wiſſenſchaft ausnehmend. Ahr Wandel 
iſt ohne Lug und Betrug, und ihre Liebe für 


den Principal unbeſchreiblich groß. Den 7o- 
melkenden und 55. gäften Vieh, habe ich hier 
3. Täufer, und auf ber rothen H? auf glei⸗ 
che. Zahl eben fo viel, bey jeder Heerde aber 
einen Biefigen Hirten, weil jene bie Forſten 
nicht kennen. Diefe 3. Männer thun alle das 
bey vorfallende Arbeiten, Sie füttern, miſten 
aus, fie melfen , buttern, fäfen und. waſchen 
auch auf. 

Ihre Speiſen bereiten fie ſich. ſelbſten, 
und haben uͤberhaupt keine Weibsleute noͤthig, 


leiden auch ſolche, inmaplen bey ihrer Melte⸗ 


rey nicht. 
Ihre Betoſtigung iſt nicht koſtbar; Mile, 


| füge Moffen und Schmierfäfe find Ihre Speiſen. 
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Auffee ber freyen Unterhaltung befomme 


der Meifter wöchentlih 1. Thlr. und jeben 
Rache 16. Ggr. Dieſer Sohn iſt freylich 
hoch, dagegen wuͤrden 6. Perſonen von un⸗ 
ſern Leuten zu ſo viel noͤthig ſeyn. Ihre 


| 


Meintichkeit, befonders bey dem Geſchirre iſt 


unnachahmlich. Sie melken Morgends und 
Abends, und ſo viel als moͤglich alle 12. Stun⸗ 
ben; tadeln hingegen, wenn wie gewoͤhnlich, 


nach 8. und dann nach 17. Stunden gemol. 


“ten wird. 
Das Fuͤttern machen fie fo rachlich als 


ordentlich, und zwar auf folgende Art; des 
Morgends um 6, Uhr werben bie Krippen aus 
gefegt, hierauf jedem Stüd fo viel Salz in 


den Mund geſteckt, ala man mit 3. oder 4, 


Fingern greifen fanır, alsdann wird Heu ge . 


füttert, fo viel, daß jedes Stuͤck 2. höchftens 
3. Pfund erhaͤlt. Während dag dieſes ver. 


zehrt wird, verrichten fie das Melken, welchem 


man es gleich anfehen kann, daß unſre Maͤd⸗ 
chens es ſo gut nicht koͤnnen. 


Hierauf wirb das Bieh zu 10. 12. Stud 
zur Tränfe gelaſſen, und während dieſer Zeic 
gemiſtet / welche Arbeit bey einem Haufen von 

80. 


Die. Fürterungsgänge werben alsdenn wie 
ber gefeger; und jedem Stüd 22, bis 3. Pfund 
Krumſtroh gegeben, nachgehenbs der Stall 


bis ‚gegen 6. Uhr in Ruhe gelaften. 
Sodann wird wie Morgends nach ausge - 


fegten Futtergaͤngen, Salz, bierauf jedem 


Stuͤck 4. Pfund Stroh gegeben, und während , 


der Fürterimg gemolfen aber nicht getraͤnket. 
Das Furterfchneiden halten fie nicht vor raͤth⸗ 


lich, und ich ſpare diesfals in 24. Wochen 


60. Thlr. und so. Schock lang Stroh an je 


dem Orte. Dehlfuchen lieben fie nicht, und 


wenn fie folche ja fuͤttern, fo werben bie Ku⸗ 


chen fein gerieben und aus ber Hand gefuͤt· 


tert. Sie fagen, das Dehlfuchen « Gerränfe 
feye eine ‘der erften Urſachen zum Verkalben 


und zu Krankheiten. Auf jeder Mayerey wer⸗ 
ben. dieſen Winter 100. Schock kleine Oehlku⸗ | 


chen eifparet a Schock 20. Ggr. 


Sie leiden es nicht, daß bas Vieh ge⸗ 


I) 
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80. Eit Vieh hoͤchſtens in einer halben E 
Stunde gefchieher. Ä 


ſcholten und gefchlagen werbe, well es Davon 


verkalbet. Einen fonft guten Hirten mußte it) 


darum abſchaffen. 
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Ich habe es diefen Seuten gu danfen, baß 
von 139. Stücen, fo trächtig auf den Stall 
gefommen, fein. einziges dieß Mahl verfalber 


| hat. Hier auf dem Amte verfalbten 21. Stuͤ⸗ 


cko. Die Kaͤlberzucht geraͤth ihnen auſſeror⸗ 
dentlich wohl. Ein jung gewordenes und mit 
Salz geſtreutes Kalb, bleibt nicht laͤnger bey 
der Kuhe als bis es trocken. Sodann wird 


es gleich) an bie Kaͤlberkrippen gebunden‘, und. 
-Morgends und Abends, während bag gemofe _ 


fen. wird, ;zur Kuhe zum Saugen gelaſſen. 


Sie laſſen die Kaͤlber nicht zu fange aneinan- 


der ſaugen, lieber drey Mahl in den Morgen⸗ 
und drey Mahl in den Abendſtunden. 14. Ta⸗ 
ge ſaugen ſie, 14. Tag e faufen fie täglich a 
Mahl fo viel Milch als fie- ohngefaͤhr vorhin 
gefogen haben, und in den lezten 14. Tagen 
wird nach und nach fo viel Waſſer zugegeben, 


daß nach Verlauf derſelben die Kalber klares | 


Waſſer fanfen, 

An biefen 6. Wochen fernen fie auch voll 
kommen Heu freſſen, als welches ſie allein 
nebſt reinem Waſſer und etwas Salz erhalten. 

Ruͤhe und Wärme gönnen fie dem Dies 
be lieber als zu fer Futterung/ nur muß es 


auch 


% 
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auch nicht gu warm ſeyn, als wovon ſie den 
Durchlauf bekommen. 


Ich habe dieſen Schwelzern mehr Qutter | 


und Schrot angebothen , fie mollm es aber 


nicht, mit dem ‚Einwenden: man müfe das . 
Dich nicht zu Fate fürteen,. Daß es auf Dee 


Weide, zumahlen im Anfange  abnehme; ge 


fihehe es, fo verloͤhre man beynahe 3. Monat 


lang an der Mil. 


Weil das Gaftvieh dem melkenden zu ge. | | 
ſchwinde friße, fo laſſe ich die Rinder auf ihr 


Anrathen alleine hüten, und biefe liegen, wenn 
Das Werterzmicht gar zu ungeſtuͤmm if, bes 
Nachts, wie Die Schaafe In Hörden und bün 
gen Aecker und Wiefen. 


| Es if beynahe unglaublich, daß mein | 
Vieh bey dieſer Fütterung in gutem Stande 


ſeyn kann, aber es iſt wahr, und weil es que 
ben Leibe ift, fo Hat es fich ſchon meiſtens ges 
härter, und’ gibt viefe Milch, wenigftens mehr 


is die Kühe, die täglich Oehltuchen und 


Schrot bekommen. 


Bey Verfertigung der Schweizerkaͤſe fie 


he Ich um so, vom hundert beſer, aber das 
iſt übe 


BE zu 1) das 


fd 
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1) das Vorurchell, es find feine wirklichen 


Scchweizerkaͤſe, und | 

2) daß ein Kaͤß erſt im zweyten Jahr als 
gut verkaufet werden kann. 

Dieſes habe ich mir nicht vorgeftellt, de, 


| rowegen habe ich gu meiner gröften Incom⸗ 
maodidaͤt ein ſehr flarfes Capital in folchen gro« 


fen Käfen ſtecken. Ich Hoffe indeſſen, da fie 
nun alt werben, beffeen Debit zu“befommen,, 


zumahlen ich nunmehro auch einen Juden ge . 


dungen , der fie Faufchern muß. 

"Bis Daher gebe ich das Pfund einzeln zu 
4 Ser. ! würde fi) aber ein Kaufmann fin- 
ben, fo will ich mic) gerne behandeln laſſen. 


Gute Wende und gutes Heu gibt wohl⸗ 


ſchmeckende Käfe. So gerade zu und ohne | 


Kenntniß der $ofalumftände, kann ich alfo zur 
Anlegung einer Schweizerey nicht rathen, 


Mod eins muß ich anführen, , fie fürtern 
nehmlich alle Strohſorten, ja ſogar die Pollen 


von Ruͤbſamen. 


Der Vortheil, den ich von dieſer —2 


gung habe, ift. beträchtlich , benn 
ı) bfeibee mein Vieh gefund, 
on | . 2) wirb 


- 





em, den 8. ii 1773. | 


E- or 


2) wird es ſchwerer und gröfer, wie denn mein 


ganzer Stapel um 20. vom Hundert beß 
fer und | 


3) kann ich mit dem erſparten Futter meine 


Schaͤferey beſſer pflegen, ja vermehren. 
Ich fage diefes fo offenherzig als ich 


\ winföe, daß diefe Fütterungsart von Me 
ven Vachgemacht werde. 


Pan 





Hochgebohrner Graf! | 
 Onddigfier Graf und Her! 


An ber Ordnung in der mir das P. M. 
ſeine Sachen nach einander vorlegt, ſage ich 


auch meine Gedanken. 


Der Viehſtand auf den Guͤtern des 9. 


B. iſt wichtig, 250. Stud erfordern und ver - 


dienen Aufſicht. Gewinn, wie Schaden kann 


‚groß werben. Bey und, two man den reinen 
jährlichen Gewinn aus jedem Stuͤck auf 5. fl. 
berechnet, wäre es eine Summe von 1250.fle 


Bey 
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BBey der Aufnahme, der Viehwaͤrter fi 


Die Wohl auf die Taͤufer. Wunderbare Sa: 


de! Man ftößt diefe teute von einem Lande 


ar in einem andern, nimmt mar fie auf. 
Ich habe diefe Leute al⸗ Eheiſtea, als ehrliche 


Leute fenuen lernen. 


Die Verwunberung des Herm A. über 


ihre Art, den Biehftand zu. beforgen, gibe 
den Beweis, daß man In ber Gegend von E. 
. Coon. viefen Gegenden im Handvrifchen iſt es 
ohnehin wahr) in der MBiehpflege meber Ein- 
ſichten habe, noch darnach verfahre. 

70. Stuͤck Kühe und 55. Stuͤck Baͤſte 
ober Gaͤltisviehe, und dabey nicht mehr als 
vier Männer zur Pflege iſt viel und allerdings 
ber Aufmerffamfeit werth; auſſerordentlich 
heiſe ich das Ding nicht — aber recht pflegen 


. and daben Fäfen u. db. ® verrichten, iſt und 


bleibe doch viel. 
Mich deucht aber, die Pflege dieſes Vie⸗ 
«bes geſchehe nicht ganz gut. Herr A. B. macht 
ein Regiſter ihrer Arbeiten, unter ſolchen ſehe 
ich aber die beynahe wichtigſte nicht, die, weil 
fie dem Hannoveraner ſehr ſelten ift, nothwen⸗ 
dig als was ungewoͤhnliches haͤtten auffallen 
muͤſſen 
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muͤſſen und deren Verfahrung gewis angemerkt 


worden wäre, ich meyne: die taͤgliche dret⸗ 
mahlige Reinigung mit der Buͤrſne, Ye dem 


SGStriegel⸗?und dem Staubtuche. 


I nein Ge SEE EEE Sn 


Fehlet dieſe, wie ich vermüthen ug, fo 
folgen zwel Währheiren !.einmahl, daß beiMe 


noniſten Viehpflege nichts: tauger'’z: "und banıns - 


dag es nichts auſerordentliches ja was eichtes - 


feyer daß ein Mann bey Berfäumung: biefes 


Serhäftes 25. Stuͤck Welde Wiehe. beſorget. | 
Dieſe Täufer toden fe Ihre 


Speiſen feldften; das mögen fe-tum! iſt 


doch das Kochen fein Monopolium der Meiber; : 
daß fie aber Feine MWeibsperforen bey ihren 
Melkereyen bulden, das riecht nad bem Aber - 


glauben nur gar fee > 


Daß die Täufer keiſche Sutreifen. 
lieben, kann ſeynz ob es aber: folge: alſo iſt 


ihre Beroͤſtigung nicht koſtbar, das begreife in 


nicht. 
Was aber jeht kolgt / fällt. alletding auf: 
der Meiſter bat woͤchenttkich einen 
ſchweren Thaler, und von ben Knech— 
ten jeder woͤchent lich ſechzehn gute 
Groſchen Lohn. Em Ahr groſer vn fuͤr 


Kühe 


ai r 


7 I 


"Küßewaglter ;.ber beſte Kuecht begnuat ſich ben 
uns mit dreyſig leichten Gulden Jahrlohn, 


welches ‚Emm bie. Hälfte. bes. Lohns jener be⸗ 


trägt, die doch weniger, ala biefer, ber Stall . 


und Held. beſorgt, thum werben. 


Reinlichfeit in allem: beym Viehſtand, 


bey Meitereyen, ſonderlich dabey in Abſicht auf 
das Geſchirr, iſt allezeit gut; doch wird ſie 
daͤndelnd und uͤbertrieben, fo ſchadet fie mehr 


als fenhge..- Die Taͤuf ex melfen Morgens 


und Abenbs, ‚und bad thun fie wirklich auf 


Stunden melten; zween Gruͤnde, bie fie ans 


geben, ſind gut, aber nicht alle; ich will mich 


hierüber erklaͤen. | 
Wenn bie Kuh zu fange nicht gemelket 


wirb, ſo hat fie:von ber Milch Schmerzen, 
zuletzt Tauft fie entweber. aus, oder verwan⸗ 
delt ſich, wenn fie zuruͤcktritt, In Blur, Fleiſch 
und Fett. nn | 
Die. Natur nimmt Gewohnheiten aus 


Sfeern Wiederhohlungen an, wird: man eini⸗ 
ge Zeit in 29... Stunden dreymal ‚melten, fo. 
. melte man ein Dritte mehr, als man von 
zwoͤlf Stunden zu zwoͤlf Stunden in vier 

\ und 
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und zwanzig Stunden erhieite / und: man iſt 
in weniger Gefahr, daß die u vor der Belt 


| de Milch: verſagt. 


Schiene es alſo dem Tiufer, Sa es nd | 
thig ſeye, die Kuͤhe erſt nach zwoͤlf Stunden, 
oder nach 16. Stunden zu melken, ‚fo HE dar⸗ 
an, daß die Euter che nicht. voll- find, nichts 


ld, ala die fühlechre Weldfürterung „mer 


m — e— v 
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iſt alſo Hier-in der Schuld? — allerdings:der 
Taͤufer, weicher die Stallfuͤtterung nicht an- 
nimmt, nicht gute Grasarten erzieht, fie nicht 
in sulänglichen Maaſe verlegt. . .. 


Das Fuͤttern Chier ſpricht Hr. "Amts 


mann B. ohne Zweifel von dem Fuͤttern im 


Winter) machen ſie rat hlich um. DE 
bentlih, 


Wer wird fagen, daß bie Tagsfüttetung, ı 
fo geißig fie aud) geſchiehet, raͤthlich, fo 
nomifch.väthlich mic 30. Pfund und 7., - 


Pfund Stroh gefchehe?: Hier gewinnt man 


mes Vieh oder rumarme mid. 


auf der einen Seite und Jerliert auf der andern, 


Man erfhart Arbeit, Heu und Stroh, 
hat aber hungriges, ausgemagertes, milchar⸗ | 


“. we 
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Welcher Bauer, welcher Naturkundige 
wird jemal ſagen, daß 3. Pfund Heu bey: 


ganzerdichtem, kraftloſem Stroh von 7. Pfun⸗ 


den, fett, oder rumreiche, viele, Milch geben? 


wäre es anderft, fo müfle es gehert heifens, 


und welcher Biehverftändige wird behaupten ,. 
daß eine Fütterung von 12. Stunden zu 12. 


Stunden, eine Tränfung von 24. Stunden 
34:24 Stunden nüßlich und gut ſeye? 

Das übrige : Manipuficen hierbey Mag 
j äörigens 9 ut ſeyn: fein ausfegen, wohl und 
oͤfters Bänge,. Tröge, ben Stall reinigen, iſt 
| on gut, öfters Salzen iſt auch: gut. 

Doch bier auch gefragt: Pharifaͤer! 
warum dat ieh nicht ſelbſt reinigen , nicht 
firiegeln, nicht Gürften, nicht abftäuben? — 
warum taͤndeln: das Sal; mis den Fingern 
geben, nicht in den Trog werfen? 
Das Strohſchneiden halten fie nicht 
vor raͤthlich; — Vie lleicht und allerdings fuͤr 
fie zu muͤhſam und baͤchwerlich ? dumnner koͤnn⸗ 
te man wohl nicht denken, ala fie daͤchten, fo 
fie bier, Ernſt mennten ! 

Könnten diefe Täufer nicht zwiſchen zwoͤlf 
und zwoͤlf Stunden, neben dein Kaͤſemachen 


a auch 


- 
* 
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An 


\ ſich ſelbſten zu beklagen bald Urſache finden 


E a — 5— — 


J u | \ e 
nn .,0277 


auch Stroh ſchnelden? ich glaube es allerdings 
den guten Oekonomen! Ich ſehe hier in dem 


Herrn Amtmann B. deren einen, den ich im 
Woraus ſchon beklage, weil fh. ſehe, daß er 


wird, zu viel und zu ſpat klagen wird. 
Er ſpricht Immer nur vom Erſparen. — 


Stroh, Oeltuchen erfparen und das Bieh ver, · | 


hungern laſſen, heiſſe ich nicht erſparen, ſon⸗ 
bern unuͤberlegt geitzen und verlieren. 


Wie alſo erwartet der Taͤufer vom Stroh 


fette Milch, und warum hoft er bey Oelku⸗ 


chen keine Milch, ſondern Krankheit? — 
Daß dich dann wieder des Taͤndelns! — 


Die Oeltuchen zerſtuͤckt, gerieben unter den 
Haͤckerling gemiſcht / if eine beſſere Sürte 


sung; 
Die Deltuchen in Waſſer weichen, bei, 


des fo ſtehen laſſen, und dann es verfüttern, 


ober damit tränfen möchte, ich ſelbſt al; es 


6 ſtinkend. 


| 


Der Täufer, der fein Dieb he (hie, 
es nicht ſchlaͤgt, it zu loben, und viel Bau- 
ern find hierbey zu tadeln. Allerdings kann 
fo das Verkalben erfolgen. | 


Ruͤccite Bein HLRH .  M  . Das 


N { 
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- 5 Das gane Manoͤver bey. den Kaͤlbern in 


— 


den erſten 6. Wochen ihres Lebens iſt nicht zu 
verwerfen, es iſt alles ganz gut, und nutzt in 
Unfehung des Abgewoͤhnens und Anſtellens der⸗ 


ſelben nicht wenig; 
Allein nur aber weiter! Warum den Kaͤl⸗ 


bern nur gutes Heu, reines Waſſer und Salz 


zu geben? — Warum fein Schrot aus gu⸗ 
sen , dienfishen Getraidearten, Haber, Wien 
uud. dergl. unter Sud, Häderling umd dergl, 
zu goͤnnen? — Soll was aus einem Stuͤcke 
werden, ſo muß es von der erſten Zeit ſeines 
Lebens an vorzuͤglich gut gepflegt, gut getraͤnkt 
und gut gefiltert werden *), man muß ihm 
alles gute zuſchreiben, und da dient nichts ſo 
ſehr, als neben dem Grummet den Schrot un 


ter Haͤckerling gemiſchet, und ſo anhaltend 


doch ſparſam, und der weiſen Natur bes Kal⸗ 
bes anpaſſend verfüttert. 
Ruhe 


we Eine fehr wichtige von der Erfahrung beſtaͤtigte 
Lehre! Sie beherzige der Landwirth bey der 
Viehzucht, und verkaufe nicht duͤrres von Ju⸗ 
gend auf verbuttetes Vieh, ſondern erziehe 
ſich ſolches ſelbſten, wenn anders das Vor⸗ 
urtheil, die Brache, ihm nicht mehr anklebet, 
er alſo Futters genug und das beſte Vieh bat. 


— 


EEE SE 

Ruhe und Waͤrme im Stall, iſt al 
ferbings ein unentbehrlicher Theil einer guten 
pflege des Kalbes, dag aber von einer gro 
fen Wärme im Stall der Durchlauf der Kaͤl⸗ 
ber kommen folle, ſehe ich nicht ein, der Arzt 
vielleicht- auch nicht *). Barum leſe Ich ba 
“wieder nichts vom Abbürften und Abftäuben 
ber Kälber ? — Iſt etwas noͤthig, fie vor Um '' 
ruhe und Ungeziefer zu verwahren, ſo iſt es 

dieſes. 

Es iſt for man muß das Vieh nicht übers 


fuͤttern, man gibt‘ Ihm nicht zu wenig — 
weil von daher eben auch Feine Nugung vom 


Vieh erfolge. 
| Es iſt wahr, das im Stall gut gehalte⸗ 
ne Vieh faͤllt im Fruͤhjahr auf der Welde zu⸗ 


ſammen; ſo aber auch leidet das ſchlecht gehal⸗ | E 


tene Vieh noch mehr; Juereels alſo! — F 


9 Groſe Wärme im —* iſt in jeder —8 
ſicht dem Viehe ſchaͤdlich, und erzielet aller⸗ 
dings leichtlich unter mehreren Uebeln auch 
den Durchlauf. Waͤrme der Luft, vorzüglich 
wenn folhe von der Ausduͤnſtung allein ent, 
fanden it, ‚siebte viel Srennbares zu erken⸗ 

nen, und was iſt ſchaͤdlicher als eine derglei⸗ 

chen verbarbene, für bie unge: ganz untaug⸗ 
| liche tuft? 1— 


— 
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die Weide nichts taugt. — Sie melfen aud) 
im Sommer fechs Uhr Morgends und Abends, 
laſſen alfo das Vieh nicht eher aus und nicht 
fängee draufen; zweymal in 24. Stunden nur- 
zu melfen , wie fihon gefagt , iſt zu wenigr 
dreymal ſoll dies gefchehen: Früh, Mittag und ' 


Abends. Der Ruhe wegen darf man von dee . | 


Weide nicht eifen; iſt das Vieh mühe, fo lege: 
‚es fich draufen auch nieber; zu viel frißt es 
wohl auch nicht, und iſt es ſatt fo ſtehet es 


| -, vom: Sreffen ohnehin ab. 


Daß die Milhfub Salz, und 
Das Öfters befommt, iſt zu Toben; 
beym Melken allezeit fo viel, als 3. bis. 4. 
Finger halten , ift getaͤndelt. 
| Beym Anfange des pro memoria ſpricht 
man von 3. Taͤufern und 1. Hirten) hier 

kommt fen noch ein Hirte- dazu, und das 
Ä thut viel. \ 
: Sonderbarer Einfall: das Vieh von an 
ander abzuſondern, weil das Gaͤſtevieh ſchnel⸗ 
Ser frißt als das Kuhvieh! fo was ift aruich 
feines Hirten werth. 

Daß das Gaͤſt e vteh Sommers üben 

sole * das Sqealvieh im Pferche Nachts durch 


J auf 
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9 auf dem Selbe fiegen muß, iſt gar ſehr -ver- 


reres. 


werflich, iſt Ueberbleibſel alter Barbarey. J 
Mun dann endlich von dee Nugung 


des Kuhſtandes durch Verfertigung 
‚ber Butter und der Kaͤſe. Hr Am. 


mann D. glaubt, daß er durch die Täufer hie⸗ 
bey so. Procent gewonnen habe” Dazu muß 


. man einem Gluͤck wünfchen; ich glaube ihm 

gerne, wenn ich nur vorher auch den Abfjas 
feiner Kaͤſe gefehen hätte. Käfe find fehr lihe 
zu machen; allein fie eben fo leichte mit Ge⸗ 


winn abfegen, iſt wohl was anders und ſchwe⸗ 


| - haben, verfertigen, und au Mann bringen: . 


"= Alert — Ser folge Die Beue fon nach, und 
FM 
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Milchfuffen , gefalzenen , ausgelaffenen Butter 
oder Schmalz, Käfe allerley Arten, ja fogar | 
Milchzucker und vielleicht noch mehr. 
Dieſe Waaren alle haben Abſatz durch 


u Ihren Gebrauch; allein fie werben überall gefun⸗ 
den; man. hat Urſache wohl aufzufehen, de 


man hier nicht zu kurz komme, 


So iſts, fage Here Amtmann B., das 
habe ich aber nicht bedacht, mir nicht vorge 


ja, 


Ben einer Kuhfabrife kann man allerley 


182 an | 
ja nur gu bald, ich forge, fie möchte fich 
mehren. 

Here Amtmann B. ſagt: Ich hoffe! — 
Man kann aber das auch ohne Orund. Wie 
wenn die Kaͤſe, wenn ſie jetzt zu jung ſind, 
alsdann zu alt ſind? | 
Der Täufer fuͤttert alle Stroh 
forten. Iſt gar nichts befonders! — 

+ Man exfpahre viel Futter, und bey wenig 
Heu und Stroh wäre das feine fett und gros, 
ſchon um 23. Procent ſchoͤner als vorher. — 
Muß man da nidt Wunderdinge denfen, wenn 
. man es benfen fol. — Ich bin um Hrn. Amts 
mann DB. durch Gründe geleitet‘, beforgt , er 
mag fich wohl fürfehen ! wenn er es nur nicht 
im grofen angefangen hat, um «3 im kleinen 
zu endigen! — 
Br Johann Friederich Mayer. 

Kupfergell | 

ben a0. April 1783. 
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UL 
Börfochfe 


mit 


‚St. Hohhitchhennchen Exeellenz, 


Herrn Baron von Reden, 


Koͤnigl. Grosbrittaniſchen Berghauptmann 
uf dem Harz und geheimen 
Cammerrath ic. 





Elausthal den ax. Nov. 1777. 


| Hochehrwurdiger Hochgelahrter Herr, 


Hochgeehrter Herr Paſtor! 


[Co vielen Jahren habe ic)” bie Viehzucht 


fuͤr die Grundfeſte des Haushalts ange⸗ 


| fehen. Ich habe dahero geſucht, den Diehl 


pel zu vermehren, und pn aufs vortheilhafteſte | 


. gu benußen. 


Ohnerachtet ich nur wenige Wochen im 
Jahr auf meinen Guͤtern habe gegenwaͤrtig ſeyn | 
koͤnnen; fo find dody meine Bemühungen nicht 
ohne guten Fortgang geblieben. Auch nach 
der gewoͤhnlichen Einrichtung hat mein flärk,, 
ſtes Guth: Haſtenbeck, eher einen, Mangef 
alt Ueberfluß an Wieſen, und biefe waren * 

\ MA 
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naß und ſauer. Wie ich bey der Uebernahm 


deſſelben wohl abſahe, daß das Abtrocknungs - 


Geſchaͤfte nicht bald zu Ende zu bringen ſeyn 


wuͤrde, fo mußte ich mein Hauptaugenmerk 


auf den Bau der Futterkraͤuter richten. Der 
Bau der Eſparcette wollte mir gar nicht, und 


der der Luzetne nur wenig gluͤcken. Der gro-⸗ 
fe ſpaniſche Klee Hingegen gerieth ſo ausneh⸗ 


miend, daß ich für denſelben bald eingenommen 
war, und Ihn nach und nach weiter ausbrei- 


tete, fo, daß ich feit dein Jahr 1768. bis jetzt 


20. 24. Fuhr Ochſen, ı2. bis 14. Pferbe 
und Fullen, 60. Stud mildhende Kühe und 


so. bis 60. Stud jung Nindvieh, bi auf. 


wenige Stunden, fo das Dich des Morgends 
auf: die Weide gerrieben ift, auf dem Stall 
babe mit Klee füttern konnen laſſen; aud) 
Schweine und bad Maftvieh ber Brantwein⸗ 
brennerey haben noch zu Zeiten. Klee befom. 


men, und felt 2. Tahren find ı2. 15. Fuder 


Kteeheu gemachte und mit 4. Pferden einge 
fchafft worden. | 


Der Einfluß, fo biefes auf meinen Vieh. 


ftand nicht nur, fondern auch auf meinen . 


Arferbau gehabt dar iſt offenbar am Tage; 
in 


— 


nen vorhin vorhandenen Scheunen noch eine” 


ganz neue habe anbauen müflen, und biefes 
Jahr dennoch nicht alles babe koͤnnen unter 
Dach legen laſſen. 


Der Klee ſowohl, als bie Verbeſſerung. 
bes Ackers iſt gleichwohl dahin noch keines 


wegs gebracht, wohin diefes mic der Zeit kom⸗ 
men muß. Bey meiner Abweſenheit gebt als _ 


les langſam, und überhaupt laͤßt ſich dergle 


in. a A. le BE ————— 
\ 


hen nicht fo fehr beeilen, wenn es mie Beftand 


- fern fol. Die groſe Hindernig ift die Michut, - 


fo bie Bauern auf meinem Lande haben. 
Noch werther wuͤrde mir der Kleebau 


fon, wenn nicht das Aufblafen des Viehes, 
mir von Zeit zu Zeit durch die Nachlaͤſſigkeit 


meiner teute Schaden gethan hätte; und noch 
in diefem Nachfommer habe ich an einem Mor -⸗ 
gen s2. Stuͤck meiner beſten Kühe auf bie 


Art verlohren. Die Hellungsart durch ben 


Stich war mie zwar nicht unbefannt, und ich 


hatte auch den Verwalter davon unterrichtet. 
Es > dat aber reiige —* gelingen wollen. 


Viel— 


| indem ich von dem mit Klee nicht beſtellten | 
 tande fo viel mehr Getraide geerndet habe, “ 
als vorhin von allem Sande, bog ich. zu meh 


Vielleicht iſt ber Verſuch In der Verwirrung 
nicht recht gemacht worden, oder Venice wo | 
fpat gefchehen. N 

Ich muß daher. noch jetzt das nachholen⸗ 
was ich ſchon laͤngſt habe thun wollen, nehm⸗ 
lich Euer ꝛc. um einige genauere Umfidnde 

hierdurch. ergebenft fragen. 


Wäre ich bey dem widrigen Borfall, ba 
ſich 80. Stüde fo fehr verfraflen , zugegen 
geweſen, fo wollte ich wohl ſchon welt mehr 
Ucht in dieſer der Landwirthſchaft angelegenen 
Sache erhalten haben. Das Uebel iſt dadurch 
entſtanden, daß. der Hirte während der Zeit, 
da der Stall gemiftet worden, das Vieh, 
melches er wie gewöhnlich 2. 3. Stunden auf 
die gemeine Weide treiben follte, wider Bere 
bot auf einer Breite von jungem, einer Spans 
ne langem Klee gehuͤtet hat, um demfelben, 
feinee Meynung nad), recht gürlich zu thun. 
Es hatte an felbigem Morgen fcharf gethauet. 
Man trieb das Vieh fogleich auf einen ebenen 
Mas und auf bemfelfen ohnablaͤſſig herum. 
Durch diefes Mittel iſt das Vieh bis auf bie 
12. Stud, die gefchlachter werden mußten, 


gerettet: worden: Alles was nicht fälle, pflegt 
| | in 


f 
J 


Wetter, fo kann der. des Abende angefahrne 


u 3.4 Stunden wieder. Gergefteile zu: wers 


tet werden.  .. 
er einmahl bie Einrichtung, fein Vieh 


mit Klee auf dem Stall fuͤttern zu laffen,. | 
gemache- bat, kann ‘es nicht möglich maden, 


ben Klee nur im Trocknen mähen zu laſſen. 


Das Vieh will alle Tage freflen, es fey gut 


oder vegnichtes Wetter, und fo muß auch ber 


fahren werden. Dem allem ohngeachtet Fann 


das Aufblaͤhen vermieden werden, wenn gehoͤri⸗ 


ge Sorgfalt angewendet wird. Iſt es trocken 
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den. Was dagegen fällt, muß po fort geſchlach = 


#4. 


Klee ben aller Witterung gemähet und einge 


Kiee wohl bis ben folgenden Morgen im Stall - . 


liegen bleiben, wenn er, nicht über einen Schuh | 


hoch liegt. Regnet es aber, ſo darf er nicht 
über 3. bis 4. Stunden im Stall liegen. Wird 


_.ı. 
— 


dieſes beobachtet , und das Vieh erhält ohnab⸗ 


laͤſſig ſein gehoͤriges Zutter, niemahlen zu 


viel oder su wenig; ſo wird es ch nicht 
aufblaͤhen. | 


- Das Hüten auf dem Klee Bleibe allemahl 


gefährlich, es ſeye dann, daß Das Vieh 1) nicht 


ſehr bungrig Darauf gerieben werde; 2) daß es 


trockne 


8 
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trockne Witterung ſeye; 3) daß das Sieh 
nicht ſtillſtehend, fondern im Gang gewelber 


werde , und. 4) daß dieſes nicht über eine Hals - 
be Stunde zur. Zeit gefchehe. Die Farroch. 


fen, welche den Klee holen, find, wenn fie 
uicht ſteten Vollauf erhalten, in immerwaͤhren⸗ 
ber Gefahr, weil fie ohne gehörig zu kaͤuen 
verſchlingen was fie nur erreichen koͤnnen. 


. Bis daher Habe id) auf Haftenbecf ben 
> Klee unter die Gerfte ſaͤen, und bie Gerfte, 
‚wenn fie zur Reife gelanget ift, mähen und 
erndten laſſen; der Klee iſt ſodann nur das 


folgende Jahr genußt,. und im Auguft wieder 
untergepfluͤgt worden, um das fand mic Wins 
“  gerforn beſaͤen zu koͤnnen. Weil ich durch bie 


Mithute gebunden bin, fo kann fd) den Klee⸗ 
bau hier nicht ſo treiben, als es ſonſt wohl 
rathſam wäre. Vor wenigen Jahren aber ha⸗ 


be ich ein kleines Gut gekauft, welches etwas 


uͤber 200. Morgen zu 120. Quadratruthen ä 
256. Quadratſchuhen Aderland , 56., Morgen 


fehr gute Wiefen, 70. Morgen Schaafweite 
an Bergen, und 120. Morgen Holzung ent⸗ 
hält. Diefes liegt zufammen in einem läng« 


chten Viereck, ohne daß irgend ein. anderer 


- 


Verech— 
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Berechtigung darauf hätte. Ich gedenke da⸗ 
ſelbſt die Cultur folgendermaſſen zu machen. 
Das Land iſt in 3. Felder getheilt, und ich 
theile jedes derſelben noch einmahl, alſo babe 
1 ich 6. Felder, jedes ohngefaͤhr von 34. More: 
- gen. Die Beftelung würde ſodann feyn: 
Erftes Selb Serfte mit Klee, zweytes 
Feld Klee, der den Herbſt zuvor gedungt, und 
im Fruͤhjahr gegypſt worden, drittes Feld 
Klee, das zweyte Fahr ohngedungt, und die 
. fer müfte gegen Michaelis umgebrochen wer⸗ 
Den, um in das vierte Feld Weizen oder Rog⸗ 
gen zu fäen; das fünfte Feld Cartoffeln, wei, 
fer Kohl, Turnips; das ſechſte Feld Bohnen, 
. Wirren, Erbſen, Flachs ꝛe. Oder auch das 
. ie Feld Gerſte; das zte Klee; das Zte Klee; 
das gie Cartoffeln ꝛc.ʒ das gte Bohnen, Wi⸗ 
den; Das 6re Weizen oder Roggen. Ob es. 
vorsheilhafter ſey, Winterforn nach dem Klee 
gu beſtellen, oder aber Eartoffeln ꝛc. kann Ic) - 
— noch nicht beſtimmen * 


x) Cartoffeln miehaupt Gewaͤchſe, welche des 
"Sommers über bearbeitet werben muͤſſen, find - 
uf Klee in de Räder paſſender ia 

| nuͤtzli⸗ 
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Vergeben Sie, daß ich in dieſem Stüd 

ein wenig von Ihrer Meynımg abgehe, und 

die. .meinige fo frey befenne. Dieſes ift meine 


Gewohnheit, und zu der Verſchiedenheit der 


Meynung bewegt mid) 1) daß. ich ‘auf dieſe 
Art mehr Klee erhalte, ald wenn man in 4 
Feldern beſtellt; 2) daß ber= Kiee des ren 
Feldes bis in ben fpäreften Herbft kann gemaͤ⸗ 
het werden, um mit der Viehfuͤtterung zu 


ſelbiger Zeit nicht in Verlegenheit zu ſeynz 
3) dag man m dem Kieefamen und übers 


haupt an. ber Beſtellung etwas erfparet, und 


4) daß das Land, nachdem es den Klee getras 
gen, viermahl: mic andern Früchten beſaͤet 
wird, bevor wieder Klee darauf waͤchſt. j 


Die tänderey iſt ein grauer oder auch 


gelblicher Leimboden, ber, weil es ihm ſehr 
am Dünger fehler, zwar gute Bohnen und ˖ 
Wicken, guten Klee und gute Cartoffeln und: 


Steckruͤben, aber gar mittelmaͤſige Gerſte ge 


tragen hat. Er iſt 2. 3. Schuh von gleicher 
Beſchaffenheit, darunter aber iſt ein alkaliſcher 
Thon ‚der tein Waffer durchlaͤßt. 


nuͤtzlicher als Getraibde; denn daB letztere 
findet allzuviele Hinderniſſe, und wird da⸗ 
durch an dem Umſtocken gehindert. 


In 


In einem Thal zwiſchen ben Feldern fie 


het eine Art Erdreich, bie mie Mehl ift,. und 


melche mit ſauren Geiſtern z. B. Scheidewaſ⸗ 


J fer. gar ſehr braufet; ich laſſe verſchiedene Ver⸗ 


ſuche machen, ob dieſe Erde die Wirkung des 


Maͤrgels hat, und auf welche Art man ſich 


deren am nutzbarſten bedienen kann. Vielleicht 
ann fie ſtatt des Gypſes über die verſchiedene 
Gewaͤchſe geſtreuet werden. Mit dem Ueber⸗ 


ſtreuen des Gypſes über Klee und Bohnen han 


be ich verſchiedene Verſuche gemacht. Einige 


meiner“ Leute rühmen, ſtarken Nutzen davon 
verſpuͤret zu haben, andre aber ſagen: man 


ſiehet keinen Unterſchied. Sollten dieſe wohl 


nicht im Gebrauch gefehlet haben? Noch zur 
Zeit iſt der Gyps allezeit gebrannt und zer· 


kleint uͤbergeſtreut worden, wenn z. €. die 
Wicken ober Bohnen haͤndelang geweſen find *). 


Ob 

P Drey weſentliche Behler wurden hier began⸗ 
gen; der erſte iß dieſer: man erwaͤhlte ge⸗ 
braunten Gyps, der ſchwer aufloͤsbarer als 
der ungebrannte iſt; dep zweyte: man ſtreue⸗ 
te ihn allzuſpaͤte auf, und der dritte: man 
machte ihn nicht, wie dies das Wort: zer. 


kleint, zu erkennen gibt, zu einem gehörig - 


zessen Staub. Der Effekt fonnte fih alfo 
erſt in den feldenden Jahren zeigen. 


92 fen 
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Ob aber der Gyps bey naſſer aber bey trock⸗ 
ner Witterung überzuftreuen feye, darüber find 
‚die Meynungen gerbeilt.. Einige rathen erſte⸗ 


F , 
! 


res, einige lezteres an *), Ach biete. um Un⸗ 


terricht, wie es hlerunter muͤſſe gehalten wer⸗ 
den, Hier am Harze haben wir viele trockne 
Bergwiefen , follte da der Gyps wohl von gu⸗ 


tem Nusen fen? Meine hiefigen Wieſen were 


den ein Jahr um das andere mit Mit ges 


dungten ober ungedungten Wieſen? | 
J Ich habe die Ehre gehabt, zu- erwähnen; 


ange , iſt der Gyps denn befler auf den ge⸗ 


daß In Eſtbeck 70. Morgen am Berg gelegene 


felbige umzubrechen, und die Schäferey eine 
gehen zu laſſen? Diefe hat mir 3. bis 400. 
Rihlr. hieſiges ſchwer Geld alljaͤhrlich einge⸗ 


bracht. 


*x) Der Gyps wird am vortheilhafteſten dann 
aufgeſtreuet, wenn das Erdreich trocken iſt, 
und man den noch zarten Gewaͤchſen keinen 


Schaden zufuͤget. Faͤllt dann in der Folge 
ein Regen, ſo wird er gleich dem, der kurz 
oder während bemfelben aufgeſireuet worden 


iſt, aufgeloͤſet, und die Wirkung erfolget, 


von dem Regen angerechnet, wo wicht ſtaͤre 
ker doch früher alg won legterem. 
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bracht. Der Dünger wuͤrde auf die glemlich 
hoch am Berge fiegenbe Welde befchwerlich zu 
bringen ſeyn, und der Hurdefchlag hat bis das 
het der übrigen Miſt beduͤrfenden Laͤnderey gu⸗ 
ten Nutzen geſchaft, und wuͤrden ihn vielleicht 


ſehr vermiſſen, wenn bie Schaͤferey eingienge. 


Wenn aber dieſe Weide nach und nach 
mit Eſparcette beſtellt, und ſelbige in einem 
auf die Weide zu bauenden Stall zur Fuͤtte⸗ 


rung des Maſtviehes verbrauchet wuͤrde, um 
den davon erfolgenden Duͤnger den Berg hin⸗ 


ab mit leichter Muͤhe auf die Felder zu ſchaf⸗ 
fen, follte dieſer wohl nüglicher feyn ? 

. Euer Hochwuͤrden ſind kein groſer Beſchuͤ⸗ 
Ger ber Schaͤferey, und ich verſtehe den Bau 


der Eſpareette gar nicht gut. Der Boden 
ber Weide, welche ſonſt mic Bieten bewache 


fen geweſen, ift übrigens fehr gut, Er beſte⸗ 
het groͤſtentheils aus verfaulter Lauderde, bie. 
mit Leimen vermifche und daben ziemlich trocden 


iſt. Euer Hochmwürden haben meinen völligen, 


Beyfall, daß bad Mäften des Diehes an Mans 


chen Orten weit vortheilhafter iſt, als das 
= Aufergiehen von jungem Viehe. Allein hierzu. 
‚gehört auch mit, dab man — wie in Ihren 
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Gegend — ſolches Dich, welches zur Maft 
mit Nugen angeſtellet iſt, um billigen Preis 
und in genugfamer Menge haben kann. Wir 
find aber nicht in diefer glücklichen Lage, und 
es bleibet wohl für mich niches übrig, als ſel⸗ 
ber fo viel Vieh groß ziehen zu laſſen, wie ich 
im ganzen. Zufchnitt erhalten und mäften kann. 

Ohne Zweifel werden fie bes Arthur Young 
Reiſen durch England gelefen haben. Die 
Erfahrungen, fo bderfelbe von, der Viehmaſt, 
bem Kieebau; dem Bau ber Möhren, und ins 
fonderheit des omerifanifchen und ſchottiſchen 
Krautes, anfuͤhrt, ſind ſo lehrreich als zu be⸗ 
wundern. Mit vielem Vergnuͤgen habe id) 
das Werk geleſen. Nach pag. 340. des r0oten 
Theils hat Herr Burdel auf einem Acket, der 
‚ungefähr 160. unſrer Quadratruthen enthaͤlt 

1400. Centner amerikaniſch Kraut erbaut. Iſt 
Das nicht zum Erſtaunen? Duͤrfte ich mie 
wohl baldmöglichft etwas von ihrem vortrefli« 
chen Saamen erbitten? Sch gedenke nächften 
- Sommer ein paar Morgen. mit verfchlebenen 
Sorten Krauts mit Fleiß zu bauen: Ich ver⸗ 


harre ꝛc. 
von Reden. 


Mein 


F 
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| Mer landwirthſchaftlich gedacht! Die Vieh⸗ 
zucht iſt das wahre Mittel der Verbeſſerung 
des Ackerbaues. Ich ſetze dazu: wenn die 
Stallfuͤtterung eingefuͤhrt und aller Weidgang 
abgeſchaft wird! noch mehr, wenn bie Frohn⸗ 
und Herrndienſte aufgehoben find! Alſo recht 
wohl.gethan! daß Sie am erſten auf die Er⸗ 
weiterung des Viehſtands gefehen. Vieles 
groſes, fettes Vieh von zartem Fleiſch zu bar 
ben; Kuͤhe, die viel Milch geben, iſt hier al⸗ 
lerdings alles. Iſt man ſo gluͤcklich, daß man | 
einfichtige, getreue Ehehalten hat, ſo kann ſich 
auch der abweſende Herr "aus feinen Gütern 
Reichthum verfprechen. Ruͤhmen Sie alſo gu⸗ 
ten Fortgang auch da, da Sie doch ſo oft und 
lange abweſend ſind; ſo haben Sie ein Gluͤck, 
welches Taufende nicht haben. | 





Schade! bag fich in fo foielen Kändern; . 


ben fo vielen Gütern das rechte Verhaͤltniß 
zwifchen Aedern und Wirfen nicht vorfinder. - 


In Haſtenbeck iſt es nun auch fo! So ifts 





aber niche bey uns. Saͤhen Sie doch unfre 
Blure, und beſonders unfre Ochſen, deren des 
mM 2 u Zehrt 
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Jahrs ein viele Hundert und Tauſend in alle 
Gegenden ſchwer und fett ausgehen. 

Der Mangel der Wieſen war vor dieſem 
die Klage des Bauern: kaum wußte er bey zu 


vielen Aeckern ſich Wieſen zu ſchaffen. Nun 


achtet der Bauer den Abgang der Wieſen nicht 
mehr, er erſetzet ſich alles durch die Anſaat 
des Klees. Wie weife mein Herr! fehen Sie 


nicht ein, daß naſſe Wiefen dem Stall fein 


gutes Heu geben? und wie klug iſt die Ver⸗ 
anſtaltung, ſie durch tiefe Graͤben ins Trockne 


u legen? So find alle hohe Gegenden in noch 


nicht recht behandelten, obwohl von Natur 
beften Laͤndern nur Aecker, und nur die Suͤm⸗ 
pfe find Wieſen: fo am Rhein, am Mayn, 
und fo noch in vielen andern Ländern. Dar 
her aber kommt ſchlechtes Dieb, und oͤftere 
anhaltende Viehſeuchen, ſonderlich alsdenn, 
wenn man die Weidgaͤnge erhäl. 

Wie Flüglich, daß Sie fih, um ghren 





Biehſtand bald umzuſchaffen, des kuͤnſtlichen 


Anbaus der Futterkraͤuter fruͤhe bedienten? 

Beſſer war wohl nicht zu verfahren. 

Dorie Eſpareette wollte Ihnen, wie ber Lu⸗ 
zerner Klee, nicht gedeyhen! deſſen muß ich 
Be ni mich 
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mich wundern. Sie haben doch Berge, ſchwe⸗ 
ren kieſigten Boden, und da, im trocknen, 
gedenhen fie. ja ſonſt ohne allen Anftand vor 
trefich! Haben Sie beede in leichtes, Leimen/ 
Sand oder naſſes Feld: gebaut; fo ſtrafen Sie 
fi 5 feföft, wenn er Ihnen verfagte 


ga! der. rothe Klee, das -herrlichfte Um 
kraut, welches fo gerne und fo frech als Une 
fraut erwaͤchſt, und fo nuͤtzlich allenthalben \ 


- fortfommt, daß ich nicht wundre, wenn Sie 


durch folchen Ihren Viehſtand fehnell vermehr⸗ 


ten; Pferde Halten, nur noch erliche Stunden 


bes Tags das Nindvieh auf die Weide hin⸗ 
ausfiefen! — Pferde! — die ſehe ich wohl 


in Feiner Zahl einem ſehr beguͤterten Mann, 


einem Cavalier nach; 14. Stuͤcke — und das 


im Hanndveriſchen, wo bie Güte der Pferde 
fehr groß iſt, find da nicht zu viel; Einem 


Bauern aber würde ich diefen Fehler niemahls 
verzeihen. Der abgehende Nindmift gegen er- 
haftenen ſchlechten Roßdung würde ihn zur. 
Strafe verdammen, das muͤßte er abaͤndern. 
Pferde auf einem Gute find nichts! und alles‘ 
Weide! auch mur etliche Stunden bes Tage! 


velleicht der noͤthigen Motion wegen? — 
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Schlechtweg bedarf die das Vieh nicht! Der 
Ochs hat fie bey der Arbeit. Die Kub, wenn 
fie zur Tränfe des Tags dreymahl binfauft. 
Das Nine, fo gemäfter nnd in 2. 3. Jahren 
gefchlachtet werben fol, Fann fie gänzlich 
| entbehren. | . 


Nur etliche Stunden geweider, friſſet 


das Vieh ungeſundes genug ein, laufet ſich 


ab, verurſachet, daß der Weidegrund nicht 
angebauet wird, verſchlept da ganz unnuͤtz den 


Dung, und die Kuh ihre Milch. 


Schweine und das Maſtvieh erhalten zu 
Zeiten Klee! Warum benn nicht öfters alle 
- Zage? Das koͤnnte bey auögebreiterem Klee⸗ 
bau wohl werben. 12. 14. Fuder Kleeheu 
jaͤhrlich einzuſammlen, iſt auf einem groſen 
Gute zu wenig. Ein Morgen: 256. Quadrat⸗ 
suchen, gibt fehon 6. Wagen voll gedörrtes. 
Auf einem fo-grofen Sure follte man 40. So. 
Magen voll allegeit vorfinden. Wo viel Fut⸗ 


ser iſt, da Fann viel Vieh fenn, wo die iſt,“ 


da ift viel Dung, und wo ber ift, da iſt 


auch) viele Nahrung vor den Ader. Heil Ih⸗ 


nen, daß Sie die tandwirchfchaft beym rechten 
Trumm angriffen! 


Daß 


Daß Sie auf wenigen Aeckern mehr Ge 
freide jeßt, als vormals auf vielen gewinnen, . 
Das gibt Ihnen der vermehrte Dung, ſelbſt 


auch der Kleebau , deffen modernde Kleewur · 


zeln dungen. . Welcher Gewinn! Das Feld auf. 
Die Zukunft gut genaͤhrt — und die Scheu: 


nen voll. . Welche gute Ausfichten -— Aus 
ſichten, die ich nicht überfehe!- die Verbeſſerung 


des Bodens fleige durch die mehrere Ruͤckgabe 


. bes Dungs — die Größe der Erndte ſteigt, 
bis endlich alles Erdreich, wie ein. Garten‘, 


alle Jaͤhre nach Tester möglichfeit auf jedwe⸗ 


dem Flecken abgibt. 


"Möglichkeit! — die wird oft in Unmoͤg⸗ 


uchkeit umgefegt. — Wie? bie NDithute der 


Bauern auf Ihren Feldern! 
Am voraus: Sagen Sie mir boch da 


ſchon / was find bie Schaafheerden in. kultivir ⸗ 
‘sen vder zu kultivirenden Laͤndern? Sind ſie 


nicht Det? Weit mehr Peſt ale das Wild 


pret — dem ich doch wachen und wehren darf 
— vwelches mich nicht abhaͤlt, meine Felder 


alle anzubauen, wie ic) will! Sind Ste Lands⸗ 
here in Haſtenbeck, mie ich vermuthe, warum 


halten Sie Ihre Bauern nicht mit Gellerts 
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| Amtsfprache an, allen Wegingen auf ewig 


zu entfagen ? 


tangfam gehen bie Gefchäfte bey Abwe⸗ | 


fenheit des Gutherrns! — O ja felder! dar⸗ 
an iſt das Gefinde allerdings fchuld! Drum 
wünfchte ich, baß alle Seren ihre eigne Guͤter 
an ihre Unterthanen verkauften *). Guͤter, 
die nicht eigen ſind, werden niemahlen ſo wie 
eigene gebauet. 
Die jährliche Einnahme iſt verringert! — 

Die Kauffumme thut anfänglich. wohl, wird 


verſchlaudert, und bie beftänbigen Mevenuen 


find auf allegeit geichwächt! 
Das wäre Schade, nicht Gerrlund ein 
guter Haushäfter Iege die Kauffumme nur ale 


Fideicommifs - Geld an — doch auch) dieß iſt 


nicht noͤthig. Man lege, mie bieß bereits 
Mehrere thaten, auf die verkaufte Güter einen 
“ jährlichen Canon, etwa einen Gulden auf el. 

' nen 


*) Auch dieß Verkaufen der Güter hat nicht 
felten feine grofen Hinderniffe — feine Ber 
ſchwerden, welche gröftentheile , wie ich ed 
mit Benfpielen aus ſtark bewohnten glüdli« 
hen Gegenden zeigen kann, zum Schaden 
der Verkäufer ausfallen: Käufer finden ſſch 
immer, aber nicht allezeit Zahler. 
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nen Morgen Acker, zween Sulden auf einen u | 
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Morgen Wieſen; der Acker gebe Zehnten von 
allem ben, fo darauf wächfer; die Wieſe aber | 
nicht; Jedes Gut gebe nach der Fünftigen - 
Derfauffumme beym Derfauf ober Tod jebes 
Defigers Kaufhandlohn und Sterbfall vom: 

Hundert fünf Gufden; die Frobmdienfbe des 
tandes ſchlaͤgt man dem. Sande zu Geld am; 
die Deftallungen der Berwalter ziehet man ein, 
und Die ganze Kaufſumme iſt frey und ga 
wonnen ! 


Auf Ihrem Gute gehet es alſo auch 
langſam! Ich falle Ihnen hier aber bey. Al— 


les Uebertriebene ſchadet in der Landwirthſchaft 


allezeit und am erſten. Ich kenne mehr als 


einen unter meinen Öfonomifchen Freunden, die 


in fehr grofen, kecken Verſuchen ihre Sache 
anfiengen, und im harten Ungluͤck endigten. 
Es läge fich nicht eifen, eilen ohne genugfa« 
me Ueberlegung, und vielen kleinen Proben. 


Der Kleebau iſt Ihnen werth, und noch: 


| either würde er Ahnen fen, wenn das Aufe . 


| 
| 
u 


„ blafen des Viehes durch den Klee Ihnen feinen 

"Schaden gethan hätte! recht einfichrig dabey 

‚wege: ohne Zweifel durch die Nachlaͤſſigkeit 
| IM s mei, 


Dur |} u _ 
- meiner Leute. Alles auf Erden iſt beym ig 
brauch ſchaͤdlich. Der Klee ſelbſt iſt beym 
Auflaufen der unſchuldigſte Theil; Ihre geute 

allein find bier in der Schuld. - 

Bey ber Kleefuͤtterung muß man folgens 
bes. in acht nehmen: - 

1) Man. mähe den Klee zur grünen Fuͤt⸗ 
terung nicht eher als bis er anfängt zu bluͤ⸗ 
ben. Iſt man aber defien eher benͤthiget/ ſo 
nehme man nur 
— 2) dieſes in acht, bag man ihn auf dem 

Strohſtuhl, mit untergemiſchtem Stroh hand⸗ 


lang oder noch kuͤrzer ſchneidet, und ihn ſo 


veruſcht dem ih vorfchürter ). | 
9) Die 


9 Wenn man neben dem Klee auch den An⸗ 


bau anderer Gewaͤchſe, die nicht minder ein⸗ 
traͤglich und nüglich als jener find, belieben 
würde, fo wäre das Aufblähen des Viehes 
groͤſtentheils zu vermeiden; denn dieſe wuͤr⸗ 
ben zugleich mit dem Klee — oder aber al. 


-  jein, ehe dieſer bluͤhet, werfüttert, die Stel. 


de des in Anſehung der oͤhlichten Theile fo 
armen Strohes auf. eine fehr nigliche Art 
vertretten. Das Ruch-Ray, Thimorheuss 


und Honiggras, die Sutter - Trefpe, Pimpinels 


la und bag Spergelgras find Gewächfe dies 
ſer Art. 
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3 ) Niemahlen maͤhe man ihn ſo leicht | 
bethaut oder erft vom Regen ab, fege ihn auch - 
dem Vieh fo unbeforgt niemahls für. Mur 
abgetrocknet von der. Sonne ober dem Wind. . 


ſoll er gemäher werden. In einer guten Haus⸗ 


‚haltung muß immerhin dürre Fütterung im 
Borrath gehalten werben, das Vieh damit, 
‚wenn der. Regen anhaltend iſt, zu verſehen. 


4) Der Klee auf Haufen, liegt 2. 5/ Ta⸗ 


ge gut, wenn er. auf dem Feld bleibet, ober 


die Haufen in der Scheune, im Stall, nicht 


zu hoch gemacht, oder alle zwoͤlf Stunden gs 
uͤftet werden. 


5) Doch bey allem dem, wenn n auch der 


Bee naß hineingebracht wirb, ſchadet er nichts 
wenn er dem Vieh nach und nach, alſo, ſpar. 


ſam in die Raufe geſtecket wird, und das Ge⸗ 


gitter der Raufe enge if. 


.6) Auf die Kleefelder das Vieh zu I weh 
den, iſt ſchlechterdings nichts; es iſt Gefahr 


und Verluſt: das Vieh lauft gemeiniglich auf, 
das Kleefeld wird ſehr vertretten, die Stoͤcke 
| auegeriſen! Sie haben biroon Probe. So oft. 


man 


\ 
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’ man mie: vom Weidgange ſpricht, fo oft wam 


beit mich ein Öfonomifiyer Zorn an! 
Unterdeffen, wie da, wenn Mangel der 


Einf ht: das Auflaufen verurfacher, zu helfen? 


Durch den plöglichen und heilſamen Stich 


wo der aufgeblafene Theil am höchsten hervor⸗ 
ſtehet, — in den Wanſt, nicht" auf die Nies 


ren, die unter den ſtumpfen Rippen in der Wei⸗ 


che oben anliegen, — wenn man auf der rech⸗ 
tan Seite ſtehet und über das Vieh hinlangt / 


gegen ſich her/ — alſo nicht ſogleich abwaͤrts. 


Man behauptet, der Wanſt foringe, wenn 
Die, Huͤlfe zu lange ausbleibe; geſchaͤhe dieſes, 


ſo wäre es denn wohl zu ſpaͤt. Eile man alfo, 


jo gut man. fann, den Stich zu geben, der 
recht angebrachte traͤgt nichts zum Tode bey. 
Hat der Stich alſo unter Ihrer Heerde nicht 


gelungen, ſo wurde entweder nicht recht ge⸗ 


troffen, oder zu ſpaͤt geſtochen. 


Ich cheile die grofen Stüce bes Gebärms | 


in vier Theile ein: 1) in den Vanzen oder 
Wanſt, welcher. inwendig wie eine geflodte 


Kappe aushehet; ; 2) In den Buch) oder Mit⸗ 
| telbuch 


#.: 


. \ — je eher je beſſer — auf der linken Weiher 


N 
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telbuch, weiches voll Falten oder Blaͤtter iſt 

| 3) In die Kappe, die Inwendig. mir laurer 
QAuadraten bezeichnet. iſt, und 4) in den Ma—⸗ 
gen, welcher fich als ein breiter Darm. nächft 
denm Mittelbuch gegen bie Gebärme zu an fuͤ⸗ 
get und inwendis wie die uͤbrigen Gedarme 
— glatt iſt. 


Mo ft nun affo der Stich treffen? — 
In den Panzen! — ſo trift er allezeit, wenn 
er in der linken Weiche angebracht wird, denn. 
eben da liegt er. 


J.. Sie waren bey dem Sch Ahret Viehe 
in Sorgen, er ſey nicht recht angebracht gewe⸗ 
fen; dazu harten fie nicht Grund; das wirb 
und muß allezeit geſchehen: Bir f fonnte es denn 
anders geſchehen? 


Was huͤlfe das in den holen teib ainſte, | 
chen? da iſt der Sig des Uebels nicht. Das 
Aufblafen kommt von den Winden her, und. 
dieſe find in den Wanft verfchloffen, Denen den 
Ausgaug zu geben, muß eine Defnung ſelbſt 
. morhmwendig gemacht werden. , Die Gewalt, 
mir der fie ausbrecheu, ſtoͤßt ganz natuͤrlich 
durch die Oefnung etwas Mift heraus; das 
eu nun aber nichts. Der anf iſt 

Ole 
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Borficht fo gebaut, daß eine folche Defnung, 
- Sobald man das Meffer herauszieht, wieder zus 
= faͤllt. Würde man alfo den Stich thun und 
das Meſſer ſogleich wieder herausziehen, for 
wuͤrde es nichts nuͤtzen, man muß alſo das 
Meſſer einige Zeit darein laſſen und auf und 
ah bewegen. Vor die Heilung des Wanſtes 
iſt gar nicht zu ſorgen. Die Wunde faͤllt zu, 
das flockichte Weſen legt zſich da gleich an, der 
- Soft, ber ausgehet, wo Feine aͤuſere Luft zu 
kann, heifet da felbfien. Ach weiß eb, man. 
bat aufer diefem noch andre Mittel wider das 
Auflaufen. Das beſte und fi cherſte ſehe ich 
Ihnen hier a. 


Nimm Kuhwarme Milch „4. 5. Pfund 
zu einem groſen Stuͤck Vieh, in ſolche ruͤhre 
einen, zwey, auch drey Löffel voll Schnupfs 


taback, Weizen oder auch andern, ſchuͤtte ſol⸗ 


ches dem Vieh ein, und treibe es herum; ehe 
hundert gezaͤhlt wird, gehet der geſtockte Miſt 
mit den Winden hinweg. 


| Die Weiſe, Ihren Kleeſamen unter die 
Gerſte zu füen, iſt gut; allein da .man ihn in 
ſolchem Jahr nicht. weiter nußen kann, fo. ift 
fie doch nicht die befte- Die Weiſe, 'pn im erſten 
Sribine 
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und gibt Fütterung in Menge. e 
J Am beſten gefiel mir mein Verſuch von 
lezterem Sommer. Ich ließ meinen Acker in 
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mir viel beſſer zu ſeyn; der Klee, ſonderlich 
wenn er jeze mic Gyps beſtreuet wird, waͤchſt 
bis noch auf den Herbſt zur Blüche hoch auf, 


\ 


ben erſten Tagen des Frühlings mic Hafer bes 


ſaͤen, ihn untereggen, ben Kleeſamen darauf. 


fPrengen und mit Dornſtauden unter die Er 


be. bringen; als der Hafer einer Elle hoc) ges 


wachſen war, ließ ich Ihn abmähen und füs, 


tern; fo chat ich nod) einmahl, und das drin 


te Mahl, da er wieder wuchs, Fam auch ber 


auf den Wintergetreibefamen zu fien, deucht 


N 


Klee mit ihm bis jur Bluͤthe, der Hafer zei⸗ 


TE 
D 


tigte, Ich lleß beedes abmähen, doͤrren und 
heimbringen, ſo hatte ich das beſte Futter. 


Ich ſagte es ja ſchon, daß das Reche 


ber Huten verderbliche Sache⸗ uͤberall ſeye. 


Es iſt ſehr widerſinnig, daß man um eines 


len muß, nicht nutzen kann, wie man will. 


Ein Gut, ſo recht genutzt werden foll, 
muß fo fen, wie das Ihrige da: frey von al⸗ 


andern willen, ſeine eigne Felder, von denen 
man den Herrſchaften Schoß und Steuer zah⸗ 


In 
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fen Einfprüchen Anderer. Alles Gelb muß al⸗ 


fe Jahre genutzt werden. Die Abtheilung in 


drey Theile in “alter Schlendrian. Können 
meine Gaͤrten alle Jahre mit Nutzen gebauet 


werden, warum nicht meine Aecker? — Das 


shut dort der jaͤhrlich aufgefüͤhrte Dung! 


ey ſo thue er es auch hier. Aber wo den zu 


nehmen? — Von dem Vieh — von mehre⸗ 


gem Vieh bey vermehrtem Futterbau! — bald 


beantwortet! — und. auch leicht gethan! — 
Wie? Wenn Sie thun, wie Sie thun, bie 
Gelder alle in vier oder ſechs Theile eincheilen, 


und afle Jahre anbauen. Eines das erfte Rab, | 


geben die Theile, die auch nicht gebungt wer⸗ 
den können, doch Ihre Früchte mit Gewinn 
ab , zumahl da, ſo ſie mit Aſche, mit Salz⸗ 
bvoͤtzig, Dornſchlag, Gyps, Dur oder Kalt 
peftreuer oder mie Bulle übergoflen werden. 
Vortreflich! allemahl Cartoffel auf den Kiee ! 
denn in den 2. Jahren, da der Klee aufſte⸗ 


het, wachfen auch allerhand Grasarten neben. 


bey. Das thut fonderlich der Rehwaſen, bie 
Quecke. Würde man das Kleefeld ſogleich 
wieder zum Getraidebau verwenden; ſo wuͤrde 


das Unkraut ſo ſehr uͤherhand nehmen, daß 


“man endlich gar nicht mehr fort. Fäme. 
. Auf 
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Auf. Feldern, wo die Quecke nicht if, 
iſt es ſehr nuͤtzlich, gleich auf den Klee, Duͤn⸗ 
kel oder Spelzen zu ſaͤen und unterzueggen. 

Der rothe dreyblaͤttrichte Klee iſt gedoͤtbt 
ſehr gut; aber Hafer, Gerſtenmaͤſiges Futter 
iſt gedoͤrrte Eſparcette vor jedes Vieh, daß 


eine mehlichte Erde fein Maͤrgel, und daß die 
nicht ſtatt des ſchweren Maͤrgels zu brauchen 
ſey, ſage ih Ihnen im voraus ſchon *); brau 


ſet fie aber mic Scheidewaſſer ſehr auf, ſo 
hat ſie vieles alkaliſches dungreiches in ſich, 


amd mag eher als Dung zu den Gewaͤchſen 
und auf Wieſen geffreuet genutzt werden. 


Ihr erfleifauftes Gut, fcheine mic das 
Gut eines ſchlechten Haushälters gewefen zu 


ſeyn, und Sie haben vermuchlich wohlfeil.ger 


kauft. Sehr gut nad) Vergnuͤgen und Vor⸗ 
theil gewählt. Ein. verfallnes Gut gewaͤhrt 


| biefe beede. 


Der | 
9 Daf biefe Erde auf. Felder, welche nicht 


‚ber 30, Procente auflögbarer Theile haben, 


‚eben. .fo -gut ald der befie Märgel zu ges 

brauchen geweſen ſeyn wuͤrde, dieß wird 
aus dem bishero Vorgefragenen u erfehen 

ſeyn. | 
 Wüskeres Beldban 1, Re 9: 
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| Der Feldboden iſt grauer gelblichter Lei⸗ 
men. Ein ſolcher bedarf Dung. Sch nenne 
. biefe Erde einen Miftfreffer; der Mift if in 
ihr plögfic) verzehrt; der Ertrag aber, wenn 
fie wohl mit Dung unterhalten wird, iſt auch 
erklecklich. Der Spelz auf ſolcher erwachſen, 
uüuuͤbertrift einen andern, auf leichtem Felde er. 
sogen, bey weitem *). Das Gras iſt ſchwe⸗ 
zer; die Rüben und Cartoffeln wachen darauf 
milde und füfle,. und das Obft übertrift an 
Sf gfeit alles andre. | 


Das aber hat bieß Feld gemeiniglich, daß 
es nicht hohen Grund hat, und bald unter ſich 
den feſten Thon oder Letten. Daher kommts, 


daß wenn es viel vegnet | die Erde fehr naß 
und 


— — — — — — — — —— ——— —— — - 


— 


” Sraues gelblichtes Leimenfeld beſitzet, von | 


züglich wenn es gedunget worden iſt, alle 
Beftandtheile des Epelges, infonderheit Alaun⸗ 
erde, woran die leichten Felder ſehr Häufig 
Mangel leiden, in einer betraͤchtlichen Men. 
ge: Nichts üdertrift dahero ein dergleichen 
Feld, wenn folched von guter Art if. (denn 
auch unter dieſem finden ſich welche, die an 
-Ylaun» oder Kalferde darben), an daucthaf. 
ter auszeichnender Bute. 
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und fi chmiericht wird, und die Suter une: 


u gerne fortfommen ”). 


Haben Sie auf dem Harz Dung and 


| Sons zugleich 3. ſo dungen Sie Ihre Wieſen U 


ein Jahr mit Miſt, das andre Jahr ſtreuen 


Sie Gypé u. ſ. w. Zonen wirds fo gewiß 
‚nie fehlen! ’ | 


Drie Schaafe find. ein febr nothwendiges 
Stuͤck, aber nur am rechten Ort; wie alle 
andre Dinge. Nur fort mit ihnen aus Gar 


ten, Aeckern und Wiefen. Fort mit ihnen 


zu Bergen, Einödeh und‘ Helden. Ihr Berg 


von 70. Morgen Weide iſt beynahe auch ef» 
ne ſolche Einoͤde, wohin fd) fie verbanne; ich 
kann nur“ nicht verſtehen, wie fich fo viele 
Schaafe, auf dieſen 70. Mörgen bey. 400. Nehl. 


Ertrag Sommers durch füttern. Entweder 


{ff der Grund der allerbefte, oder Ahre Schaaf. 
heerden muͤſſen auſſer dieſen md ein weites 


deld ‚einnehmen.. | J F 
| Da Ich 
*) Dieſe⸗ Verſegen der Coartoffeln ruͤhret von 


dem Mangel an aufloſsbaren Erdarten her, 


welche, und zwar unter dieſen die Kalker. 
de, einen vorzuͤglichen Beſtandtheil dieſer 
Bee aucmaghen. 


BI 0. | ne = | : \ y 

7:9 kann nicht glauben, bag man 200, 
Schaafe Sommers und Winters auf 70. 

- Morgen guten Feldern: naͤhret. Ich will aber 


doch 400. annehmen, den jaͤhrlichen ‚reinen 


Gewinn von einem Schaafe ſezt man bey uns | 
auf einen feichten Gulden. 70. Morgen Feld 


‚old Wiefe oder Acker genuße, müßte wohl 


noch fo viel und viel mehr als biefe 400. 
j Stuͤck Schaafe abwerfen. | | | 


Wird auſer den 70. Morgen od; ae Fu 


tes Feld mit dieſen Schaafen betrieben; . fo 
‚Schaden fie da allemahl mehr ats fie mir ihrem 
ganzen Pferch nutzen. Den. Pferch, der ben 
Aeckern abgienge,. würde der Dung,aus meh⸗ 
rerer Nind Viehhaltung durch den freyeren 
Anbau des Klees erfegen. | 


Alles biefes gerechnet: ein Zehnd ein Sands; 
Her muß biefes rechnen — mas werben fo 
- Schäferegen nugen?. 


Diefer Berg mit Rindvieh befegt, kann 
jährlich 149. Stuͤcke Dich ernäbren, und an 
veinem Gewinn 700: fl., ben Gewinn von je 
dem Stuͤck auf 5. fl. angeſetzet, abwerfen. Dies _ 
ie erſehten die 3. bis 400. El. vollfommen. 
. Und 
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und endlich iſt 5. fl. Gewinn von hedem Stu, 
.. de Nindvieh kaum ‘die Hälfte von dem, fo J 
jährlich von ibm abfaͤllt. 2 u 


Und überdieg noch! dat die Schäferen 
ben. Weidgang auf den Feldern der Untertha⸗ 
sen, fo werden diefe ein Anfehnliches zahlen, 


ſich der Laſt und Uebertriebs befreyt zu fehen. 


Zu was hätte man ſich alſo zu entſchlie-⸗ 


ſen? Ich ſage meine Meynung hier kurz: Er⸗ J 
naͤhrten ſich die Schaafe von den 70. Mor- 


gen Berg ganz allein, ſo behielte ich die Schaͤ⸗ 
ferey bey; müßte aber mit F noch mehr kulti· 


virtes tand-beweider werden, ſo hoͤbe ich fie auf. 


. Allerdings müßte man hiebey mit möge 


lichſter Sicherheit verfahren. . Diefe Sache iſt 
wichtig. Jetzt iſt dee Gewinn aus den Shan -· 
fen nicht klein, und gewiß, er koͤnnte, wenn 


der Berg den guten Wuchs, und bie beſtaͤn- 
dige Andauer verſagte, gar wohl verſagen. 


Alſo vorher einen kleinen Verſuch —. hinlang⸗ 
lich anhaltende Proben! und. 


"Da die Gebäude, die zu dem Wiehſtand 


| ‚erfordert würden, nothwendig ‚um den Miſt 
-  Seichter auf dem Berg zu benutzen, wenigflens 
ae Ä | | / in” 
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in bie-Mitte des Derges zu erbauen wären: ; 
fo ‚wäre vor altem zu wiſſen nörhig: ob man 


auch das dazu benbchiz⸗ Bafler. L erhalten 
vermögte? 


u 
E 


Ich wollte Bier gerne noch mehreren zu. 


ſeßen, allein, Sie fehen es ja felbften, es 
werden gar viele Umſichten erfordert, und wer, 
ber nicht da ſtehet, kann diefe haben ? | | 


“ Dun noch Ihre Klage, die. Sie.über die 
ſchlechte Viehzucht erheben, zu berichtigen! Sch 
weiß es ſchon fange, daß fie gerecht iſt; Schu. 
lenburg, und mein Sohn, ber ‚bey ihm war, 
hat. ſie mir geflagt.. . 


" / 


‚Glauben Sie mie, bie vielen Viehſenchen, 
haben keinen andern Grund, als den einzigen: 


den Weidgang! Don dieſen Weidungen ent- 


foringe auch der ſchlechte Viehſtand ſelbſten. 
Hier ſchon wird dem Kalb der: Hals abgejagt, 
und ihm der Anſtoß aller Gebrechen geſchaf⸗ 


fen. Dazu fommt der fHavifihe Frohndienft- 


der Leute, und dabey Pie üble Behandlung ih 
res Diehes bey demfelben. Dabey uͤberdieß 
ſchlechte Fütterung, und nicht in der Ord⸗ 
Ä nung. Die Kälber im Stall unangebunden, 
ihnen 
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| chaen nicht nachgeſehen: das eine ſauft, das 


andre nicht: das eine frißt, das andre hun 
gert; da ift fein Striegel, Feine Bürfte ıc 
Korb, Staub, täufe, Grind Tas will denn 


da werden ? 


- Könnte ich Sie in die Ställe unfrer Bau | 
ern hinführen , welchen Llnterfchieb würden 
Sie wahrnehmen? Hier aber breche ich ab, 


und’ bin 


Mein Har 
gehorſamſter Diener, 


| oh. Fried. Mayer. 


1777: 


N 


84 IV. Brief⸗ 





m 
ruefwechſe 

mit. BE 

er. Hochmopfgebößenen Snaden J 

Herrn Samuel Zolnay von Zolna 


zu Modern in Ungarn. 





Wohlehrwůrdiger 
Sonders Hochgelahrter Herr! 
ch habe Dero pragmätifche Geſchichte des 
Amtes- Kupferzell geleſen, weil ich aber 
ſelbige keineswege bier mit Nutzen anwenden 
‚ann, ohne das eigentliche Maas; womit die 


Frucht bemelderen Amtes gemeffen wird, mit: 


unferigem vergleichen zu koͤnnen; fo bitte erge⸗ 
benſt mich zu berichten, was eigendlich ein Sim⸗ 
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ri, oder auch ein Malter in. Betracht einee 


Defterreicher Megen fen; hernady aber, wie 
viel nach dem Defterreicher Metzen auf einen 
Morgen-Ader von 256. Ruthen angebauet wer, 
den fönne, und wie viel ein folcher Morgen 
Duadrastiafter in ſich hal 
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ge if bishero noch anner anbegreitich, 
‚le. Im Amt Kupferzell auf einen Morgen 7: 


Simri Roggen, Gerfien und‘ Wicken, und zur 


‚gleich 14. Simri Dinfel oder Spelzen, oder 


was bie Turnips, was: die kleine Saubohne 


a fen, weiß ich auch nicht, und daher erbitte ich 


; Mir hievon' Unterricht. Daß Ahre übrigen 


Schriften bier fo theuer und foftbar find, bes 


daure ich ſehr, fie wuͤrden gewiß recht viele 
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Hafer gebauer werden. — Was bie Eartoffeln, 


x . 


iebhaber finden, die ſich biefelben anauipafen " 


becierig wären. 


Ich verbleibe mit aller Hochachtung 
Euer Wohlehrwuͤrden 
| gehorſamiter Diener, 


SGamuel Zolnay von 


a Zolna. 
Bon Modern in Ungarn | 
den 11. Jan. 778. | 





| goehwohigebohrner, on 


 Onddiger Her! 


| ero Schreiben lief bey mir ben 21. ganuat 
cn. Ich ſage darauf: daß die Laͤnge des an⸗ 
D 5 — Acgenden 
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liegenden Papiers ein Schub if. Diefer ent. 
häle nun 12 Zolle (Nuͤrnberger). Unfer Sim. 
‚ri, mit dem der Roggen gemeflen wird, if 


, Heiner, als das, womit wir. den’ Spelzen zu 


meſſen pflegen. Stellen ſich Diefelbe num. ein 


rundes Maas; fe unſre Simri find, vor; 
wenn ich das Dünfel . Simri und da. vom 
Rande oben” auf den Boden hinabmeſſe, fo 


hat es 72. Zoll; mefle ich mitten durch, fo ha⸗ 
be ich 1. Schuh und 2. Zoll. Meile ich das 
Roggen, Simti; fo iſt die Tiefe 6. Zolle und 


bie Welte 1. Schuh und 2} Zoll, 


Ich glaube, wenn nun Dieſelbe ſomit 
das Maas unſers Simri haben; fo werde es | 
ſehr leicht ſeyn, das Verhaͤltniß beeder.gegen 
. dinander zu finden. Bey der Ausfaat kommt 
es auf ein oder zwey Pfund Saamen weniger 
oder mehr niemahlen an, zumahlen. auch ein 
Erdgrund mehr Samen vertraͤgt, als der an— 
dere. Das Dinkel- und Hafer-WMalger hat 
9. Dinkel⸗Simri, und das Roggen⸗ Erbfen, 
Gerften » Wicken · Mäfter hat 3. Roggen Sims 
ri. Hieraus iſt Denenfelben ganz felcht zu 
berechnen , wie viel Metzen Ausſaat auf einen 
Morgen erfordert werden. 
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Wie fol ich Tagen, - wie - vlele Klaftern 


ein Morgen enthalte, da ich ſchon geſagt bar 


be, daß die Ruthe 16. Schub feye: und wie 


kann ich es fügen, da. Diefelbe mir nicht. bes. 


richten, wie gros und fang Diefetbe dag. Ru 


‚ter. Mans ‚aunehmen ? | 


Sernert iſt Euer ic. anderſtehlich, wle in 


‚hiefigem Amt 7. Simri Roggen, Gerften und 


Wicken, und zugleich 14. Simri Dinkel oder _ 


Hafer auf einen Morgen eingeſaͤet werden Fin, 


nen; — das begreife id nun wohl ſelbſt nicht; 
aber das habe ich auch nirgends wo geſagt 


Igq ſagte: auf den Morgen ſaͤet man ;. Sim. 
ri Roggen, 14. Simri Dinkel u. ſ. w. Ich 


verſtehe es ſo: Man ſaͤet entweder darauf 7- 
Simti Dinfel. Dero Und gehöret alfo bins 


. weg und wir verſtehen uns dann gut. 


dh 


Sartoffefn! Turnips! — die kleine Sau-· 
bohne — ſollten den Ungarn mangeln — nicht Ä 
befannt kan? Ä 


Die Lartoffeln heiſen auch Tartuffeln, Erd | 
bien, Potacken, Grundbirn. Sie find. en : - 
amerikaniſches Knollengewaͤchs von gar vieler 


- Im 
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fen Arten. Die’ beſten zum Stall find bie 
englifche» und die erft neulich befannt gewors 


bene Varn-Battatos der Schweiger; aus ef. 
nein einzigen Saamenfnollen wachjen In einem 
Sommer fo viele, daß man aus einer Mafle 


uu 25. %. gar leicht und gewoͤhnlich heraushebet. 


Zur Speiſe auf dem Tiſch find die laͤng⸗ 
lichten , runden, knoͤrrichten und glatten ro⸗ 


‚then, und ſo, auch Die weiſen oder gelblichten 
ganz gut; doch ſind keine milder und ſchmack⸗ 


hafter als die Zucker/- oder Suppenerdbirn. 


Sie blühen Himmelblau, Ihe Kraut iſt zart, . 
” fie ſelbſt wachfen nie fo gros ald andre’; deſto 


mehr aber wachfen aus einer einzigen Mutter⸗ 


fnolle heraus , ihre Farbe ift weis oder gelblicht. 
Die Turnlips! — ober die Burgunderruͤbe, 


| Dierübe, Rangerſchen, Viehruͤbe *), iſt bey⸗ 


“ 
nn» 


nahe die rothe Ruͤbe, die man Blaͤttchen weis 


als Salat am Tiſch verſpeiſet. Mit Saamen 

kann ich auf Befehl dienen. | 

| Die 
*) Zurnips und Curgmber» Ruͤben miüffen nicht 


miteinander verwechfelt werden ; erftere heißt: 


Braflica rapa oblonga, und fegtere, welche auch 
Runkelruͤbe genennet wird und biejenige ift, wel⸗ 
he tan für zurnips gebrauchet: "Beta Ciela 
alsilima. | 
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Die feine Saubohre! - — auch die Frucht 


bauet der Landwirth mit Nutzen. Man hat 
dreyerley Arten. Von ber kleinen und Zweige | 
bohne lege ich einen Keen bey. © ., 


Daß meine Bücher in. Ungarn fr theuer 


find, beflage ich ſehr. Wie will ich aber ba 
-sarhen? Ich habe, einige nach: Mongarfch- und 
Siebenbuͤrgen geſandt; ich wollte, Bakihim - 
Stande waͤre, ſie auch Denenſelben recht wohl⸗ 
feil ſchicken zu koͤnnen. | 


- Damit will ich vun ſcheſen: 06, ich un⸗ 


garn den Ernſt wuͤnſche, ſeine ganze Einxich ⸗ 
tung ſo zu treffen, wie fie bey uns iſt; ſo 


müßte fein gluͤcklicheres Reich ſeyn als Ungarn. 
Unter allem Reſpekt beharte ich 


Eur *Dadmoablgebohene Bnaden | 


unterthaͤnizer 
33. . Mayer. 
Kupferzell — 
den 23. Janue 
1778. er 
— me 
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Wohlehrwuͤrdiger, J — 
Sonders Hochgelahrter Herr! 


ch habe Dero pragmatiſche Geſchichte des 
Amtes Kupferzell geleſen, weil ich aber 
ſelbige keineswegs bier mit Nutzen anwenden 
kann, ohne das eigentliche Maas, womit die 
Frucht bemeldeten Amtes gemeſſen wird, mit 
unſerigem vergleichen zu koͤnnen; ſo bitte erge⸗ 
benſt mich zu berichten, was eigentlich ein Sim⸗ 
ri, oder auch ein Malter in Betracht eines 
Oeſterreicher Metzen ſey; hernach aber, wie 
viel nach dem Oeſterreicher Metzen auf einen 
Morgen Acker von 256. Ruthen angebauet wer. 
- ben, könne, und wie viel ein folder Morgen 
Quadrattiefter in fich hal 
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. Yrmebft. habe: zü. bodeuten, duß elite Aßie 


* von 30. und 40. Margen da iſt, welche ein 
Jahr ins, andre 6.7. Wagen Heu, und 3. 5, 


Wagen. Crummetgibt.. - Das Gras iſt roh 


doch nicht ſauer, und wachſt nit über einen 
| san hoch. .37 


- 


‚Hier nun mochte ich eine Veibeſerum ve vor. u 


en Die tage will Em. 9. beſchreiben. 


Dieſe Wieſe liegt ganz flach, eben, vokler 


Moos, welches ſchaͤdliche Gewaͤchs, meineb 


Defürhaltens ,: von dem nicht ablaufenden Ne. 


= genimwaffer herkommt. Vor 4. Jahren —*8 J 


| dieshalb Graͤben aufwerfen laſſen und ich fin-· 


de; daß ihrer noch mehrere ſeyn ſollten, weil 
der Boden noch. ſumpficht und nicht feſt iſt, 


im trocknen Sommer aber durch dieß Waſſer⸗ 
ableiten noch weniger Gras waͤchſt. Ich bin 


entſchloſſen, im Fruͤhjahr dieſelbe mit dem Re⸗ 


genwaſſer, welches von den. Ackerfeldern in Graͤ⸗ 


Br J— dahin geleitet wer den koͤnnte, zu waͤſſern, ber 


Hofnung ſeyend, das Moos dadurch zu vertreiben. 


Der Boden iſt ſchwaͤrzlicht, nicht ſandig; ſollte er 
nicht als ein erfrorner Waaſen anzuſehen ſeyn? 


Diefe. Wieſe liegt allernaͤchſt am See, der 
um Johannis u und Jacobi am Siſten iſtz doch 


Te = — 
is. noh-um 3. 4. Schuhe höher ſollte def 


ſen ohngeachtet das Seewaſſer ſchaͤdlich ſeyn? 


Solches kann ich nicht glauben, ehe aber, daß 


"die „falten, Rordoivde ben Sraewathtthun a u - 
| 


xruckhalten. Nr en 

Ä Dies Feihichr habe ich gebrannten Gyps 

— weither kommen und quf die Wieſe ſtreuen laſ⸗ 

ſenz es hat ‚aber feinen guten Effekt gehabt,, 

wohl aber In den andern höher. fiegenden Gras⸗ 

Kuͤcken, die mit Miſtlachen begoſſen werden, 

viel Klee herporgebracht ). Wenn: demnach 

Sermoͤge Dero Abhandlung, der Gyps in. naſ⸗ 

ſen feuchten Boͤden verſaget; fo muß, ich glau⸗ 

ben Dh, feine * Perbellrung zu ‚hoffen fen. - 


Was 


J . Haͤtte Herr v. Girtanner flatt pe blofen 
j Gypfes/ welcher auf Wieſen, die ganz arm an 
auflssbaren Erdarten find, nicht allezeit das 
leiſtet, was man erwartet und wuͤnſchet, und 
. dieß vorzuͤglich, wenn bie darauf ſtehenden 
EGegwaͤchſe ihn nicht in gar groſer Menge zur 
Nahrung bebürfen,. eine Vermifchung aus 
10. Theilen zerſtoſſenen Maͤrgels oder Kalk, 
2. Theil Gppé und 4. Theil Haalboͤtzig oder 
Pfannenſtein angewenbet; fo wuͤrde ber Er⸗ 
folzg in der. Tiefe fo wie in der Hoͤhe ber Ab⸗ 
ſicht entfprechend geweſen ſeyn. 


| 
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Was alſo zu thun? — Wäre es beffer, bie 
Wieſe unzunden? ober was denn zu machen *) ? 
| Wir 
*) Da dieſe Ziele Mangel an guten Grasar⸗ 
ten und Erdreich hatte, fo war, fohte bie 
Verbeſſerung anhaltend ſeyn/ eine Stuͤrzung 
bes Raſens allerdings das raͤthlichſte. War 
das rieferliegende Erdreich beſſerer Art als 
| das obere , üder hatte es In der Tiefe Märs 
dr To mußte im erfien Falle der uutre Bo⸗ 
den hervorgebracht, und im legteren der Märs 
gel zu Tage gefördert werden. Sand keinet 
von beiden flatt, mar weber in der NA 
be noch Ferne Märgel oder gutes Erdreich 
bon 20. 36. Prorenten vorhaͤnben: fo müßten: 
gepochte Kalffleine, oder andre kalkartige bes 
reits benahmte Körper in der Menge herbeis 
gefchaffet werben , daß das Erdreich damit 
| bis auf 16, 12. Procent berbeffert werden konn⸗ 
| te. Mit dem Anbau richtet man ſich in der⸗ 
| gleihen Bällen nach ber mehr oder mindert 
| Faͤhigkeit. Am beſten iſt es, wenn man das 


geſtuͤrzte Selb ein, zwey Jahre mit Bewäd. u . 


fen, durch welche daß Erdreich von ben ſchlech⸗ 


ten Grasarten gereiniger und in Bau gebracht - 


wird, anbauet, alsdenn unter den gegebenen 
Lehren mit Futterkraͤutern beſamet, iind von 
| Zeit zu Zeit mit Haalboͤzig, Gyps, thona 
| und kalkartigen Körpern , oder aber mit Steine 
. kohlen und Haalboͤtzig, dunget. 
| wide beldden 11. 8 P 
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Wir haben eine Stunde von bier in eh 
nem Thale einige Grasſtuͤcke, we mitten durch 
ein Fluß flieffer, der im Jahr öfters ausıritt. In 
diefen hat der Gyps reußirt. In Dero Schrif⸗ 
ten habe ich erfehen, daß man Die Fruchtfel⸗ 
der und Wieſen auch mit andern Steinen, 
wenn es nur keine Sandſteine *) ſi nd, be⸗ 
ſtreuen koͤnnte, und damit Gutes ſchaffe. In 
der Gegend meines Guts wird der Kalk von 
Waggenſteinen gebrannt; der See wirft auch 
einen Kieß aus, deſſen ich genugfam haben 
koͤnnte. Sollte auch diefer gut zum dungen 
ſeyn, fo müßte ich wiſſen, ob folchee nicht 

reiner gemacht und geſtoſſen werben müßte, 
wozu ein Stoͤmofelwert erfordert wuͤrde 53 
aff 


*, Alle Steine, die zur Duͤngung angewendet 
werden follen, müffen guvor mit Scheidewaſſer 
‚geprüfet werden: denn das Aeuſerliche allein 
truͤget auch den Meifter, und mie wenige Land⸗ 
wirthe find Mineralogen! 

) Daß aud) bier dag Scheidewaſſer biefe Fra⸗ 
ge leichtlich wuͤrde entſchieden haben, wird 
man mir wohl zugeſtehen. Ein Pochwert durch 
Wind oder Waſſer getrieben, war uͤbrigens 
allerdings noͤthig, und, waren die Steine all⸗ 
zuhart, auch ein Kalt Weiler zum Roͤſten, 
nicht zum Verlalchen, derſelben. 


J 
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Kalk zu brennen, wäre leicht In Stand zu 
ſtellen. Iſt folder Kalk auch zum Düngen - 


nuͤtzlich? Sch babe die Ehre zu beharren 
Euer Wohlehrwuͤrden 
ergebenflee Diener 
. de Girtanner. 
Zweybruͤcken den 26. Dee. —— 
1777. 





GHochwohlgebohrner Herr, J 
Gnaͤdiger Herr! 


uer ie. haben ſich in Thurgau ein andgu⸗ 


gekauft, dazu wuͤnſche ich von ganzem Herzen 


viel Gluͤck. Iſt die Abſicht Gewinn oder Ver⸗ 
gnuͤgen, ſo kann es gefunden, vielleicht aber 
auch gar nie erlangt werden. Wenn ich meine 
Muthmaſung frey, ohne Ruͤckhalt zu ſagen 
hätte; fo glaubte ich das leztere gerne vor dem 
erſteren; weil ich aus Erfahrungen fo zu re⸗ 


den befugt bin; doch in einzelnen Faͤllen auf 
u einzelne Fälle gilt der Schluß nicht. 


Zur Sache alſo nun ſelbſten! u De 
Auswahl des Gutes zum. Einfauf ift fo wie 


ich ſi fe e wolle, Ein ſchlecht gebaütes Gut hat 


N feinen 
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Beinen Hohen Preis , und erhoͤhet denſelben / ſo 
bald als man ihm den erwarteten Bau gibt. 
Die Lage des Guts iſt nun freylich nicht 
die beſte. Der Boden ſelbſt aber, der aus 
ſchwerer ſchwarzen Erde beſtehet, iſt nicht von 
fo. ſchlechter Urt, daß auf Ihm alle Arbeit vers 
fagen fbnnte und müßte ZZ 
Es kann gar wohl fern, daß das But 
vormals, ehe es den Pächtern überlaffen wur⸗ 
be, befler gebauet wat. War es nun fo, ſo 
kann es auch ben befferer Pflege, bald wieder 
b werden Ku | 
Zur Berbefferung mangelt ber Dung aus 
Mangel der Fütterung. Sehr gut getroffen! 
Gewiß iſts, der Dung ift die Seele des Feld⸗ 
baues. Siehe man dieß ein, fo verftehet man 
zugleich , durch welchen Weeg man zur Ders 
befferung feines Gutes gelanget. Dung, Vieh, 
Fuͤtterung; fo folgt eins aufs. andre, Man 
kann zu allen dieſen Endewecken die Fuͤtterun⸗ 
gen auf zween Wegen erhalten. Einmähly 
wenn man fie nur einfaufer, oder nach Mög. 
Sichfeie auf feinem: Gute anbauet, und dann 
den jetzt benoͤthigten Dung um baares Gelb 
anfchaffet. | — 
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Beldes Ift koſtbar! — Es iſt wahr; af. 
lein dennoch nicht Schade; alles bezahle ſich 
mit Gewinn bald wieder. | 
- Vielleicht beliebten Euer Hochwohlgebohren 
diefen erprobren Borfchlag gar gern; — allein 
Sie koͤnnen geiugfame Fürterung fo wenig, 
als den Dung felbft durch den Ankauf erhalten! 
Wenn beides iſt, fo iſt fein andres Mit 

tet übrig , als das Gut zu verbeflern, die Fürs 
terungen felbften zu erhaften zu fuchen, und — 
wie? | | Ä 
Man müßte bie Wiefen auch ohne Dung 
in den Strand fegen, ihren bisherigen Ertrag 
zu vergröfern; denn eine Wiefe wie die Ihri⸗ 
ge, follte wenigftens 40. Wagen Heu, und 30. 
Wagen Grummet geben. | 

Eine Wiefe aber wie die Ihrige, kann 

durch Dungmittel allein nicht ergiebig gemacht 
werben; diefe verfagen da alle. Das Moos 
muß weggeraͤumt, und das ſich ſtets ergieſen 
de Waſſer abgezapft werden. Ein andrer Rath 
iſt wohl nicht moͤglich. Das Moos waͤchſt 
bey der Kaͤlte. Wenn man alſo die Urſache 
der Kälte wegnimmt, ſo hebt man auch dag 


Wachsthum des Mooſes. Deckte ein Berg 
IL | Da biefe 
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dieſe Wieſe vor bee Sonne, ſo iſt fie als 
Wieſe verlohren; laͤge ſie hinter einem Wald; 


ſo muͤßte dieſer abgehauen werden, den Schar 


Sen zu heben. 

Vielleicht ift feines von beiden; Sie felök 
leiten den Wuchs des Moofes aus zween ans 
dern Urfachen her, entweder von. der Näffe, 
oder von ben Mordiwinden, Hier wirken die 
Naͤſſe wo nicht allein, dod) das meiſte. Die 

dordwinde blaſen ja fonftwo auch. - 

Die ſchaͤdlichen Feuchtigkeiten koͤnnen von 


dem Regenwaſſer nicht kommen. Kann es abı . 


laufen: fo wird es nicht nur nichts ſchaden, 


fondern durch feinen‘ Dimgreichen Inhalt an 


Oehl und Salz mehr nugen und dungen. Hier 
müffen andre Urſachen vorhanden fon; aller, 
Dinge Diefe: 
ı) Es ſind vielleicht. inverhalb der Wieſe 
verborgene Quellen; oder 
2) Es ſenkt ſich die reuchtlgeit von na⸗ 
hen Bergen herab, und kann aus zweyerlkey 
Urſachen in eine weitere Tiefe nicht herabſinken. 
a) Vielleicht iſt eine tettenflöge vorhanden, 
durch den fie nicht Durch Fannz oder 
b) das im Bodenſee ihr gleich hoch ſtehende 
Waffer hindert den Ablauf. 
N Der 


! 
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3) Der Bodenſee kann auch dieſe beſtaͤn⸗ 
dige Naͤſſe verurfachen, da es bekannt iſt, 


Daß ſich das Waſſer in den Kluͤſgen und Haar⸗ 


roͤhrchen der Erde um vieles in die Hoͤhe hebt 


und dergleichen Naͤſſe hervorbringet. 


Wäre nun das erſte, fo müßten die Quel, 
fen abgeleitet werden; : wie dieſes gefchehe, 
habe ich bereits gemeldet. | | 

Wäre das zweyte; fo wäre der etliche 
Schuhe tief gehende Lettenboden hin und her 


zu durchgraben; unter Ihm finder fi ch allezeit 


ſockerer kieſichter Boden. 
Das dritte findet hier nicht ſtatt, denn 


Euer Hochwohlgebohrne Excellenz haben ſchon 


aus dem Effekt Lehre und Hofnung, wie und 
durch welcherley Graͤben das ganze Stuͤck ins 
Trockne zu legen ſeyn moͤchte. Ach rathe, 
daß man die Gruben von Weiten zu Weiten 
gegen ben Bodenſee zu führer; daß fie wenig⸗ 
ftens. oben 4. bis 6. Schuhe breit, hinab: in 
dfe Tiefe aber enger und 4. bis 5. Schuhe 


„tief geführee werben. Erliche Schuhe am En. 
be der Wieſe, am Bodenſee wäre ein folcher - 


Quergraben, fo breit die Wiefe it, gut; die, 

ſer würde das vom Bodenſee fommende Waſ⸗ 

ſer faſſen und abhalten. 
9a. Da 


1 
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Daß die Ableitung aller Feuchtigkeiten 
wohl angehe, dieß gibe mir Ihre Nachricht, 
Ddaß die Wigſe, wenn das Waſſer auch am 
hoͤchſten fiche, noch 3. 4. Schuhe über der 
Oberfläche des Waſſers liege, zu erfennen. 
Mun denn was jest? Die Wiefe iſt nun 


trocknes Erdreich. Jetzt ſaget die Erfahrung 


daß die ausgetrockneten Platten bey trocknem 
Wetter im Graswuchs noch mehr zuruͤckſtuͤnden 
als vorheso, zuvor nich. 
Ein Boden — ein ſchwaͤrzlichter Boden 
qumaf enthaͤlt viel ſalzichte, vitriolichte Theile 
und hat Mangel an oͤhlichten )). Was wird 
ihn alſo verbeſſern? Nichts ſonſt als das, was 
ps uch abgehet: Regen und Oehltheilchen **), 
| | Da 


“) Sagten boch immer bishere die Oekonomen 
einftimmig, daß bie ſchwarze Farbe bes Miſts 
und dag Erdreich viel oͤhlichtes anzeige: War⸗ 
um auf einmahl hier bag Begentheil: das Ge» 


gentheil von ber erpsobten Erfahrung: ba 


die ſchwarze Farbe biefer Körper won dem 
zerlegten Oehl der Gewaͤchſe und deren Faſern 
— alfo von Brennbarem, nicht von Säuren 
herruͤhre ⸗“ — 

**) Erſteres: der Megen fehlte der Wieſe nie, 


uͤnd lezteres: das Oehl, woher folte fie dies | 
Be feg 
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Da thus der mie Vitriol *) geſaͤttigte Gyps 


nichts, er verſchlimmert nur mehr, 


Wohl werden Sie thun, wenn Sie auf 
dem Vorſatz beharren: Das Regenmafler aus 
den hochliegenden Aeckern, durch Gräben auf 
folge vercheilen zu laſſen. Dieb iſt nun gut; 
gleichwohl nicht alles. Der oͤhlreiche Dung iſt 
vor allem die nothwendigſte Sache. Er muß 
Das Fosrofive des Bodens korrigiren. Allein 
dieſer mangelt 8a) 


Ds Ich 


ſes erhalten, bo der Miſt keines ober doch 
nur ſehr wenig beſitzet, und das Regenwaſſer 
hieran darbt? | ol 

*), Mit Vitrioifäute wollte der H. V. fagen. 

**) Das borrofivifche verbeffern, beißt Bier: die 
Säure. wegſchaffen, umb hierzu wuͤrden Fall, 
artige Körper ungleich gefchietter geweſen fen) 
als Miſt; denn dieſer kann wur die Eduren — 
wenn ſolche auch irgendwo vorhauden find, 
ducch Huͤlfe feiner Erbe, melde, wie dieß 
und noch aus dem vorhergehenden Theil erin, 
nerlich ſeyn wird, in ı2. Fuhren 343. Kent. 
ner betragen, wegſchaffen und abfarbiren. Das 
ängflliche Beſtreben alfo nach Mift, ber ohne⸗ 
bin, da er die Feuchtigkeit vermehret, das 
Wachsthum des Moofes alfa beguͤnſtiget, bier 

. . | | nicht 


4 
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\ Sch wuͤnſchte hier nocdhmahlen, dag Sie 
‚ vermögten,, Ihren Viehſtand auf ein paar 
Jahre von fremden. Futter vermehren zu koͤn⸗ 
nen. Jedoch wäre auch Des nicht, fo mollte 
ich anrathen, fo viele Aſche von, den Haus⸗ 
- ‚dfen, von den Gelfenfiedern zıc. ſoviel man 
nur haben fönnte, zufammen zu kaufen, fols 
ches. alles mie Gaſſenerde *) untermifcht auf 
Haufen zu bringen, fo ein Jahr Im Schatten 
ruhen *), dann im SHerbft oder Fruͤhling die 
Wieſe mit uͤberfuͤhren und dungen, zu Aus 
gang des Aprils aber mic fcharfen Mechen 
wohl rein zu machen, und fo auch dabey das 
Moos auffragen zu laſſen — das noch darzu! 
rothen dregblättrichten, Luzerner und Eſparcett⸗ 
famen mäfig überall bin einfprigen iu laffen *). 
So 


nicht zum beſten angebracht ſeyn wuͤrde, war 
uͤbertriebene Anhaͤnglichteit an die auf anima⸗ 
liſche Auswuͤrfe gegruͤndete Theorie. 

*) Wenn ſolche die Probe mit Scheidewaſſer für 

uuͤchtig erfläret. 

*) Die Afche bedarf bieſer Ruhe nicht, und der 

»Schlamm kann binnen weniger Monate ohne 
Anſtand aufgefuͤhret werden. 

“e) Wenn das Erdreich bie im zweyten Theil 
angeführten Eigenfchaften beſaß, j dein kann 

Eipars 
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So gewiß ich num bin, daß nun auf fol- - 
er. Wieſe die befte und fehr viele Fuͤtterung 
erwachfen. müffe; ſo bin ich doch nie mit. jenen 
Defonomen, die alles: im Groſen anfangen, 
einig; ich habe von jeher Die Negel: Im Klel- 
nen anfangen, und Im Groſen endigen adopti⸗ 
tet, und bitte alfo Euer Hochwohlgebohrne Er. 
cellenz hiebey,. nur vorerfi den Vorſchlag im 
Keinen zu verfuchen und nachher erſt, fo er 
gelingt, aufs Groſe und Ganze zu verwenden. 

Derfagte wider alles Vermuthen mein 
Vorſchlag; darauf denn alſo einen andern, und 
auch dieſer waͤre auf einem kleinen Fleck zu 
verſuchen! Ohne Zweifel haben Sie in der 
Gegend Ihres Outé den Maͤrgel. An ſchwe⸗ 
rem Felde findet man ihn faſt überall und alle 
jeit 1. 2. 3. Schuhe tief unter ber Oberflaͤ⸗ 
che vergraben. 

Mit dieſem Maͤrgel laſen Sie Ihre Wie⸗ 
ſe tuͤchtig und haͤufig im Herbſt uͤberfuͤhren, 
ihn umwerfen, im Fruͤhjahr wohl eineggen und 
zerſtreuen, und das Moos, fo dabey ausgeriſ⸗ 
ſen wird, als eine gute Streu nach Hauſe 

brin⸗ 

Eſparcette und kujerner,Klee ohne ferneres 


aufgeftreuet werden , aufer diefem wuͤrde das 
Geradewohl ſchaden. 


| 
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Bringen ; die Wieſe mit Heublumen, allerley 
Kleeſamen, Raygras ſamen uͤberſprihen; fo wird, 
wie ich Erfahrung habe, eiu guter Graswuchs 


fich zeigen. Wie er es bewirke, kann Ich fo 


ganz beſtimmt wohl noch nicht fagen. 
Yun wenn aber biefe meine Vorſchlaͤge 


nicht gelingen würben (ein Fall, ben ich nicht 


vermuthe), was hätte Ich Euer Hochwohlges 
Bohren alsdenn zu rathen? Ich könnte alsdenn 
nicht anders glauben, als daß diefer Boden 
durchaus mit ſchaͤdlichen Theifen angefülle ſeye, 


wobey aber dennoch nicht zu verzagen ſeyn würde. 


Der aflerfehlechtefte Boden kann in eine 
folche tage gebracht werben, daß er. fein Schaͤd⸗ 
fiches gänzlich verlieher. Ich habe felbft einen 
folchen Boben in Beſiß, auf dem bas elende⸗ 
fte Gras wuchd, ber num aber, was ich data 
auf baue, in Menge herfuͤrbringt. Ach behan- 
delte ihn fü, daß ich dieſen elenden Grasbo- 
den umbrechen ließ; als dieß 'gefchahe, fand 


ſich ſchwarzer, blauer und gelber Letten, Plat- _ 


ıenweis vercheilt; Niemand glaubte, bag da 
je eine Fruchtforte fortwachfen könnte; ich lieg 
ihn gleichwohl, ohne gedungt zu haben, mit 
Hafer befüen, und ſchon ir mes ber Ha⸗ 

(er 
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fer zu e einer ungemeinen Hoͤhe an, er gab das 
Jreichſte Maas von den ferteften Körnern, - 


Das Feld fieng an ruͤhrig gu werben, ſo, 
daß ber Boden ben folgenden Frühling ganz 
leicht geackert werden konnte. Sch ließ ihn 

. Mügen, ließ ihn. ohne Dung mit Cartoffeln 
beſtecken, und die Ausbeute war groß", Den - 

dritten Frühling ließ ich ihn abermahls arfern, 
ber Boden war noch rühriger , ich befdere Ihre 
mit Hafer ind Kleeſamen, der das folgende. 
Jahr über Ellen hoch da ſtund. Seitdem vun 
ge ich, ich baue. ihn alle Jahre, und ae Jahre 
oabe ich die reichften Erndeen an Gerften, Has 
fer, Eartoffeln ꝛc., und meine darauf gepflanz⸗ 
te Baͤume geben vieles und das ſchmochhefteſte | 
Obſt. 

| Aus diefer Erfahrung, die num ſchon 17. 
Zohie andanert , kann ih allerdings sachen! 


Der 


-® Alles bieſes gib zu erkennen, boß dieſer Let. 
ten, wie biefes ſehr häufig der Fall iſt y ein 
vermitterter Thonmdrgel, ober aber mit an, 
dern Worten: ein kallartiger ketten ſeye. Ich 

beſitze dergleichen Letten, der dem aͤuſerlichen 
Anſehen nach, nichts Heterogenes zu enthale 
ten ſcheint, und dennoch 30. procente Kalle 
“und Bittererbe fuͤhret. 


- 


23883820. | 

Der Boden Ihrer Wieſe kann ohnmoͤglich, 
wenn er ausgetrocknet iſt (ich muͤßte auf mei, 
nem Garten mehrere Quellen und Suͤmpfe 


austrocknen), fihlechter feyn, als ber meines 


Geldes geweſen ift, fo muß er auch ſo behana 
delt werden, . wie dieſer fruchtbar herfürtierten, 


Euer Hochwohlgebohren Excellenz unterſte⸗ 
he ich mich alſo mit Zuverſi cht auf den beſten 
Effekt zu rathen: 

1) das ganze Feld zur Hash, und Fruͤhlings⸗ 
zeit mit dem Pflug umzubrechen. | 
ı) Es  unbehungt mie Hafer befüen +). . _ 
Zn 3) Im 


. *) Wenn dag geftdigte Erdreich nicht mit Su 
ren braufet ſo ift die Ausſaat des Hafers ver 
gebens gefchehen. Man berathe fi) bahero 
am beflen, wenn man das Erdreich zuvor mit 
Märgel oder Ealfartigen Körpern vermifcher. 
Ich behandelte zwey auf hoben Ebenen geles 
gene Gelder der nehmlichen Art, melche nie 
wegen ber Höhe gebunger worden maten, mit 

dem beften Erfolg, alfo: Ich lie nach ber 

- Kornerndte — zu einer Zeit, wo das Feld 
feine gehoͤrige Trockne und Feuchte hatte, das 
Erdreich mit einem !Wend » Pfluge, fü tief 
als es mittel 4. Stuͤck Vieh in ſchwerem 
Gelbe sefhehen Fonnte, ſtuͤrzen. das Seſtuͤrz⸗ 

ie / 
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* Im folgenden Fruͤhling mie Eartofefn und 
Turnips beftefen, | 
4) den kommenden Frühling wieder mit Hafer. 

und Kleefamen,. allegeit unbedungt, beſaͤen +). 
5) diefes Gemiſche, wenn es halb Ellen Hoc) 
| iſt, abmaͤhen und grün füttern faffen. | 


So gewinnen Sie gewiß auf dos folgen 
be Zap den. allerſchoͤnſten Kleewuchs, und da 


fie 


te, das, ohugeachtet es Getraide teug, einer 
‚ Heide glich; bie in die Mitte des Januars 
‚ liegen, alsdenn die wenigen noch ‚unzerfalles 
nen Stüde Raſens mittelft ſchwerer Karfle 
zerkleinern, und alles mit Märgel, den ich 
micht ferne davon, verwittert in Menge er» 
hielt, gehsrig Äberführen. Der Märgel ent, 
ſprach 15. Procenten, und das Exdreich bes 
faß deren 4. auch in einigen. Stellen nur =£, 
Mit Onfang des Monat März ließ Ich bei 
des: Erdreich und Märgel durch Plug und 
Eoge aufs befte vermiſchen, in dem folgenden 
Monat mit Cartoffeln, alsdaun aber mit Noge | 
gen anbauen. 
2) Ein ſehr mißlicher Kath! Nicht jedes gelb 
hat in der Ziefe, welche der. Pflug erreicht, 
kalkartiges Erdreich. Iſt die obere alfe und 
die untere Erde arm, wie kann fie unbedungt 
d. i. ohne die gehoͤrigen Beftandtheile zu beſi⸗ 
gen, dergleichen Srüchte tungen ? 
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‚Sie fihon durch den Hafer das abgewicheie 
Fahre Ihren Viehftand vermehren, und heuer 
noch mehe vermehren koͤnnen, fo wird es hun 
an Dung niemahlen gebrechen, 

Alten werden mir Euer Hochwohlgeboh⸗ 


ren Erxeellenz allerdings einwenden:: — woher 


nun Gras vor mein Vieh, wenn durch das 
Ambrethen dad Gras und Grummet wegfällt: 


Sch antworte: Afts möglich, fo Faufen 
Ste dieſes von ſonſt woher ein! — Iſts nicht 
möglih — fo rathe ich ait, ein Stüd von 
Ihrem beften Ackerfeld zu nehmen, folches mit 
Drenblärtrichtem rothen Kleeſamen ‚befäen gu 
laffen; von 6. 7. Morgen koͤnnen Sie wohl 
IS. 20, Wagen voll dürres Kleefutter erhal 
ten; fo haben Sie Fürrerungserfaß zwey - drey⸗ 
fach. Diefes Held braucht keinen Dung, der 
Syps, die Aſche thut ba alles. 

Laſſen Sie alle den vorraͤthigen Miſt auf 
die noch übrige Aecker zufammen binführen, 
ich bin verſichert, biefe, beſſer als vorher ges 
dungt, werden ihnen weit mehr, voenigflens 
eben fo viel an Getraide abwerfen, als die vielen 
‚zuvor nie. Ja ich fage noch mehr! Wenn es 
bey dem Herumbrechen der Wieſe nicht unders 


jegn. 
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‚ bagegen zu Klee abgebe; fo ſollte man es thun, 





feım Könnte, als daß man das ganze Ackerfeld 


‚am nur einmahl in Stand zu Fommen, hin, 


dänglichen ja überflüffigen Dung zu bekommen, 


Man wuͤrde baben gewiß nichts verlieh. . 


ren, der Klee, die umgeriffene Wirfe, die nun 


angebauet wird, erfeßen jest fchon in diefen 
Jahren. alles: auf den Aeckern abgehende Ge 
traide. | | | . 


Bey allem dieſen, wollte ich doch nicht, 
daß alles auf Einmahl im Groſſen verfuche 
wirde Man kann za alles im feinen ver 
fuchen ‚,. aledenn im Gtoflen ausführen, 

Sollten nun alle diefe meine Borfchläge 
verfagen, fo glauben Sie nur gewiß, daß fel- 
ne mehr uͤbrig find, wodurch Sie folches zu 


verbeſſern im Stand find, 


Es gibt Sagen, das. kann einmahl nicht 
geleugnet werden, darauf alle Arbeiten auf eh 
nem nüßlichen Getraide⸗ und Kleebau verfagen, 
Das find bie Gürer auf Bergen, in Wäldern, 
auf amabzulaffenden Süumpfen, wo Kälte, 
Feuchtigkeit, Nebel alles zernichten, wo Men- 
ſchenhaͤnde zu ſchwach find etwas zu ändern. 


Aiuckerts geldbau II. tb. = Q Waͤre 
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Waͤre Ihr Gut von der Art, ſo verkau— 
fen Sie es fo geſchwind als möglich; weder 
Vergnuͤgen, noch Gewinn kaͤme da jemahls 
heraus. Aber geſezt, wie ich Hoffe, Ahr Gut 
naͤhme die Muͤhe an, ſo haben Sie Gewinn 
und Bergmigen unter der Verſchoͤnerung def 
felben und ber Schöpfung. eines Nichts zu 
Erwas im Bollen zu erwarten, und dann freue 
ich mich mit Ihnen auch ſelbſt! | 
. + Nun Ener Hochwohlgebohren Ereellenz 
auf einige Nebenfragen ſchuldigſt zu antworten! 
| . Dee Gyps mache anf ſauren, mit Bb 
triol gefütieen Geldern *), weil er ſelbſt Vi⸗ 
triol iſt, Keinen Effeft. Im Schatten, auf 
durchnaͤßten Wieſen verſaget er auch. Dort 
dienet nichts ſo febt als Mit und Gülle: 
| Der Gyps thur gewiß auf alle Eidge- 
waͤchſe Wunder. Unterdeſſen iſt gewiß, daß 
man mie allen andern Steinen; aufer den 
Kiefel und Sandſteinen, zu duͤngen verma 8 
e 
*) Dergleichen Felder find leider nicht vorhan⸗ 
den. Exiſtirten ſie, wie reichlich wuͤrden ſie 
ſich nicht verintereffiren ! 
>) Und warum iſt der eigentliche Kiefelflein, 
ber doc) fchwerer als der Kalk. und. Spps⸗ 
Fein iſt, nicht zur Düngung heſchickt? 


= 
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. Diefe Steine aber muͤſſen zu Mehl, alſo ganz 
tein geftoffen, und wie der Oyps aufgeftreuer 
werden. . 
Ach weiß, in einem ineiner Bucher gefagt 
‚zu. haben, daß die ganzen Steine aud) auf 
den Aeckern ihren grofen Nutzen haben; aber 
dort fuchre ich ihren Nutzen, in der Feuchtig⸗ 
keit, die fie unter fich den Wurzeln des Ge 
traids erhalten. . u 
Kalt! -— o fa Kalk, iſt auf ben mooſich⸗ 
ten Wieſen, fo auch auf Aeckern ein herrlicher - 
Dung, und hält ziemlich lang an; er oͤſet 
auf und entwickelt *) die Nahrungstheilchen 
fir die Gewaͤchſe geſchwind und rreflich. Doch 
ihn beftändig ohne nachgeſezten Dung zu ge 
brauchen , Mertinde ih mich nicht. Ich has 
Be ihn gebraucht und auf einer Wieſe fpürte 
ich drey Jahr lang feine fehr gure Wirkung Mr); 
— Icch Habe die Ehre zu fun . 
| Euer 36 36: | | 
| \ oh are, Pi 
u ob. Fried: Mayer. 
Kupferzell den 10: San. 1778; 5 | 
*) Fehlten diefe aber nicht, ehe man ihn äntvenbete ? 
**) Auch dieſes beweiſet, daß der Kalk aufgeloͤ⸗ 
fet worden iſt; hätte er Inftrumentaliter gewirkt) 
fo wuͤrde biefe Wirkung fortgedauert haben: 
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Briefwechſel 
mit | 
Sr. Hochfreyherrlichen Eycellenz 
Dem 


Hochfuͤrſtl. Wirgburgifchen und Fuldaiſchen Cammer⸗ 
herrn, geheimen Rath, und Oberamtmann 


Freyherrn von Truchſes x. 


Hochwohlgebohrner Freyberr, 
Gnaͤdiger Herr! 
un ich dann wieder zu' Haug bin, fo er⸗ 
Ä innere ich mich unter dem gar vielen Ans 
genehmen , fo ich in Wirgburg zu genieflen bie 
Ehre und Gnade hatte, fehuldigft an Euer, Hochs 
wohlgebohrn Excellenz gnädiges Begehren. 


Der Schlehof Tag mir bisher Immer vor 
meinen Augen; ich fehe nun die Möglichkelt 
ihn vollfommenft verbeflern zu £önnen, immer 
näher ein, befonders ba Proben von der Güte 
meines erften Vorſchlags ſchon da find; 

Daß nemlich der daſelbſt fich in fehr groſ⸗ 
fee Menge befindliche allecbefte Märgel auch 
auf feinem aͤrmſten Sandfelbe aufs allerbefte 

Alte 
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anſchlaͤgt, wie es die ſchoͤnen dreymal laͤngern 


und fettern Aehren gegen denen, die da wuch⸗ 


ſen, wo kein Maͤrgel aufgefuͤhret wurde, die 
uͤberdieß moͤglichſt dichte fa einander ſtunden, 
aufs allerklaͤrſte erweiſen, ſo geht man nun zu 
Werke und uͤberfuͤhrt alle ſeine Felder nach und 


nach mic dieſem ſicherſten Mittel der Verbeſſe⸗ 


nige Beeten bereits fchon uͤberfuͤhrt wurden, 
und die Erndten müflen ferner auf das. reich. 


lichſte ausfallen; ſchon der Märgel .allein träge | 


hierzu ſehr vfeles ben; wird aber nun auch noch 
ber Oyps mic binzufommen, fo wird es noch 


beſſer sehen. 
Set man aduch bie Guͤlle und den iR | 


auch noch bey, ſo muß es ja werden. 


Die Anlage zu einem Guͤllen⸗ Loche, iſt 
weſentlich bei Behandlung der Sache. Miſt⸗ 
Gauche allein iſt nicht Guͤlle; Was Ich verſprach, 


das will ich hier halten und Hochdenenſelben 
Das Schreiben meines Freundes, eines erfahr⸗ 
nen Schweißers, zum nöthigen Untersigpt zu⸗ 
ſtellen; Sir tes: 


9; | Lieb⸗ 


— 


sung in derjenigen Menge, in welcher jene we⸗ 


TU AM 
Liebſter Herr Mare! 

Daß dee Mift recht behandelt werbe, iſt 
einer der wichtigſten Artickel in der jandwirth⸗ 
ſchaft. Die Art, wie ſolches in einigen Or⸗ 
ten im Eanton Zürich geſchiehet, hat gewiß 
etwas vorzuͤgliches, und iſt fo beſchaffen: 


Hinten am Viehſtand wird anſtatt der 
gewoͤhnlichen Rinnen ein Kanal gezogen, unge⸗ 
faͤhr 9 Zolle breit und 6. Zolle tief; in dieſem 


werden die Bruckladen gefalzt, daß der Harn 


ordentlich darein abfließen und das Pieh tro⸗ 
cken liegen moͤge. Bey ſeinem Auslauf wird 
eine Falle angebracht, die mit Miſt wohl zu⸗ 
geftopft wird, daß der Harn in dem Kanal 
liegen bleibe. An diefem Auslauf wird ein 
Kaften eingegraben, ber nad) Der Menge des 
Viehes gröffer oder Fleiner iſt. So oft man 
‚nun Sutter giebt, wird der dicke Abgang un⸗ 
ter dem Vieh weggenommen und in ben Ka 
naf geworfen, und täglich mic dem darinn lie 
genden Urin wohf umgeruͤhrt, damit afles klein 


Rn} 


mwerbe ; wenn nicht genug. Urin. da iſt, gießet 


man genugfam Waſſer hinzu, daß biefer Quark 
einem dicken Brey gleich wird, Das Stroh, 
fo mit bem mit in Kanal gekommen, wird 

bey 
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bey dleſem Umruͤhren hinausgefiſcht, dem Vieh 
ieder untergelegt, und mit trocknen uͤberſtreut. 


Sf der Kanal voll, ſo wird er in den Ku 
fien abgelaffen, nicht weit davon find groͤſſere 
Käften, die wohl zugeberft werden, damit Fein 
Degentsaffer hineinfieflen Fann, In biefe wird 
der Quark aus dem. erfien Kubgraben « Kaften 
getragen mit 2. Drittel Waſſer vermiſcht »), 
wochenilich wenisſtens einmal geräbre,, und 

N4 | bleibt 

8 Daß eine fo genaue Beftiumung des Mafı 
ſers bey der groffen Berfchirdenbeit ber Füt- 
terungen nicht möglich ſeye; dieß wird jeder 
meiner gütigen Lefer bier von felbft aus den 
angeführten Nerpältniffen ber faljichten Theile 
der Gewaͤchſe einfeben. Man erwaͤge dag 

Gewicht der falzichten Theile, ber Ruͤben, 

Rangerſen, Erdkohlraben, Kartoffeln 20. ge⸗ 

gen das, der verſchiebenen Arten Klees, bier 


.. fees ber Klecı Arten nemlich, gegen daß, den 


gemeinen Miefen. Heues und bee grünen Ha⸗ 
fers ce — und wie verſchieden wird man nicht 
Excremente und Urin — mie verfchieben dahe⸗ 
ro nicht die. Guͤlle an Salz und Exde finden? 
Mo falzreiche. Gewaͤchſe perfüttert werben, da 
alfo nehme man. bie angegebene Menge Wafe 
ſers und bey ärmeren: Werben fie grün ver 
fuͤttert, hoͤchſtens EZ — getrocknet aber 5 


| | defefsigen- 
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bfeibt da Tiegen, bis die Gaͤhrung worben fft, 
welches daraus erkannt wird, wenn die Gauche 
beym Rühren nicht mehr ſchaͤumt. Es. währt 
nad) Defchaffenheit ber Witcerung 5. bis 7. 
. Moden. 

Kaͤſten muß mon genug haben, daß man 
den Kubgraben Ieeren kann, wenn er voll if 
und nicht genöthiget werbe, bie Gauche auszu⸗ 
tragen, ehe fie voͤllig gegohren hat. Es iſt gut 
wenn die Kaͤſten fo liegen, daß man nicht noͤ⸗ 
thig hat, Waſſer hinein zu tragen, fondern es 
son einem nahe gelegenen Brunnen hineinlaufen 
oder aus einem Bach zufchöpfen fann. 

Hat man entlegene Güter, fo werben aud) 
wohl dort Käften angelegt, ber 3 Quark wird 
hinein gefuͤhrt, 3 Waffer flleſſen dort hinein; 
ſo erſpart man Arbeit. 

Dieſe Gauche thut auf Yeder und Miei 
fen vortreflihe Dienfte. In trocknem Boden, 
wo ber Mift felten gut anfchlägt , fehle bie 
Wirkung der Gauche faft niemals, 

Man führe fie zu allen Zeiten weg, nur 
bey gas zu naflem Wetter, und auch bey der 
groſſen Hige nicht, auch) nicht bey allzuſtarken 

Wind. 
yo Sie 


= u a 
Sie vertreibt bie Regen⸗ Würmer fräfttg; 
Nach der Guͤte des Bodens brauche man 30 
sos. Eymer auf 36000. Quadratſchuhe. 
Will man keine Gauche und geſchwind vie⸗ 


Sen und guten Miſt haben; ſo wird der Kith⸗ 


graben nie oben behandelt, aber anart ihn abi 
zulaſſen, wird. er mit Steoh aufgetrocknet. Dies 
ſes wird dem Vieh wieder umtergelegt und mit 
trocknem uͤberſtreut. Nenn der Stall auögemi- 
ſliet wird, wird das trockne Stroh vorher in 
den Kuhgraben getaucht und nach der Miſt⸗ 
ſtaͤtte gebracht. Auf dieſe Weiſe wird der Miſt 
durchaus gleich gut, fault bald und gleich, und 
der Stock iſt bald groß. 
Der Miſt felbft- komme etwa einen halben 
Schuh tief in den Boden, welcher abhaͤngig 
gemacht wird. Vornen iſt ein Sammler, wor⸗ 
ein alle Feuchtigkeit aus dem Miſt, die ohne⸗ 
dieß meiſt verlohren geht, ſich hineinzieht. 
Wenn der Miſt in Hitze gerathen will, . 
wird er Damit begoſſen; iſt dieſes nicht nothig; 
ſo ſchoͤrft man ſie in die Kaͤſten, vermiſcht ſie 


mit 5 Kuhgraben ı Auart und braucht fie nach 


vollendeter Gährung. 
Unſere Felder werben wenig gemiſtet; man 
büngt fie mic der Gauche aus den Abtritts⸗ 
— Ds 5 then J 


L 
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Söchern oder Secreten, mptein: bat Ama 
Waſſer aus der Küche fliegt. 

Ste: tragen davon esishfiche Fruchte, man 

at im 3. Jahren 4. Erndtru:: 13. Waizen ober 

Dinkel; 2) Winter« Gere abet Roggen, nach 

ober Itens weiſe Haben, 4) Saubohnen 

sie Erbſen, worunfen. eimas Hauf⸗Saamen 

geſtruu mird; gebrachet werdeũ ſie ‚gar. nicht, 

Hier befindet ſich bey jedem Hauß ein 
Abreirte ‚toch , das 1. 2.300. Enmer haft, das 
hin, richtet man, wo nur möglich. ifl, den Bufe 
Stein aus ber Kühe. 

An unſerm Hauß, worinnen uͤber ein Dur 
tzend Menfchen wohnen, geht auch der Abflug 
des Wafchhaufes, dahin. 400. Eymer. auf ein | 
Jauchert Feld reichen dahin. 
| Ich Habe ſchoͤne Erndten. Das koch four⸗ 
niet wohl jaͤhrlich 1000. Eymer, deren einer 
men Kr. bezahlt , zum Transport aber wer. 
Den 15 Kr. gerechnet. Man führt Die Gau⸗ 
he in "Säffern meiftens aber auf Karren, darı 
auf 10. gefchloflene . Taufen (Trag⸗ Butten ) 
fiehen , deren jebe einen Enmer halt und mit 
‚3. Trag « Banden verfehen, fo, daß bie Are 
beits = Leute bie. abet gut. verrichten fönnen. 

| Den 


. 


ze 25 
Dan. Sarım sieht ein Pferd ober ein | 


Ochs. | 

Hier werben wenfgftens '3 3 Felder aus den 

Abtritts, Löchern gedungt; bie Vieh⸗Gauche 
nimmt man für die Wieſen, wohin uͤberdieß 
Gyps, Aſche und dergleichen gebracht werden; 
2 des Dungs oder Miſts vom Vieh, nebſt 
allerley Abgang, als: Leder ıc. wirb den Weine 
bergen bengelegt. 

In unferee Stadt werben jährfih 5. bis 
600. Ochſen gegeflen, ein paar taufend Schaum - 
fe, Schweine in Menge, und vielleicht rooc, . 
Fuder Weln dazu getrunfen. — Das giebt, 
‚ohne Ruhm zu melden, beſſern Dung, als 
“auf den Dörfern bey Kraut und Rüben, 
Mein Wunſch hierbey ſey dieſer, daß 
ſich Euer Hochfreyherrlichen Excellenz dieſes 
mit vielem Nutzen bedienen. Bin unter dem 
vollkommenſten Reſpekte 


Eur an 1% 
| unterthänig treueſter Dia, 
3. 3: Mayer 
| Kupferzell * 3 ger, 
hen 14. Auguf 1777. | u \. 


Wer⸗ 
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WMWuirzburg den 13. November 
1777 
Wertheſter Herr Pfarrer! 
err Sulzer ſchreibt ſehr einnehmend von der 
Miſt⸗Gauche; fo beſitze ich auch einen kleinen 
Tractat darüber vom Herrn Tſchiffell. Ich 


harte groffe Luſt, an diefen Herrn zu fchreiben, 
und mir meine Zweifel auflöfen zu laffen. 


Mein Zweifel iſt folgender : In Anfehung 
der Menge, damit gu dungen, find beybe 
Herren einftimmig ; in bee Gaͤhrung aber will 
Sulzer 6.7. Wochen, und Tſchiffeli 3. Wo⸗ 
chen ‚haben; parta! Tſchiffeli fage: Ein erwach⸗ 
fenes, in dem Stall gefürtertes Stuͤck Rind⸗ 
vieh macht täglich, mit Zufaß des Waſſers, 
2. Enmer, den Enmer zu so. Maag — die 
Maaß zu 2. Pfund, alfo bennahe 2. Eymer 
unfers hiefigen Gemaͤſes. Dun fegen Gie 
werthefter Freund! nur 25. Stu Vieh — 
dieſe machen täglich So. Eymer, in 3. Wochen 
oder 21. Zägen alfo 1080. Eymer, dazu ger 
hören 2. anſehnliche Käften, benn er will nebit 
einem, worein die Gauche aus bem Stall lauft, 
noch 2. Käften haben Nun nehmen Sie, 
daß man nicht bey aller Witterung Gaude 

fuͤh⸗ 
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: führen darf; folglich bekomme man ein Meer 
von Gauche und hat ganze Aemter zum aus 
führen nörhig; doch, fo arg iſt es nicht; 
gleichwohl da ich gerne ‘alles nüßgliche mir Eh. 
fer. unrernehme, fo möchte ich von beyden Her. 
ven Sulzer und Tſchiffeli, willen, ob auch 
ihr NRühmen von biefer Dungungs + Art auf 
diefe Gröfle gemeint ſeye — dann will ich 
gleichwohl einen See zur Gauche in meinen 
Hof graben laſſen. Vermuthlich müflen jegli⸗ 
che tägliche so: Eymer von diefen 28. Stüden 
Bieh nicht einen beſondern Kaften, und jegfi. 
her Tag, alfo 3. Wochen bis zu feiner Zeiti⸗ 
gung haben; iſt dieſes, fo wil id) die Deranı 
ftaltung machen. 

Der Wiedertäufer Möllinger u 
Moßheim inaber Pfalz dünge. viel in faſt 
gleicher Axt, ich fchreibe auch an dieſen. Tfchif. 
felt fchläge ein gutes Mittel gegen das Ein. 
freien für Ich bin ꝛc. x. 


Euer 


aufrichtiger ganz ergebentter 
Breund und Diener 


Hoch⸗ 


| 
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J Hochwohlgebohrner Freyherr, 
Gnaͤdiger Herr! | | 


- ar fege hier die Antwort meines Freundes, 
des Hrn. Dr. Suhers in Winterthur, und 


feines Sreundes Herin Schukhe aus Zürich 
unter dem Zeichen unretthänig an: - Hit: 


Fſchiffeli Antwort vermifle ich noch. 


Sehr praecis find die Herren Schweißer 
mit der ‚Gülle, ich geſtehe es, das wäre ich 
nicht, wer will auch Knechte, Mägde zu aller 
dieſer Genauigkeſt vermögen? — Nur wis 


. ten 2. 8. 4. Dertiefungen in den Sof ge. 
nug, dahin müfe das Miſtwaſſer, dahin 


lieſſe ich auch den abfallenden teinen Auswurf 
vom Stalle hinbringen. — Bas mir wichtig⸗ 


ſte! — Wenn ich einen ſo gtoſſen und ſchoͤnen 


Hof fo nahe an einer fo groſſen Stadt, als 


Wirzbutg iſt, hätte; fo würde ich Anſtalten 


machen, Daß ich Den Abfall ober die. natürliche 
Auswuͤrfe aus dem ſ. v. Gefreren in biefe 


Löcher einſchuͤttete und dann dieſe Maſſe lieſſe 
sh nach und nach mie fie gaͤhtte oder gegoh⸗ 


ven hätte; auf meine Felder führen, und ba 
vertheilen. Nichts koͤnnte ohne wenigere Kos 
fen mehr nutzen als dieſes; In der Pfalz, 
mn J \ am 


2 
am Rhein-Strom, im Baabiſchen haben nun 
die meiſten Feſder Taback, Krapp ijnd Reps 
auf. Der Centner Tabacks⸗ Blaͤtter, der ſonſt 
nie Ss. bie’ 7: fl: bezahlt wurde, wird nun wor 
24. fl. ‘verfauft/ und vor folhe Waare sogen, 
wie ich von Glanbwuͤrdigen vernehine, ein paar 
Ober Aemter bey 200000 fl. in. ‚einem Jah⸗ 
ve ön. | 
Kein Sur „bat m halb Zeutſchanb zum 


J Tabacks, Bau eine ſo gute Lage, fo vlele Na— 


tur hierzu, als der Schlehof. Waͤre er mein, 
die ganze Feldung muͤſte umgewechfele Rfee 
und Taback tragen. Die Gülle aus bem Ho. 
fer das Blut, das abgeftreifte der Gedaͤtme und . 
\  bergfeichen, fo der Fleiſchhauer hinwegwirft, mi 
ſte mir dazu Dung, hinfänglichen Dung geben. 

Wie vieles koͤnnte man fo nicht gewinnen, 
ehe noch die Nachbarfchaft dieſe Geldgrube ent, 
deckt und borwegnähme: Sch bin mic einen 
Herzen vollfommenfter Ehrerbierung 

Euer Ä 
untettbaͤnig⸗ treueſter Diener, 
| J. F. Mayer. 

upfetgel, 
den 28. Mer; 1778 | 


DE © Mein 
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Mein liebſter Herr Pfarrer! 


Hier haben Sie mn. bie: Frage des Hertu 
Geheimen Raths Baron von Teuch 
fe3 beantwortet. Aus erfieem Schreiben Nro. 
1. wird Ihnen, wenns nicht. ſchon bekannt iſt/ 
der Mechaniſmus des Kuhgrabens bekannt wer⸗ 
ben, und aus Nro. 2. bie Oeconomie des Abs 
ganges in Wohnhaͤuſern nach meinen Remarquen. 
Gewiß iſt dieß ein Stuͤck mittelmaͤſig 
groß Vieh, (Herr Schultheß redet vom 
Froſſen, und Sie in Franken vielleicht von klei⸗ 
‚nem; in meinem Stau Hatte ich nie ein Kalb 
unter 70. Pfund — verfteht ſich, wenn e8 ges 
worfen wird, ehe es vonder Kuh gefogen hat, 
wohl aber von 80. go. und 100. Pfund, das 
Pfund zu 36. Loth. Ach habe vor einigen Jah⸗ 
zen einem Freund eine Anh vor 10. Louisd'or 
verkauft, die befam in feinem Stall ein männ. 
liches Kalb, fo In den erften 24. Stunden 120. 
Pfund gewogen). — Alſo ein Srüd mittelmd. 
fig Vieh ; fo beftändig im Stall gefüttert wird, - 
liefert jährlich 400. „bien ge Tauſen, Butten, 
Güllen, welche aus 3 Kubgraben · Bauche und 
3 Woffer beſteht. . 
‚ . Ein 


. . | | 
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; Ein Stuͤck Wieh, wie man im Appenzel. 

der Land in dem innern Canton bey Tauſenden 
hat; liefert ſicher und ohne Fehl 600. Taufend 
gJaͤhrlich. — Wenn das Feld nicht ſchon viele 
Beſſerung hat, fo iſt dieſe Vie YBuͤlle (mic dee 
> Menfchen» Gülle; vide Nro. 2. ift es was ganz 
anders,),alleln zu Schwach, reiche Erndten zu 


* 


liefern 9). 

Wenn ober alle 3. Jahre mit Miſt ge⸗ 
dungt wird (denn Brache haben wir feine); 
ſo helfen 400. Bugglen von dergleichen Gau⸗ 
che 1. Juchart in 30000. Quadratſchuben zu 

#) Die Bichs Eike befiget groͤſten Theils ſal⸗ 
jihte und die Menfcen » Gülle neben biefen 
ſehr viele erdichte Theile. Raͤthlich iſt es das 
hero bey dem Gebrauch ber Ge : denn dieſe 

ergſetzet nur Heben den falzichten einige erbichte 
Theile, bie Erdentniſchuugen nie aus den Liu— 


gen zit feßen., und zu dieſem Ende, dato ed . 


an Därgel und fonfligen nüglichen Erdarten 
fehlet, ale nie gu erlaugende Thon. und Ealle 
artige Abgänge, wenn man fie zuvor nach der 
beſchriebenen Weiſe gepruͤfet hat — ſorgfaͤl 


tig zu ſammlen, und ſolche entweder in den 


Ruhe Graben zu boerfen, aber aber u Mehl 
7. gemacht auf, bie Öelder zu füpten, 
) wie Veldbau . b. R 


2588 Le _ ’ 
Sehe. ergiebigen Erndten. Je fpättt gegen das 
Fruͤhjahr der Gebrauch. davon gemacht wird, 
je beſſer ſchlaͤgt ſe an. Im. Sommer rechnet 
ein verſtaͤndiger Landwirth circa 2. im Winter 
3. Monare A Oäprung. Da aller Zufluf 
won Negenmafler ſo viel möglich abgeſchnitten 
werden müfle, iſt faſt nicht nöchlg au ſagen, 
weil eine. geringe Menge deſſelben bie angefan- 
gene Gährung bintertreibt *). 


Wenn die Zufuhr Loͤcher unter einem Dach 
angelegt werben, dann mit 5 Wafler angefüllt, 
alle Tage die verhandene Kubgraben - Baudye 
darein gefchüttet wird; fo iſt allerdings in 3. 
bis 4. Wochen‘ die. Gaͤhrung vorbey und die 
Wuͤrkung ſtaͤrker. — Ich habe dergleichen nicht 
länger als 14. Tage gelegene Guͤllen aus Noch . 
auf Gerften geſchuͤttet und fie hat fehr gut 
angefchlagen. — Wenn Hr. B. von Truchſes 
im Ernſt dahinter. will, werden Sie Ihm ja 
die Stallfuͤtterung und ‚den, bamit verbundenen 
Kleebau als die Seele einer ganzen Landwirth⸗ 
ſchaft empfehlen. · — Wenn ich dem Hertn 
von Truchſes zu rathen haͤtte, ſo wuͤrde ich, 
um viel Muͤhe, Verdruß und Unkoſten zu er⸗ 
| | u ſparen, 





#) Eine ſehr richtige Vemerkuug? 


Beta WE Sn En ee 
| [4 
. [) 


‚fraren, wile auch Herr Schultheß am Ende 
ſeines Briefe anräch, einen. der Sachkundigen 
Knecht aus der Schweitz kommen laſſen. Er 
darf nur Herrn Schultheß oder mir Commiſ⸗ 
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ſion ertheilen, wir werden ihm einen habilen 
Purſch ſchicken. EEE 
ehe: Sie wohl. Ich bin von Herzen. 





Ihr 
u : ergebenfier 
a on zum bler, .. 
Winterthur den g. De | | 
1773. 
. \ 1 
P. P. 


J. meinem Hauſe wohnen 3. Haushaltungen, 

ſo viele. Abtritte; alles Waͤſch⸗ und Abſpuͤhl⸗ 
und anderes Waſſer, wovon immer beynahe 
bie Haͤlfte warm, fliege mit jenem zuſammen, 


wozu nod) das Waller aus dem Waſchhauß 


kommt, wo unſere Haushaltungen fm Frühe 
und Spaͤtjahr waſchen. Alles dieß fuͤllt den 
Kaſten, der 160. Buggeln faßt (ein Buggeln 
iſt circa ein Eymer) jährlich wenigſtens 7. 


- Mahl; fo, daß alle 6-7. Wochen 130. Ey 


Re | mer 


200 _ N. | 
mer weggefuͤhrt werben koͤnnen, fo bleibe. im⸗ 
mer noch circa ein Karren voll Dickes legen, 
welches fich mehrer, und alle Tahre eimmal 
ausgeräumt werben muß, bieß kommt in den 
Garten *), welche, goo. bis 1000. Eymer mir 
eben recht hinrelchen, 2. Auchart Selb zu „bes 


ſchuͤtten. Fruͤhling und Herbſt, etliche Wo⸗ 


chen noch vor dem Waſchen kann oͤfters aus⸗ 
gefuͤhret werden, als Im Sommer, wo dieſe 


Beſchuͤtte in Die Gärten und auf die abge 


ſchuntenen Wieſen, gegen ben Herbſt aber auf 
| | 


2) Diefes Verfahren verdienet ber Nachahmung 
nicht; ver zuruͤckgebliebene Schlamm iſt den 
Selvern unentbehrlicher als die helle Gülle 
felbſt, denn er befiget bie, den Pflengen fo 
nötigen Erdarten, leztere aber gröftentheiig 
nur falzichte Theile: da num bie falsichten 
Theile erzeuget werden können, wenn es nicht 

an Erde fehlet, die exbichten aber nicht, fo 
folgt hieraus: baß man entweber (eb verfle- 
het fi, ‚wenn ber erbichte Schlamm ben 
Sewaͤchſen, die man bamit begiefet,. nicht 

- binderlich in Anfehung bed Gebrauche ift) vor 
der Herausnahme, die Gülle jederzeit ‘wohl 
—umruͤhren, oder aber Schlamm und Guͤlle je⸗ 
des einzeln auf bie Felder führen. muͤſſe. 
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die weiſſen Gelb Rüben .), und fo man übrig. 
Bar, zu den Fruchebäumen gebraucht wird. 
Sch laſſe feinen Eymer Hiefer Fluͤſſigkeit an ei⸗ 
wen Yon. befagten Orten hinleeren, wo man 
‚nicht den augenfcheinlichftien Nutzen ſiehet. 
So iſts mehr und minder faſt in allen Haͤu⸗ 
fern bier ,. und. unfere Selber werben - febiglich 
auf diefe Urt bebient, der Dau fümmt in bie 
Weinberge, der Schornbau wird in bie Neben 
und Wieſen vertbeilt, doch braucht man in 
degtere weniger, ſeitdem der Gyps und hie 
Torfaſche bekannt worden. | 
- Diefe Guͤllen der Abtritte, welche alle 
andere überteift wird Bas ganze Jahr durch 
ausgeführt und ausgetragen‘, Die heiffeften Som- 
mer : Monate burch nur Morgends und Abends 
— das Austragen geſchieht in Buggeln, bie 
oben beſchloſſen find, und einen groſſen Zapfen 
haben, ben ber Mann, indem er bie Buggeln 
noch am Ruͤcken hat, oͤfnen kann und ausleert ıc. 
Er fängt aber, indem er fi ch zum Aus 
leeren buͤckt, an, {immer Schritt vor Schritt - 
| R3 hinter 


*) Sie Ruͤben, Rangerſen, Cartoffeln ꝛc. iſtt 
die Guͤlle, wie dieß zwar ſchon unter ben 


Artikeln: Ruͤben, Cartoffeln angefuͤhret wor 
‚ ben iſt, ein unverbeſſerliches Dungmittel. 
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hinter ſich zu gehen, und babey ſtets von ber 
Unken nach der Rechten, von der Rechten nach 
der Unken zu fihmwanten, daß fo ein artiges 
.. Biere von einem Buggeln begoffen wirb, wo 
er am Ende daſſelbe mit einem Raͤthlein bes 
geichner, Daß er wifle, wo er mit der nächfien. 
Buggeln fortzufahren habe. Wenn ihrer meh 
rere zugleich austzagen, fo leert einer um bem 
andern aus, richten aber gleich: fo ein, bag 
fie einander nicht hindern, gewoͤhnlich werben 
zo. folder Buggeln auf einen 3 ober 4 raͤdi⸗ 
gen Karrn geladen, mit dem Karren. gehet 
noch einer, ber eine Buggeln vol mitnimmt. 


So wird mit dem Karen bis nah ange 
fahren und die Buggeln auf ben Acker getra⸗ 
gen — oder die Guͤllen wird in Zäffern trans 
portirt, bey bem Acer in einen Zuber geleert, 
aus bem ‚Buben in bie Buggeln gefüllt. und 
vertengen. — Auf den. Wieſen iſt lezteres nicht 
nöthig , fondern da wird aus dem Zuber mit 
einem Schuffi (Schrepfe) bie Jauche verſprengt. 
Wiele befeſtigen auch hinter dem Faß einen 
Heinen Kaften mit Löchern durchbohrt, laſſen 
bie Gauche durch den geoͤfneten groflen Hah⸗ 
nen Saufen ound fahren ſo ſachte mit dem 

Karren 


TAM 
| 
. 


| a6 


Karren fort. ⸗ gu kleinen töchern werben grof⸗ 


fe Ständen (Ständer, Kufen), eingegraben 
und mit tete unten auf den Seiten wohl ver⸗ 
tubelt (verbamme). GSroͤſſere werden gemauert, 
gewoͤhnlicher aber aus laͤnglichen viereckigen 


obölzernen Kaſten gemacht. Gemeiniglich braucht 
man zu einem Kaſten, 3 oft auch 4 Kraͤnze/ 


und oben eine eichene Nabıne — fo, daß ein 


Aaſten 6 «7. Schuhe tief wird, und fih be 


quem fchöpfen laͤßt. Sie müften auch wohl 
verwahrt ſeyn, daß Fein Degenwafler hinein- 


E uf ı unb e has Winter nicht gefrleren: 


Dr. Suter. 
| ® wir | 
iburg ben 22. in 
774. 
P. P. 


Si haben mir ‚einen charmanten Brief vol 


Frruodſchefricher guter Kathföpläge gefcrieben; 


ich will mir das nügfiche wegen bes Zabadsı, . 


vielleicht noch für das künftige Jahrcgeſagt feyn 
laſſen; aber nur bie Gelegenheit zum Aufpäns 
gen, und biefe auch hier in der Stadt zu fin 


den, macht Die größte Befchwerlichfeic; denn 
j Viſtbeeie anlegen und Pflanzern in ſolcher 
Re 


Quan⸗ 
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Quantität ziehen, koͤnnte man enbiih noch; 
kurz ich werde der Sache weiter nachdenken; 
einen ziemlichen Verlag an baaren. Gelb für 
Die Arbeiten exforbest es auch, © 
Nun, mein lieber Freund! fehe ih end⸗ 
ich dem guten Ertrag meines Schlehofs in, 
gar petſchiedenen Artickeln näher ‚entgegen, bie 
Grundſaͤule iſt aufgeführt; Futter und Düm 
gung genug, eine wohlergiebige Milchmeyerey, 
gegen soo, Morgen mit türfifchen Klee ‚ fogen 
nannten Eſparſette. 100. Morgen ordinairen 
Klee, Brauerey, Branbmweinbrenneren., Nang: 
erfen (Turnips), ObfkıTrefter in Menge wie 
befannt, die Treber meiner Brauerey; was 
giebt Das nicht für Fur! Ich muſte dieſes 
Fruͤhjahr ſchon etwas Kiechen verkaufen, weil. 
id) wegen abgebrannten Stallungen ben Winter 
mein Vieh nicht alles ftellen konnte. Nur 32 
. Kühe, 16 Ochfen, 4 Pferde auf dem Hof zu 
haben, iſt mein feftgefegter Status, ohne bie 
Schweine und einige Boͤcke, welche mir meine 
Muͤhle treuen follen. Gore ſey gebanft. Ich bin 
von Herzen und unb mic volleſter Hachachtung 
sans ergehent geberſaumter Dicker, 
. Truchſes F 


F Hoch⸗ 


— 
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Lochwohlgebohrner greyherr 
Gnaͤdiger Herr! | 


| Jo unterſchreibe gar gerne aus vollkommen⸗ 


ſter Ueberzeugung, daß die Guͤlle die Haupt · 
kraft des Abfalls enthaͤtt ĩ allein ch wiederhole 
es ba wieder; | 


So eine. gar groffe: ‚Genauigkeit, melde 
vom Gebrauche der Gülle viele abfehreden , 
koͤnnte, deucht mich ‚eben, feye im groffen zu 
beobachten, wohl noch nicht nörhig. 


Damit, das fen ferne! will ich bennoch 


nicht fügen, daß man ber Herren Schweiger 


Vorſchlag und Vorgang, als eine von ihnen 
Jängft geprüfte, und ihnen fich erprobte Sache 


aan verachten und weglaffen müfte, 


Die Gülle iſt gewiß aller Muͤhe werth, 


und man follte fie mic. eigenfinnigfter Senauig. 


feit bearbeiten ; aber doch auch glauben, wenn 
an ihr zufälliger weife etwas verſaumt ober 


verkehrt gethan wird, bag fie Ihre Wirkungen 







doch aͤuſſert, ſey es um einige Orade mehr 
oder weniger, beffer ober ſchlechfer. Wie fol. 
te ich Euer Hochſeenhat Eresllenz eiſenhar⸗ 

5, sen 
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ten Voeſch Pen Bike. im Schlechof snnfip 

ren nicht vollkommenſt billigen ? 

3 Hin | 

Euer Hochfreyherrl. Eycclen 

uutertbaͤnig treueſter Diener, 
3J . F. Mayer. 
Kupferzʒel rn 
dan. May 1773. 





Vl. 
Briefwechſel 
mit 


or. Seöfenperliäen Sraden | 


oo See ‚Frauen Stochorner von Starei 


gebohrnen | 


Frey ⸗ Frauen von Dunderfed· 





P. P. 


Xch Habe jegt meine eigene Hauthaltung, und 
da ich klgine Kinder habe, ſo brauche ich 
jaͤhrlich gegen0. fl. vor Milch, Butter und 
Schmalz · Dan mochte ich gerne wiſſen, . 
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ich Woriheil davon hätte, wenn ri fefßften 


} zwo Kühe hielte? Allein ich babe fein Halm 
- Gras, ſondern müfte alles. kaufen. — 


Haben Sie alſo die Gewogenheit, mir zu 

ſagen, was Sie für mich am nüglichften zu . 

ſeyn glauben: — Kühe haften, ober Milch, 

Butter und Schinalz ferner um baar Gelb 

Eaufen. Sch bin mit wahrer Hochacheurg *c. 
Kirchberg 

den 6ten April 1778. 





Gochmwohlgebohrne gran, / 
Snädige Srauy' 


nter bem nüßfichen iſt in einem, Houehal 
ten das Bequeme gemeiniglich mit verſtanden, 
amd fo zu rechnen thut man ganz wohl, Res 
de ich alſo von dem Bequemern am erſten! 
Es iſt allerdings ſehr unbequem, in einem 
| Or ‚ wo Die Milch nicht alle Tage von Ber; 
kaͤufern ins Haus getragen wird, Butter und 
Schmalz die Woche durch nicht, da man. fie 
eben benöthiger iſt, haben zu Eönnen , Anb wenn 
man fie etwa noch haben Könnte, ſchlechte, 
nicht ‚fo gar appetlilich behandelte Waare hoch 
ur 


f 
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"Bezahlen zu muͤſſen. Diefen Umbeqiemtihfel, 


ten zu entgehen, - wird man fi) da ein paar 


Kühe in den Stall. allerdings einwuͤnſchen. 
Bor allem aber muß ich Hier fogleich ane 


merken, daß ich nicht glaube, dag man im 
Stande ſeyn wish, ein: mäfliges Haushalten 
aus der Musung woer Kühe beforgen zu koͤm 


gen. Man darf nur bie Milch, ben Rum, 


deren man täglich benoͤthigt iſt, wegrechnen; 


⸗⸗ 


ſo wird man gar feicht ermeſſen, dag man die 


Butter und bas Schmalz, deſſen man Jahrs 
ein bedarf, nicht mehr herausbringt. Dem 
aber ohngeachtet nehme, icht Mur zwo Rüpe in 

meine Berechnung. | 


Der Aufwand a Kühe in einem: 
Der Ankauf der Kuͤhe à 20. fl. Vierzig Gulden, 


Jahrs · Zinß hiervon As pro cent 2 
Hierauf iſt eine Magd zu halten. 


Jahrs⸗Lohn 10 fl j 


Ihre Mahrung betruͤge wenlgſtens 40 fl., meik 
fie aber doch neben dem, im Haufe manche 
Arbeiken thun kann; fo fell dieſe ihre Ne⸗ 

ben⸗ Arbeit ihre halbe a gut machen, 
blelt alſo noch 20 fl 

| Waͤren 


| — 0.269 

Waͤren im Sommer Feine gute Bich - Weiden, 
fo, wuͤrde die Sommerfuͤtterung vor zwo Kuͤ⸗ 
he nicht unter 20130 fl’ zu erhalten und als. 


fo als Aufwand: anzurechnen. feyn. — Ich | 


till aber fegen, daß bie Kühe auf gute fer- 
- te Melde geben, fo bedarf man Doch noch 
etwas ‚grüne —— für fie zum Stall. 
Ich ſete für ſolche a gfl an 18fl 
Eine Kuh bedarf Winters hindurch taͤglich 20 
Pfund Hei ober Grummet. Dieſe thun in’ 
elinem Monat 6 Centner; da nun das Vieh 
vom 1 Oetober bis zum 1 Man mit Heu 
gefuͤftert werben. muß; fo bedarf man zu 
einer Kuh in dieſen ) Monaten 42 Ceniner, 
ben Eentner zu 30 Kr. gerechnet, macher 
für zwo Kühe . Ä 00 42fl 
Obgleich das Geftröh zum Einftreuen mehr als 
der Mit von der Einftreuung werth iſt; denn 
man bebarf für eine Kuh wenigſtens 150 
Bund Stroh, alſo zu zween 5 Schober, den 
zu 3fl., fo ſoll doch beydes gegen einander 
aufgehoben werden. 
32 Pfund Salz, alſo 64 Pfund zu 2 Kuͤhen 
of 
Diefes mache zuſammen ‚Hafl 


ur 





A | 
Nutzung von zwo Kühen in einem’ Jahr. 
Die Kuh giebt nicht das ganze Jahr 


hindurch Milch; man hat wenigſtens ein gan⸗ 


zes Vierteljahr gar keine von ihr. 


Sut gefuͤttert, neumelkigt kann eine von Na⸗ 


tur milchreiche Kuh des Tage Ss auch 6 


Maasß Milch, die Maag zu 3 Pfunden ges 


‚rechnet, abgeben , fie giebt aber auch , wenn 
fie dem Kalben näher fommt, kaum 3, 2. 


und 1 Mach des Tages. Im Durchſchnitt 


alfo Durch Die 3 Zahre die Abgabe der Milch 
auf 4 Maaſſe des Tags gefest, jede Maaß 


gu 3 Kr. gerechnet 1120 Maaß, an Geld - 


aber S6fl., alfo. von zwo Kuͤhen ) 112 fl 
Bon zwo Kuͤhen » Kälber, jedes, nachdem es 
4 Wochen sefogen bat zu 4 fl gerechnee 8fl 
Mutzung 

) In der beften Melkjeit giebt eine gutartige 
im Stalle gefütterte Kup, deren Ankauf 
aber freilih mehr als 20. fl. beträgt, 

bey gutem Klee, Schrot, Leim, Kuchen sc. 


täglich 48. bis 52. Pfund Milch, im Durch⸗ 
fchnitt aber — 18. Pfund. Da fie. nun 12. 


Wochen troden ſtehet, fo macht diefes im - 


230. Tagen 1680. Maaf ; berechnet man bie 
Maaß zu 4. Kr.: fo beträgt bie jährlide 


Einnapme von einen Ku - --  zı2 fl 


2711 


Dꝛugtung von zwo Kuͤhen 72ofl 


Den Aufwand „ fl abgezogen, bleibt reiner 
Sewinn rofl 


Kommen nun’ aber Ungluͤcksfaͤlle, und kaum 
iſt ein Jahr ohne dieſe, ſo kann nicht nur der 
reine Gewinn hinwegfallen, es kann kommen, 


daß woͤrklicher Schäden auch noch hinzukommt. 


Wire es moͤglich, Vf Jatterung mit Ge⸗ 
wißheit wohlfeiler zu erhalten, auch eine ver. 
ſtaͤndige und getrrue Magd in Dienfte zu bes 


kommen, fo wäre zwo ober 3 Kühe im Stal⸗ 


le zu haben, allerdings zu wünfhggund zu ra 
then. ber wie das, mie Gewi wohlfele 
ler Futter zu gewinnen ı im machen? ifi wohl 

die Frage an mich. | 


3 wil mich hierauf erfldeen: durch ben 
Klee und Cartoffelbau If dieſes wohl möglich 


und Durch) drey Morgen fieinigte Aecker, wenn 


fie nur trocken Feld haben, den Morgen zu 


200, hoͤchſtens 150 Gulden erfauft, welches ers 
wa im Durchſchnitt 400 fl. betrüge, und die 
theils mit Klee und Haber, theils mit Gar, 
toffeln befteckt, würbe gewiß der Endzweck er. 
reicht. Dieſe 3 Nergin muͤſſen nach hier am 


gefuͤgter 


⸗ 


Die Einjähri- 
teß 


2 u 2 


| gefügter Tabelle in 4 gleiche Zelle gethelle 


und wie angeſezt gebauet werden. 


— 


re Kart Klee und [ Einjähe. — 


Jabr fein Syaber. ; ger Klee. | ger Klee. 


Zwei⸗ Klee und Einjähri- Zweyjaͤhri⸗ 
, veb Haber ger Klee. |. gerKlee. 


Jahr — — — 
Zweyjaͤhri⸗ Klee und 
gap | Her R Klee ge ‚gerflee. Katie fein. Haber. 


Bier Swenjäh- Barton Klee und Einjaͤhri⸗ | 


sah. eigerSlee| 1 NHaber._ ger lee, 


Kartoffeln. 





U wand auf biefen Futtetban. 
Ankauf bes Geldes zus: 





466 fl. 
procent 


Das imenjäßeige Kleefeld herumſtuͤrzen zu 


ſen ifl 30 kr 
Die Gactoffefn bauen zu laſſen, wozu bie Magd 


gebraucht wuͤrde 8f 
| Den 


) allerdinge vergaß bier ber H. B. die nicht 


gu vermeidenden. Unkoften , welche ſowobl 
burch dag Herumſtuͤrzen, ald auch durch das 
Verbeſſern der oͤden Felder verurſachet wer⸗ 
den: Sie duͤrften leicht, if auch dad Erd⸗ 
reich nicht fleinicht, eben und von Dornen 


und Buͤſchen rein, 12 bis e 5 fl. auf ben Mor⸗ 


gen — überhaupt alſe 36 bis 45 fl, befragen, 





A... 42478 
Ben eben u ff or 


Saamen Haber on ıfl4o® j | 


Die Magd ſaet den Klee; der Haher und Mee 
wird mun:bas: erſte Jeht angetauf/ ring 
siehe man ihn ſelbſten. 


en Opera 0.0. :.2. 3 


Alles einzuerndeen Sf 


| Aufwand 38 ſt 
Gewinn aus dieſem Futterbau 


Aus zwehjaͤhrigen Klees, dieſen nur zwey⸗ 
mal gemaͤhet und duͤrre gemacht, 4 Wagen, 


aus Einjaͤhrigen Klecs, den dreymal ge⸗ 


maͤhet 5 Wagen | ae 
Grüne Fütterung Haber und: Me "rs 
Das Stroh des Dungs wegen nicht gereehner, 
Eartoffeln, das Kraut zur Fütterung ıfl 
Eartoffeln auf 3 Ader ıso Start, ſonderlich 
- wenn darauf englifche gebauer werden, das 
“em on ER 71: € 

Ä Gewinn 86 fl 

Wenn man nun zu jenem Aufwand von 
38 ſſnoch | 


27 ging aus ber Ausisge ne xihe zu leufen, 


10 ff’ Magblohn 
zofl Koft derfelben, / B 
KRäuͤckerts Sein 1u. fÄ. S af 


274 
a fi für Salz zu den Kuͤhen hinarechoet, fo iß 
72fl der ganze Aufwand. 


Dieſen nun von dem Nugen r20fl aus. 
den Kühen abgezogen, bleibt seines Gewinn 


Matt 26fl — 48fl. 


Dazu kommt noch , daß man nicht nur 
die nöchige und beſte Fuͤtterung Winters und 
Sommers, fondern noch 26 fl aus Kartoffel, 
kraut und Cartoffeln ſeibſt gewinnt. 
Oedige 48fl mit dieſen 20 fi machen Fafl: 
daher, wenn zwo Kuͤhe das Haushalten, wo⸗ 
zu man fuͤr 100fl Milch, Butter und Schmal; 
bedarf, verſehen ſollten (woran ich aber ſehr 
zweifle); fo hätte man durch ein ſolches Der 
fahren bey der Kuͤhhaltung alles mi 20fl 
erfauft und 974. fl gewonnen. 

Damit will ich dach auch die Gruͤnde meines 
Zweifels, daß zwo Kühe eine Hausholiung, 
wozu man jährlich für 120 ff Milch, Butter 
und Schmalz bedarf, ſollten verfehen können, 
durch eine kurze Beaxechnung hinzuthun. 

In 280 Tagen geben zwo Kuͤhe 1120 
Maaß Wil à 3 Pfund. Von dieſen 1120 
Maaßen Milch ziehet man billig für ſeden ber 
230 Taͤge 1 Maaß zur Küche, fo bleiden ale 


\ 
J 


| 


i ne 0 

nur noch 840 Maaß Mitch zum Butter; da 

' man nun 9 Maag oder 27 Pfund Milch zu eis 

nem Pfund Butter nöthig bat, fo würde. man 

daraus 933 Pfund Burter erhalten. 

Ob man nun mit ſoviel Butter amd 

Schmalz in einem Haußhalten auslange, uͤber⸗ 

. Safe ich eigenem Ermeſſen. | 

Es mag uun aber ferm ober auch nice 

ſeyn; kommt die dritte Kuh auch noch hinzu, 

fo wird es, die Anftellung der Kühe fo beſorgt 

in dem Gewinn nichts abdnbern; die 3: Mor⸗ 

gen Aecker werden fie ernähren und eine Magd 

wird die 3, wie die 2, hinlaͤnglich zu pflegen 

Am Stand fen. | 

In unterthoͤnigem Reſpette will sch fchließ 

fen, mich zu. allen unterthaͤnigen Dienſten eine 

»feblend , iſt es mir Gnade zu ſeyn | 
Euer Hochwohlgebohrnen Gnaden 

u unterthaͤniger Diener, 

rn J. F. Mayer, Pfarren, 
Kupferzell . 
im Junius 1778. ' 
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| Briefwechſel 
mit 


&. Wohlgebohtn 


dem 


Churfuͤrſtlich⸗ Patien Herrn Sof „Eammiercath 
Gronsmadden 





| Beiigenftabl . 
ben sten Ray 1779. 


Sedrörirtige und Hochgelehrter, 


Inſonders Hochgeehrteſter Herr Pfarrer ! 


Nie Pfropfteiſer nebſt Dero ſehr verbindli⸗ 
chen Schrelben habe feiner ‚Zeit zu er⸗ 
* die Ehre gehabt. Erſtere ſind hier fe 
unferm ganzen fand und foger nad). Goͤttin⸗ 
gen ausgetheilt worden. 

Nun wuͤnſche ich von Ihnen eine kernich⸗ 
se und nochmal durchgedachte Abhändlung, wie 
Kopfkraut (weiſer Kohl) am beften zu bauen 
ſeye *); | | 
Ä Denn 
"#) Diefe folget in dem Lehrbuch der pragmati⸗ 

fchen Geſchichte im Auszug. Ä 


) 
| 
h 


| 


I * V 
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De _ 877. 

Denn ich glaube , bag wir vortheifgaften 
Abſatz nach Hamburg. machen könnten, well - 
wir Der fchiffbaren Werra, ſofort der Mer um 
he gelegen find, | 

Uebrigens büngen wir. mie. Märgel , bie 
und dba mit Kalch; feit 20. Jahren bauet man 


Im Ober Eichsfelde mir groſſem Vortheile 


den Eſparſett, der dreyblaͤtterige Klee iſt auch 


nicht unbekannt, allein der Lucerner -ift noch 


wenig eingeführt, und Fonnte in unferm fet⸗ 


ten Unter» Eichefelde mit Nutzen gebauet wer- 


ben. Mein Antrag ift  geftern vom Cabinet 
genehmige worden, um anf dem Churfuͤrſtli⸗ 


chen Eigenthum auf dem Unter + Eichsfelde 


ſolche Anlagen zu machen. 

Tabak wird in Duderſtadt in groffee Mens 
ge gebauer 5 allein von Anis, Schwarzfümmel, 
Weid, Saflor, Foenum graͤcum :miflen wie 
nichts, und ich glaube auch nicht, daß, weil 
alles dieſes in Thuͤringen beſſer gebauet wird, 


wir damit reuſſiren wuͤrden. Ich bin auf die 


Gedanfen gerathen, da der Lucerner Klee fü 
ſchwer trockeſ zu machen ift ,. ob man nicht 
wohl thäre, wenn. man foldyen, wenigitens den 
Herbſt über, in groffen Kufen entweder mie 
Sauerteig ober mir Sal; einmachen, und fü 

S3 mie 
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mie‘ beim Bieh verfüttern wuͤrde. Allein ba 


ich Feine Erfahrung damit gemacht, fo getraue 
ich mich nicht, mit diefen Gedanken hervor zu 
ruͤcken. Ich habe immer das Salz, welches 
man hierzu angewendet, nicht für verlohren 
geſchaͤtzet. | 

Man koͤnnte auch ein leichteres Gaͤhrungs⸗ 
mittel gebrauchen. Doch wollen mich Weiber 
verfichern daß, wenn fie mit Sauerkraut {he 
re Kühe fürtern, fie eine ‚wirkliche Abnahm 
an der Milch führen Es müßre alfo fürs 
Maſtvieh fenn, ee 
Die Wiefenmwäflerung ift bey uns noch ein 
roher Artikel. Mir Dur. wird bey uns nicht, 
wohl ‘aber in unferer Nachbarſchaft gebünger. 


Unfere Bauren find fehr fleifig und dabey 
im Ober Eichöfelde meiftens Kafıhmacher 


Wir zählen 4. Städte, 3 grofle Markt 
flecken, und 156, Dörfer. Diefe Provinz iſt 
die einzige im Mainzer, Sande, „welche ihre 
tandftände hat. ® 

An Waldung fehlt ed nicht, ſedoch fehlt 
es an Madel - und Bauholz, wir muͤſſen mei⸗ 
ſtens mit ‚rom und Buchen bauen. 


Und 
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Der Fiachsbau if ſehr ergiebig. Und es 
AR der Flache, Tabac und der Kafch der eins 


u sige Artickel, wofuͤr wir Geld ins Land befom: 


men; dagegen für alle übrige Artickel, fie moͤ 
gen Namen haben, wie fie wollen, bas Geld 
auſer tand geht, Und noch uͤberdieß, was 
wir jähelich anf Mainz ſchicken, iſt für und 
auf ewig verlohren. Wir Gar michi an Gel⸗ 
de ſehr arm. | 

Endlich da unfere Einwohner ſeht fleiſige 
zeute find, fo hielt ich Fein Land geſchickter 

zum Seldenbau, als das unſrige. 

Unter den unzaͤhlichen Abhandlungen, wel⸗ 
ehe über dieſen Artickel herausgekommen, wuͤnſch⸗ 
"re ich. feine theoretiſche, ſondern vractifihe für 

den Landmann verftändfiche Anleitung. Zwetſch⸗ 
gen und Kirſchen finden ſich in groſſer Menge. 
bey uns. Es iſt alſo ein ſtarkes Landes Pro-⸗ 
duct, koͤnnte aber doch immer noch vermehret 
werden. 

Don dem Brantemeinbrennen ons tZweiſch⸗ 
gen wiſſen wir nichts. Auch hier haben Sie 
Stoff, mir einen prastifihen Unterricht beyzu⸗ 
sragen. ir werden dieſes Sr sin ungemef- 
nes Hochr haben. 





aso u” u 
Bas, halten Sie von:bem Kuͤrbſenbau? 
Sch habe hierüber einen befondern Einfall. Wir 
Haben bier verſchiedene nackende Berge gegen 
- Mittag, und ba daͤchte ich, daß bie Kuͤrbſen⸗ 
pflanzung ſchicklich wäre, wenn man etwa al« 
fe anderthalh Ruthen einen Schanzforb ans 
brächte, mit guter Mifterde füllte, und die 
Kürbfen darein pflanzte. Ein folcher Acker waͤ⸗ 
ze leicht zu bauen, leicht zu duͤngen, feicht zu 
bearbeiten. Denn zu\einem Acer dürften 80. 
Schanzkoͤrbe binlänglich feyn, An der Pfalz 
weiß , daß man die Kuͤrbſen hochſchaͤßet. Ver⸗ 
zeihen Sie meiner Weitſchweifigkeit. 
Ich bleibe in der alten Hochachtung 
Ever Hochwohlehrwuͤrden 

gehorſamer Diener, 

Franzmadhes. 





Wohlgebohrner, 
Inſonders Hochgeehrteſter Herr Pr 
Canmmerrath! 
Fur Wohlgebohrn Ausdruck: wir Dingen mit 
Mergel, fteht mir nicht ganz zu Geſichte. — 
Sc) kenne Die vortsefliche Güte bes Mergels 
\ ; fo N 
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 fö gut als nur jemand. Wis brauchen ihn als 
eine zu ſchwere Erde, durch den wir einen zu 
leichten Boben auf unfern Aeckern die noͤthige, 
abgemeſſene und erwuͤnſchte Schwere verfehafe ' 
fen, wir erhalten fd. von dem Ader wohl drey, 
viermal mehr Getraide. Das Dungen mit 
Kald) iſt in mehrerern Gegenden befannt, und 
ſchon von langem her eine ganz gewohnte Sa 
che. Ich ſelbſt Habe es verfücht, und meine 
Wieſe zeigte davon eine. fehöne Wirkung, bie 
ich drey Jahre lang verſpuͤhrte; wir koͤnnen 
uns aber wegen der Theurung des Kalchs, (der 
Centner bat bey uns den. Preis von 15 Kr.), 
Dazu nie entfchlieflen, und unfere Bauern wer⸗ 
ben ihn wohl niemahlen annehmen! zumablen 
jezt niche mehr, nachdem fie den Gyps fn ums. 
geheurer Menge. im Sande, und zwar von ung 
nur 3 Stunden entlegen, haben koͤnnen. 

Aus dem guten Kortfommen der Efparfete 
te oder des tuͤrkiſchen Klees, ſchließe ish, Daß 
das Eichöfeld viel fchweres Feld hat, Dann im 
leichten Felde kommt er nicht fort, und bauert 
gar nicht lange an % pn iſt dieſe 

| Kleeart 

*) Ich wiederbole "te bas bishero Ges 

fagte, Schweres und leichtes Geld j' * | 
uban 





282 — 
Eleeart unter allen bie beſte; Schade! daf fie 
Bas nicht auch iſt in Abſicht auf Ihren Wuchs. 
Ahr Aufwachs iſt das erſtemal im Srübfiag 
vortreflich, und ſchoͤner als ber Wuchs aller 
uͤbrigen Kleearten; iſt ſie aber das erſtemal ab⸗ 
gemaͤhet, fo waͤchſt fie alsdann in dem nemli⸗ 
chen Sommer niemalen mehr hoch, noch in fet⸗ 
sen Stengein auf *); demohngeachtet verdient 
ſie doch wegen erſtern Eigenſchaften den Anbau 
allerdings; gruͤn und gedoͤrrt bleibt ſie allemal 
die vorzuͤglichſte Fuͤtterung. 

WMWach den Maaſe unſerer wenigen ſchwe⸗ 
gen Felder haben wir fie bier auch, aber weit 

‚ häufiger den rothen dreyblaͤtterigen Klee, ben 
wir auf Feldern und Aeckern von allerien Bo⸗ 
den beftändig Hin, doch auch nicht in folcher 
Menge, ale in andern Laͤndern, anbauen. 

- Warum bieg? — weil unfer fand fehr land⸗ 
wirthſchaftlich mic Wieſen durchlegt iſt, fo , daß 
wir alfo des Kleebaues nicht beduͤrfen, an 

| t 


Anbau des Efparfetd unter ben angezeigten 
Umftänden gefchickt. 

*, In gutem Erdreich von 40, 50 Procen- 
ten, und bey aljährlicher- Dungung mit Hall 
bögig, Aſche ꝛc. iſt dag Wachoihum dieſer 
Kleeart ſehr erwänfcht, 


* 








| 2 1 7: 
nicht jegt wohl noch einmaf fo viel Wich fm fanı 
be erhalten würde, als. vor 20 Fahren erhalten 
werben konnte. — > 


Wuir haben fo viele Wiefen, ba man alles 
mal zu 21 Morgen Aeckern 7, 8, 9, 10 Mor - 


gen aufweifen Fan *), und biefe Proportion hal» 
ten unfere Bauern ben ihren Höfen vor die befte; 


baben fäer num boch jeder einen auch zwey More. . 


gen jährlich mit drenblärterigen Klee an; ber 
Gnps hat num bie ſchlechteſten, trockenſten Wie⸗ 
fen in die beiten verwandelt, Was Fan alfe 
unfern Bauern noch fehlen, da fie die duͤrre 


Fire 
*) Ob es Ianbwirkfahaftlich ſeye, eine fo grof. 


fe Anzahl natuͤrlicher Wieſen zu haben, dar. 
an zweifle ih, Meine Gründe hierzu find, 


biefe: 1) durch den Weberflug an Wieſen, 
alſo an Sutter, wird die Benugung der Bra« 
che ‚unterlaffen. Eine Wahrheit, bie auf ber 
Kupferzeller Ebene fich erprobet hat, daun 
bier wird die Drache nur fehr felten ange: 
bauet. 2) Es gehet der Ertrag eines brits 


‚ten Theils ber Felder ſowohl dem Landedr 


herren ald dem Bauern verlohren. 3) Dag 
Capital, welches zu einem Bauernhof erfor, 
derlich iſt, wird: ohne Noch vergröffert, und 


4) dad erhaltene Butter ift von minberer Sys - 


te, als das auf Fünftlichen Wieſen erbaute, 


284 ° . 
Fuͤtterung fuͤr das ſchicklichſte Futter bey der 
Viehmaſtung anſehen? — 
Der Luzerner⸗ oder ewige Klee Hat auch 
feine eigene Vorzuͤge; er kommt bald und oft, 
wächft hoch auf, hält fange an, bedarf eben kei— 


neh fonderlic guten Landes; wann es nur trocken 


iſt, fo iſt es für Ihn ſchon erwünfcht, . 

Ich fehe nicht din, warum ihme alfo Euer 
ohlgebohrn in dem ferern untern Eichsfelde 
. fettere Gegenden ausſuchen. Ich verfichere, 
überall da, wo trocken Feld iſt, wachſen alle drey 
Kleeſorten *); wann nur das Feld nicht zu leicht 
iſt, ſo wachſen auch da Eſparſette und Lucerner, 

der rothe dreyblaͤtterige waͤchſt ohnehin allenthal⸗ 
‚benz; wird dieſen drey Sorten Gyps gegeben **), 
fo werden und fünnen fie nicht verfagen. 

Ben ung wird ber Klee ſchlechtweg gebörtt, 
und eben deßwegen, weiler, wo man nicht ans 
haltenden heiffen Sonnenſchein bt, ſchwer zu 

dörren 


®) Se ſeiter das Erdreich, deſto erwuͤnſchter iſt 
es zum Kleebau, im magern Lande iſt der 
Ertrag deſſelben, wenn er anders, wie es 
ſehr oft geſchiehet, nicht ganz verſaget, mit⸗ 
hin zum Schaden ausfaͤllt, ſehr geringe. 
ws) Und ich ſetze hinzu: Kalk und Haalboͤtzig, 
oder Mergel und Haalboͤtzig. 


— 
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hörten iſt, fo hat'man auf allerley Doͤrrungs⸗ 


‚arten geſonnen. Die gewoͤhnlichſte habe ich bar 
in meinen Beytraͤgen angegeben. | 


Der Gedanke; die Krautblärter und den 
ee in Küften einzufalgen, iſt, was ben Klee 
anbelangt, neu, aber wohl nicht practikabel; 
bee Arbeit wurde nicht nur zu viel werben, 
ſondern es wuͤrde auch ſo eine Fuͤtterung nicht 
gut anſchlagen. Wird auch der Klee bey der 


dritten Heuung noch ſo lange liegen, bis er 


abdorrte, fo mag er doch ohne Schaden fo 
liegen; dorrte er auch wicht recht ab, würde er 
ſchwaͤrzlich, ſchimmelte er fogar fn der Scheu 
ne etwas, fo ſchadete er Doch nichts. Wird er, 
wie ben uns, auf ber Hobelbank fur; geſchnic⸗ 
ten, dann efwas geñebt, ſo faͤllt aller Unrath 
und Schimmel hinweg, und. das. Vieh friße 
ihn luſtig ohne allen Schaden. 


Waid, Saflor, Foenum graecum, lm 


wel wird auch bey uns niche: erbauen: - Nach 
einer Beſchreibung eines Augenzeugen, ber dem 
Kuͤmmelbau bey Halle in Sachſen ˖ſelbſt anſah, 
deücht mich, daß dieſer aller Aufmerrſamteit 
werth ſey. “ 


{ 


nu Dorten 


-.- “ 


X: u 
Dorten ſaͤet man den Kuͤmmel in bie Gar⸗ 
tenbeete, wenn das Wintergetraide von Felde 
iſt, wird es geſtuͤrzt, man zieht bie Kümmel 
wurzeln aus und ſetzt ſie auf die Fluren, jede 
von der andern Spannweit ein, folgenden Som⸗ 
mer um Johanni des Taͤufets hat man die reich⸗ 
ſte Erndte und das Feld kan mm wieder zur 
Winterſaat zubereitet werden. 
Der Tabakbau bleibt fo lauge, als der 
Krieg der Engelaͤnder mit ihren Colonien andaus 
ext, gewißlich ſehr einträglid) ; her Ceutner, 


welcher fonft am Rhein mit 3 bis S fl. verkauff 


wurde, wurde feit dem Kriege. vor 12 bie 15 
und mehr Gulden verkauft. a 


ch gebe num zu dem Akeltel der im Eichs 


kecde nicht bekanuten Wieſeuwaͤſſetung fiber; 


Man hat die Wieſenwaͤſſerung heutiges Ta⸗ 
ges vielweniger noͤthig, als in ben voriger Zei⸗ 
ta, WVormals wußte man hohe / duͤrre Wieſen 
ohne Waͤßerung gar nicht zu benutzen, die feuch⸗ 
tern hatten ben Worzug; nunmehrr. aber hat: man 


ben uns die duͤrreſten Plaͤtza am llebſten und laͤbt 
deßwegen ſorgfaͤlttg alle Feuchtigkeiten aus. nis 


dern Wieſen mit vieler Muͤhe ab. Dieſen ab⸗ 
geaͤnderten Gedanken wirkt ben uns bes Gyps, 


mie 


j 


F 
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init dem man bie trocknen Wieen zum alleredel, 


ſten Graswuchs erhebt. Bey allem dem ver⸗ 
werfe ich, die Waͤſſerungen, wann fie aus dem 


rechten Orte geleitet werben, nicht, 


Iſt der Orrreine Viehfchwemme, ein fies | 
hender See ober Teich, fo, daß das Waffen 
ferce und babey warm If, imd man hat Ge 


ohen daſſelbe auf Wieſen gu verſtroͤhmen, 


fo hat man alles, was die — vum eintraͤg⸗ 


lichſten Sur machet. 


So ſche dergheichen Waſſerungen zu win; 
khen ſuͤnd/ fo ſehr muß der Lanbmann die ſit, 


zenden Feuchtigkeiten aus ſeinen Wieſen durch 


Ablaufgraͤben hinwegweiſen; ſumpfartige Feuch⸗ 
tigkelien verurſachen, daß die beſten Grasarı 
ten auswurzeln und nur leichter Schiem und 
Schmellen aufwachſen. 


Mich wundert, da ich auf der Charte fo 


gar viele Berge im Eichafelde entdecke, daß 
‚man den Dur ober den Cups daſelbſt noch 
nicht als eine ber beften Düngung auf trock. 


nen hohen Feldern angenommen hat; duͤrfte 
id) da rathen, fo empfaͤhle ich die beeden 
Dungsarten recht fh — 


pre 
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Ihre Bauren find ſehr fleiſtg, und. baden 
im —— meiſtentheils Raſchmacher, 
unſere Bauren ſind Weber. 

Kleine Arbeiten ſollen ihre handleure be⸗ 
ſchaͤftigen, und Sie fragen was fuͤr welche? — 
Theuerſter! nicht: kleine Arbeiten, — DIE 
dem Eichs felde noͤthigſte Arbeiten! Ich ſe⸗ 
he aus allem: Ackerbau und Vie zucht And 
bey Ihnen fange noch nicht, wie fig.feyn follen. 

Sie fragen vielleicht: zu was Eleine Ar. 
beiten fol der. Bauer feine Zeiten, worin er 
feine Berufägefrhäfte nicht chum kann, aber Da- 
son: befreyt. iſt, verwenhen?:-fleht die Frage 
4 , fo fage. ich darauf nochmal: daß unfere . 
‚ Bauren elle: Weber find , und daß fie alle das 
Schnitzein verftehen ; nach nollendeter Bauens 
arbeit ſchnitzt jeder fein kleines Baurengeräche 
auf den Sommer vor: fie Machen Nechen, 
Egoͤhne, Hauenſtlehle, Pfloͤcke, ſie binden 
Beſen, fie flechten, Köche, und hun, noch an⸗ 
deres, fo in ihr Baurenwefen. einfchlägt ; viele 
plusgeber werden fo erfpahtt, und ich wollte, 

af alle Baurenfnechte auch) das Spinnen er. 
lernten; fo iſts in Tyrol, fo In einigen Grgen« 
den Schwabens. 


Wenn 
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Wenn bie Landwirthſchaft in guten und 
feühen Flor gebracht werden foll, fo müffen | 
viele Wiefen angelegt werden; durch, den Ries, 
bau iſt das in zwey, drey Jahren vollkommen 
möglich, „die Waiogaͤnge muͤſſen abgefchaft) bie _ 
Maiden zu Wiejen und Aeckern angelegt ,. die 
Scollfuͤtterung 'muß.. eingeführg, ber. Miſt forg» 
fam gefammiet ‚. den Schaͤferehen muß. Ziel 
MO Moaß gegeben, das Wildpret, Hirſche, ſon⸗ 
dexlich die wilden Schweine, muͤſſen niederge⸗ 
ſchoſſen werben; geſchieht dieß, fo kommt das dand 
boald und fruͤh in die beſte Culcur. In dem 
Ehur· Mainzifhen ‚Ober ⸗Amt Krautheim, fo 
nicht weit von uns abliegt, iſt eine herrſchaft. 
liche Schaͤferey von 1500. Stuͤcken aufgeho- 
ben. worden, ‚und. vier Ortſchaften, unter die 
Be veriheilt iſt, zahlen den vormahligen jaͤhr⸗ 
lichen Pacht mit 1200. fl. Die Ausrede: der 
Erdboden iſt zur beſſern Cultur nichts! — 
iſt ſchlechtweg ohne Grund; es iſt Feine Gate 
tung Erdbodens, der nicht durch den Miſt und 
bie Bearbeitung dazu gut würde; Im Darm. 
ſtaͤdtiſchen zwingt man jetzt den elendeſten 
Flugſand, der von jeher wuͤſte lag, su den 
herrlichſten Wieſen, zu ben tragbarſten Ae⸗ 
ckern; dieß kann ja wohl anderſtwo auch ſeyn 
Kuͤckerts Feldbau III. Th. 7 und 
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und gefchehen ! Der Gyps auf Klee und Sau⸗ 
bohnen in den Flugſand geſaͤet, zeugt Klee 
und Saubohnen zum Wunder fuͤr einen jeden. 
Zu leichtes, zu ſchweres Feld, iſt durch vie 
. Mifchung beedes bald umgefihaffen; Sumpf 
land tft ja bald ausgetrocknet, und nachher 
mit Gyps beſtreut, oder: mit. Miſt überführt, 
Das beſte zu Achern und Wieſen.  : : 
Auf den Bergen gruͤnt ja der Efparfet 
und’ der Lucerner⸗Klee aufs befte. Wann mar 
will, kann man alles. Meine aus Parma er. 
haltene Kleeart: Sulla, hat nicht reuffirt; ein 
wahrer Schade für Deutſchland, fo für dies 
ſelbe u kalt i t. 
WBonm Seldenbau kann Ich Ahnen weniges 
und viel ſagen. Bor allem ſoviel: Ich weiß 
mehrere Liebhaber des Seidenbaues, die ihn 
fin groſſen anfiengen, und dabey in kutzem 
banquerot wurden, ihn alfo wiederum früh aufga⸗ 
. ben. Alsdann dieß: Sch habe in der Pfalz, 
wohin ich vor einigen Fahren gerufen wurde, 
in einem Dorfe nicht fern von Schwezingen 
die Maulbeerbäume im fehönften Wuchſe, und“ 
ſchon in der Abgabe geſehen, daß teurhe da» 
felbft verſicherten, daß ihnen zwoͤlfe ihrer Baͤu⸗ 
me weit mehr eintruͤgen, als ein Morgen bes 
“ aller⸗ 
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. äfferbeften Getraide, Landes, fie auch alle Stun. 
den bereit wären, für fo viele Bäume einen 
Morgen Uders zu geben. N 
| Ich Habe den. Ober » Huffeher der ganzen 
Plantage gefprochen, ber mir fagte, daß. in 
der Pfalz nun damals fihen über goooo. 
Bäume im Aufwuchſe verſezt, und theils 
ſchon im Flor waͤren; wie ich deren ſelbſt ei⸗ 
ne ungeheure Menge auf oder neben den We— 
gen und Chauſſeen geſehen habe. 

So, wie. fie. da theils im Sande ſtehen, 
fo fande ich ‚auch: eine Gefelifchaft in Ablry 
Burg, die auf ein Feld, fo Sand iſt, de 
ı8oco. Bäume auögefest. hat. | 
Der Seldenbau erfordert ziemlich groffe 
Auslage — lange Zeit — viele Mühe — 
Unterricht. | 
| Hat man hiezu alles: — Gedule ‘genug, 
ſo ann der Seidenbau durchaus in. Deurfih- 
land gelingen; der Maufberrbaum iſt fo zaͤrt⸗ 
lich nicht, — er liebt die Hoͤhe, und waͤchſt 
ba ſicherer — als in einem Thal — wo es 
Tags. ſehr warm, — Nachts aber neblicht 
amd kalt iſt. — Man muß ihn anſaͤen — ven 
fegen — drey, vier Jahre bis auf den Bor 
don abſchneiden, — gleich aufwachſen laſſen, ⸗ 
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eine ſchoͤne Krone, ſobald ei etwas uͤber 
Manns hoch iſt, ſchneiden. — Wird er mit 
vergohrner Gaſſen · oder Schlammerde beſchuͤt⸗ 
et, fo iſt er bald da. — Stehen einſt die 
Bäume auf dem Lande, fo gleichſam res nul: 
lius iſt, fo märe die Seldenzucht eine Sache 
für die Bertelleuche und Juden, fie damit zu 
befchäftigen, ju ernähren, und fie dem Staa 
te zu nuͤtzlichen Gliedern zu formen. 


Zuwetſchgen und Kirſchen in groſſer Mens 
ge! — im Eichöfelte, und doch Da, .wo fo 
diel Brantwein conſumirt wird, nichts vom 
Brantweinbrennen aus Zwetſchgen, vielleicht 
auch aus Kirſchen nichts wiſſen, iſt mit faſt 
eine unbegreifliche Sache! — u 


Der: Brantwein aus Zwetſchgen iſt einer 
von den allerbeften Brantweinen, der Im Wein⸗ 
lande fo hoch als diefer felbft geſchaͤtzt pird, 
und weil die Zwetſchgea auch) ‚fo vielen. Geiſt 
haben, fo hält man daſſelbe Brantweinbrennen 
aus ihnen vor einträglicher, als das Dörren 
derſelben; zumal jest, da man aus ihnen erfis | 
tich einen trinfbaren Moſt oder Wein machet, 
fodatın erft Die Maffe zum Drantweindrennen 

Ä braucht , 
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braucht, und fie dann erſt den Schweinen zu 
einem guten Gefräfe vorſchuͤttet. Ä 

Der Brantwein aus Kirſchen hat wohl 


| nicht feines gleichen, Ach weiß Ahnen zu für 


gen, daß in der Gegend am Bodenfee, in 
bein Montfortifchen bey kangenergen, in einem 


: Heinen Diftriet, aus Rirfchenmwafler und. Kir. 


ſchengeiſt jaͤhrlich vor 20000, . Thaler auswärts 
verfauft wird, 
Ich fage Ahnen bas Vatehre bey dem 


Brantweinbrennen aus Zwetſchgen: 


Alle und jede Zwetſchgen: fie ſeyen grün, 
blaͤulich, wurmig, zeitig und uͤberzeitig, geben 
Brandwein. Der Eymer von zeitigen (ein Ey⸗ 


mer hat 24. Maas, die Maas hält 24 Nuͤrn⸗ 


berger Pfund an Wafler) gibt 2. Maafe; 


dee grünen, die entweder noch ganz grün find, 
oder erſt beginnen bläufich werden zu wollen, 


geben fehlechtern, und zwar ber Eymer voll 
faum ı. Maas Brandwein. 


Wenn die Zmwerfchgen abfallen oder ab. 
genommen merden, fo werben fie in ein Yaß, 
fo wie fie find, zuſammen geworfen , das 5 
fäß wird, wohl zugemacht und verwahrt. 
fiehen fie 5. 6. Wochen, und bann werben r 1 

T 3 ohne? 
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ohne viele Aufũcht, indem ſie nicht leicht ver⸗ 
brennen / gebrannt. 


Will man von den Zoeiſchgen, die wohl 
gezeitiget ſind, (je gezeitigter oder reifer, je beſ⸗ 
ſer) vorher einen angenehmen hellen rothen 
Wein trinken, ſo werden ſie in ein innwendig 
neues Faß geworfen, wozu etwas weniges 
Weinbrandwein geſchuͤttet wird, und noch auf 
den Eymer ein paar Maas Waſſer gegoſſen 
werden, und dann zugeſpendet, nach Verlauf 
etlicher Wochen ſticht man das Faß an, trinkt 


nach und nach den Wein ab, und brennt hier⸗ 


auf die Mafla, von der man noch die Hälfte, 


“was font ohne dieß die Zwetſchgen gegeben 


hätten, bes beſten Brandweins erhaͤlt. 
Die Birn vorher, ehe ſie zur Gaͤhrung 


eingefuͤllt werden, zerquetſcht, geben auch 
ganz guten Brantwein; aber nur halb fo viel 


als Die Zwetſchgen. 


- Bon den Aepfeln erhäfe man weit wenk 
u ger, es iſt Daher nicht rathſam, f e hierauf 
gu verwenden. 


Die Schleen geben auch guten Brantı 


‚wein, aber nur Halb ſo viel als die Zwetſchgen. 


Der 
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Der Brantweln von Hüften, das if, die 
zothe- Frucht von. milden SHedenrofen, vom . 
Hagedorn, geben den allerlieblichften, wohl 
aber nicht viel; um: andern Brantwein vecht- 


lieblich zu machen, pflege man. diefe Frucht 


ben Bien, den Zwetſchgen, den Schleen bey 
äugeben, und brenmt fie mit diefem. 
Die Kirſchen, wo fie zu Kirfchengeift 


‚oder Brantwein gebrannt werden follen, werben 


behandelt wie die Zwetſchgen; nur aber müfe 
fen fie, ehe fie zum Gähren angefegt werden, fo 


jerquetſcht werden, daß ihre Steine zerbrechen. 


Der Kürbfenbau: —- dieſer ſcheint Ihnen 


wichtig? fo ſchien er mir auch; Ich bauete 
ſehr viele, manche zu So. 60. Pfunden; grofs 


fe alſo; — doch) nicht fo groß, als Die, die 
hieraufen ein Gärtner an der groffen Linden 
erzog, er erzog fie zwey Jahre hinrereinander 


bis zu 300, ja uͤber 200 Pfund ſchwer. 


Ich wollte mit den meinigen bey meinen 
Kuͤhen und Schweinen groſſe Dinge ausrichten 
bie Kühe fraſſen fie roh zerſchnitten ganz ger⸗ 
ne, aber ihre Milch nahm gar bald ab; fuͤr 
die Schweine ließ ich ſie im Keſſel kochen; al⸗ 
lein mein Keſſel wollte, ſo viel ich auch nach 


und nach Dineinwarf ‚, dennoch hie voll werden; 


Ts fie 
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fie kochten allemal, fo viel ich auch zumarf, 
ſo ein, daß er Immer wieder halb Teer wurde. 
Henn ich ben dem vorfenenden Anbau der Hin: 
ge der Berge zu rarhen hätte, fo rieche ich den 
Efparferbau fchlechiweg , durchaus. und überall 
an. Beym Efparferbau iſt noch leichter gear 
beicer, leichter gebauer, leichter gedungt, man 
hat die ſubſtantioͤſeſte Fuͤtterung, in grofler 
Menge, und die gewiß! der Gyps und: der Dur 
thun ba alles, und fo ein Feld braucht in 30 Zahı 
ten feine neue, wiederholte Bearbeitung *). 
So viel alfo auf diesmal, befehlen Sie 
weiter! Ich bin von Herzen 


| Euer Wohlgebohrn 
gehorſamſter treuer Diener 
3.5 Mayer 
Kupferzell 


den 31. May 1779. 


*) Menn das Erdreich in ber Tiefe reich an 
aufloͤsbaren Erdarten ift: aufer diefem gebet 
x _ berfelbe noch vor dem roten Jahr aus. 


. \ ' 
IX. Brief⸗ 





Briefwechſel 
wit | 
Sr. Hochwürden und Wohlgebohen. 


Herrn Canonicus und Cammerrath bey Sr. Königl, 


Hoheit dem Prinzen Heinrich von Preuffen 


Herren Woͤllner. 





Liebſter Freund! 


erjeiben Sie es doch, daß Ich mit der Ein, 
Sage auch Ahnen befchwerlic) falle, und Ste 


gehorfamft erfuche, dies Erperiment nachzumas . 
hen. —— Der berühmte Franz Home in Eng- 


land hat hievon eine Stelle in feiner vortrefli. 
chen Schrift: Grundſaͤtze bes Ackerbaues ꝛc. 


und ich habe den Verſuch in ſeinem Erfolg | 


ganz auferordentlicd) gefunden. Sch fende dies 
Blatt fat in allen Gegenden von Teutfchland 
hesum, um eine vielfältige Erfahrung zu ma- 
chen, welche ich sum Beweis meines, sehr 

Se nöchig babe, 


Die magnerifche Kraft der Erde; die frucht«. 


barmachende Theifchen aus’ der Luft anzuziehen 
wird offenbar vermehrt‘, je nachdem man dem 
5 7 Mech 


— 


— 
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Mechanifinus ber Luft Gelegenhelt verſchaft, in 
ſelbige zu wirken. 

Dieſe Theorie winſchte ich ſehr durch ſtar. 
fe auffallende Beweiſe a pofteriori beftättiger 
su fepen. Ich verharte . 


Dero 
— Gsenergebenter Dina 
Bu Woͤllner. 
Berlin 
den 23. Oct. 1777. 





Wertheſter Herr, | 
Gönner und Breund! 


Ihren Verſuch, zur Duͤngung des Ackers 
ohne Duͤnger, habe ich kaum erhalten, als ich 
fogleid) ein Stück umbrechen und es fo aufe 
werfen ließ, als Sie wollten. . Ich habe auch 
gleich Darauf ſolchen der Stutgarder Zeitung 
se. einverleiben laſſen, um aufs folgende Jahr 
recht viele Proben befannt machen zu laffen. 


Fehlen oder mißlingen wird der Verſuch 
nicht. Wenn man vom Aehnlichen aufs Aehn⸗ 
liche zu ſchlieſſen ein a bat; fo bat man 

Aehn⸗ 
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Aehnliches genug, aus. dem man fo zu ſchlleſ⸗ 


fen vermag, 


Wenn auf einem Felde, welches Im gerin, 
gen. Grade der Suft offen hingelegt wird, die 
Erde In’ ihrer Fruchtbarkeit unlaͤugbar zunimmt ; 
fo muß das Feld, welches im gröfern Grade 
ber Witterung und der Luft aufgedeckt wird, 
tuftfalge und Deble*) anziehen, und die Gra- 


de ihrer Fruchtbarkeit muͤſſen fih um vieles ver, 
mehren. Iſt und’ wäre das erſte erwieſen; fo 
- wäre wohl das zweyte nicht zu bezweiflen. Ich 
denke Ihnen nun aber jenes dadurch als. m , - 


wieſen zu erklären, daß ich Erfahrungen angebe: 


Warum wird Die Wiefe, bie einige Jahre 
unbebungt liege, alle Jahre mehr in ihrer 
Fruchtbarkeit abnehmen? und, wenn fie unge 
brochen wird, die beſten Früchte unbedungt, 
und dann darauf mir Klee befäet ‚ohne allen 
Miſt den fehönften Klee In einer langen Reihe 
von Fahren, und fo immer abgewechfelt den 
beften Wuchs aller Gewaͤchſe gewähren *), 
| . - Man 

) Wenn ſolche vorhanden find! 
*x) Wenn eine Wieſe herumgebrochen wird, 
fo werden er fi lich diejenigen Erdarten, wel⸗ 
| n | che 


200 In; 
Man Fann dieſes einer andern Urfache ale bie, 


ſe, daß die tufrepellchen beym Aufreiſſen ſich 
einmi⸗ 


che von den Wurzeln der Gewaͤchſe nicht er⸗ 
reicht werden konnten, hervorgebracht; gm e gr 
tens: bie gröberen Erdtheilchen und Stein« 
hen, melde in diefem Zuftande nicht wirken, 
d. i. nicht aufgeldfet werden fonnten, zu Tage 
gefördert, dadurch alfo zur Verwitterung faͤ—⸗ 
big gemaht, und drittens; bie in dem 
Erbreich "befindlichen Wurzeln und Safern, 
welche aus brauchbaren nüglichen Erb. und 
Salzarten befteben, durch bie Verweſung in 
Erbe und Salz gerleget. (Das in mehreren 
Ländern übliche Dungen ber Felder durch Ra⸗ 
fen, welcher auf Haufen gefeget und ver⸗ 
brannt wird, beſtaͤtiget biefe meine Erklaͤ⸗ 
zung; benn Hier gehet Oehl und Pflanzen« 
fäure in die Lifte — zerlegt in Wafler, Feuer⸗ 
Koff und Erde, und nur die feuerfeften Sals 
je und die Erden bleiben zuruͤck.) Eine dere 
gleichen Wiefe alfo muß und wird in ben er 
ſteren Jahren fich fruchtbar zeigen, und bieß 
vorzüglich dann, wenn man folche Gewaͤchſe 
auf ihre erbauet, deren DBeburniffe den in 
den Wurzeln befindlichen Beſtandtheilen ents 
ſprechend find, Daß aber eine bergleichen 
Miefe eine lange Reihe von Jahren — 


fo Page oßne Dung ben beſten Wuchs 
aller 
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| einmiſchen, nicht. zufchreiben. Das allerſchlech⸗ 
eeſte Feld, der elendeſte Lettengrund, blauer, 
brauner, gelber, ſchwarzer⸗ fo zaͤhe und waͤſ⸗ 
ſericht,, daß auf Ihm Fein; gutes Halm Gras . 
waͤchſet, aufgeriffen, und über Winters der 
$uft bios hingelegt, trägt. ſchon bie Ferteften 
Fruͤchte, fo fort ein paar Jahre bearbeitet, 
verwandelt er ſich in ben ſchaͤtzbarſten Buben, 
und ganz ohne Dung *). IJ 

J Unſre 


alter Gewaͤchſe gewaͤbret, dieß gehet eben 

ſo ſehr wider die Erfahrung als alle phyſiſche 

Begriffe. Ohne Dung dauret die Fruchtbar⸗ 

keit einer zuvor heruntergekommenen 

Wieſe, es ſeye dann, daß das Erdreich rejo⸗ 

let und die heraufgebrachte Erde reich an auf⸗ 

loͤsbaren Erdarten war, nie laͤnger als 5. 
3. Jahre. | on 

2) Auch bier fene es mir erlaubt ein Wort zu 

| reden’: Ich fagte bereits in einer Anmerkung 

u daß meiner Unterfuchung zufolge nur weniger 

getten frey von Kalt und Bittererbe ſeye; 

ja: daß es ſogar Lerten gebe, welcher 23. 

auch mehrere Procente dieſer Erdarten Befäffe 

und diefem ohngeachtet fo zäbe ald der’ reinefte 

feye — Wuͤrde dahero ein. fonft unfruchtba⸗ 

ver Rettengrund durch das, daß sr über Wine 

tere gelegen hatte und dann mohl bearbeitet 

wurde, fruchtbae gemacht, fo mußte ex noth⸗ 

Delle 


“ 
. 


⸗ 
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Unſte Bauren find nicht gewohnt; Ihe 
Feld, fo künftigen Sommer mit Hafer. befdet 
werden fol, vor Winters zu fkürzen — doch 


fuͤrzen fie-Dasienige noch vor Winters, auf 


welches fie kommenden Fruͤhling Gerſte ober 
fonft eine eines beſſern Ackerfeldes beduͤrfen⸗ 
de Fruchtforten aufzuſaͤen gedenken. Diefe 
Arbeit gelinge Ihnen, und woher anders, als 
dadurch, daß fih Winters hindurch mit dem 
Feld mehrere Luftſalze miſchen. 


So hat man Gegenden, auf denen das 
Aderfeld Sand iſt. Sobald die Winters 
frucht abgenommen iſt, wird dieſes zum Ha⸗ 
ferbau, welcher ohne dieſes immer verſaget, 
vor Winters geſtuͤrzt, und der alsdann dar⸗ 
auf wachſende Hafer uͤbertrift den unfrigen 
an Schwere oe weiten *). 

Durch 


wendig beraleichen aufloͤsbare Erdarten beſitzen, 
und die Verbeſſerung ruͤhrte dann einzig und 
allein davon her, daß durch den Froſt und 
Bau die Zaͤhigkeit, wodurch zuvor der Same, 
weil das Erdreich nie austrocknen konnte, 
nofſhwendig zum Faulen gebracht werden muß⸗ 

te, vermindert wurde. 
0) Daß die Luftſalze: die nicht exiſtirenden Din⸗ 
ge bes Oekonomen bier eben fo wenig bie ver⸗ 
ſtaͤrkte 


⸗ 
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: . HBdutch das Aufreiſen des Geldes, wodurd) 
bie⸗ Erde. der Luft:“ bloß Nager, wird Ihr Die 
Fieyheit "gegeben die fruchtbaren Theilchen zu 
erhalten; ſie ſtreichen uͤber die Erde hin, und 
hängen ſich au fie nad) und; nach an, | 
> Sege ih mun alſo, daß man den Erd» 
grund enhöher: und sauffihlägt ; daß. Die Luft 
wiche: nur über ihn hinſtreichet, fondern auch 


von oben rechts und links auf ihn anftöffer, 


fo muͤſſen fie demjelben nothwendig mehrere 
tuftſalze und Oehle inſinuiren. 

Ich weiß, daß die Bauern um Ihre Häus 

‚fer und Scheunen Wälle aus Gaſſenkoth oder 

anberer ſchlechter ganz auftuchtbarez Erde aufs 

Ä F Bu fuͤhren. 


| kaͤrkte Fruchtbatteit bewirkten ale auf ſchwe⸗ 
rem Felde, , beweifet neben den ‚vielen ‚andern 
:2, bereits angeführten Gründen, biefer: daß ı) 
sc. anter dieſen Sandfeldern ſtets eine fo groffe 
verſchiedene Fruchtbarkeit herrſchet, und =) 
daß nicht alles Sandland ohne Zuſatz, wie dieß 
leider mehr als zu bekannt iſt, fruchtbar ge⸗ 
macht werden kann, da doch der Sand die 
ſchwereſte, Erdart beym Feldbau iſt: eine Erd⸗ 
3. Art, welche, die Feuchtigkeit mehr als irgend 
‚eine Erdenmiſchung aufnimmt ‚und auch bey 
ih behält: Eine Kleine Probe mit Sandhau⸗ 

fen wird alles das, was ich angab, beſtaͤtigen. 
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führen. Diefernehmen fie. nach 2.3. Zahren 
wieder weg, führen fie auf bie: Aecker, und 
hoben davon mehr dungreiches ale vom Mif 
ihres Viehes *), — Was ſchwaͤngert dieſe 
Wale anders, als die ruft ? Far 
7. Haben, Sie Alſo wertheſter Beſter! nur 

ut: Herz, Ihr gluͤcklicher Werſuch kann ‚ben 
und ohnmoͤglich u anders ausfallen, ala er. unter 
| Ihren 


%), Schlamm» und Gaſſenerde, dien unter ben 
Nahmen: Schorerde mehr befannt if, darf 
wohl nicht unter die fchlechteften Erdarten ge 
zaͤhlet werden: Nicht felten, — und dieß mehr 
häufig als nicht, verdienen fie den Rang uns 
ter ben erſten. Dad 2. 3. jährige Auffegen 
berfelben ift vergebliche Arbeit , und einige 
Monate wilrden die allenfals vorhandenen uns 
verfaulten Körper hinreichend zerlegen. Iſt 
ein Nutzen allenfald durch die Erzeugung der 
Ealpeterſaͤure — welche aber Sie Natur, wenn 
die erforderlichen Erdarten vorhanden find, 
leicht und ohne alle Mühe bilder, zu erwarten, 
öder aber ift in Anfehung der Witterung, bee 
groͤberen Erbarten.ein Vortheil zu erreichen, 
fo muͤſſen dieſe alfo aufgeworfene Waͤlle, ſo⸗ 
wohl fleifig mit Miſtlache begoſſen, als auch 
die Haufen ſelbſt von Zeit zu Zeit umſtochen, 
und wo möglich mit einem Dache verſehen 
werden. 
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Ihren abeieſemen ind füon ansgefab⸗ 
len iſt. | 
Da ich eben von meinen bieherigen Ge: 
genftand abzugehen dachte, ſo fällt mir noch 
was paflendes bey. — Schon von vielen Jah⸗ 
ven her laſſe ich alle Herbſte (warum? — » 
weil es meine Mutter eben fo machte) meine - 
Gartenbeete, welche durchaus iu 5.6. Schus 
hen breit find, duch die Spate fo hoc) als 
man. nur Fan, aufwerfen. Go blieb jedes, 
Winters hindurch unberuͤhrt liegen; im Fruͤh⸗ 


ling wurde er auselnander gethan, und zum 


Anbau bereitet. ch ſah öfters, wenn ich des 
Mifts nicht genug hatte, alle meine Gärten 
und Wiefen dungen zu Finnen (denn auf mes 
nen Baumgarten , der über 1600. Bäume hat, 
verwende ic) alles), daß mein auch ein, zwey 
Kahre nicht gedungter Gemüfegarten die Frucht⸗ 
barkeit, Die er ein Mahl harte, Yeiner Yinien - 


breit verſagte ). Und nun falle ich durch 


ihren 


| ”) Ein in.bder Dungung wohl erhaltener Bar 
ten, kann nicht nur zwey, nein: auch meh⸗ 
rere Jahre ohne allen Zuſatz, blos gehörig 


gebaut,: fruchtbar erhalten werden. Die. 


oder, welche groͤſtentheils nur alle 4. Jah⸗ 
Ruͤckerts Feldban III. —2 Ze: ge 


» 
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foren erſten Verſuch, ei auf die Urfache, 


warum ? \ 

Nur Eins hätte ich auf ghren Vorſchlag, 
Wertheſter! zu fagen. Ich begreife faft nicht, 
gie ihn ber Pauer im Groſen zu nutzen im 


‚ Stand iſt. Das iſt wohl wahr. — bearbeis 


tet er nur allezeit fo etliche. „nur ein. paat 


Morgen, und, eriparet darauf feinen Dünger, 


fo fann er das andre Ackerfeld beito reichlicher 
zu. fruchtbarerm Ackerbau duͤngen. So glau⸗ 


be ich gehet die Sache doch auch. noch an. 


ieben € Sie wohl. Von ganzem Herzen 
Ihr 
seborfamt teuefier Diener 
, 3.5. Mayer. 
Kupferzell 
den 21. Januar 1778. 


— 


Hochwuͤrdiger Wohlgebehrner Herr 
Beſter Goͤnner und Freund! | 


De Erndte iſt nun vorbey, das Gettalde 

iſt zu Hauſe, gedroſchen, gemeſſen, und ich 

bin 

ze gebunget werden, mb fg. lange auch in 

ber Fruchtbarkeit anhalten, erklären eine der⸗ 
gleichen Erſcheinung leichtlich. 





( 


bemerkt habe, . . 
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bin alſo im Stande, Euer Über meinen Der 
ſuch Nechenfchaft zu geben, zu fagen, welchen 
-Effeer ich bey dem Ackerfelde, fo ‘ich voriges 
Jahr in Wälle auffchlagen, fie fü Sommers 
durch liegen, im Herbfl aber einſaͤen lieſſe, 


Ich ſahe, den Verſuch hier i wiebee 
len, einen Ufer aus, der gemifchten, doch 
mehr ſchweren als leichten Boden aufharte. 
Er ift in Abſicht auf Trockne und Feuchtigkelt 
bon gurer Beſchaffenheit. Seine tage iſt gut 
mitten’ auf ebenem Felde gelegen, iſt weber 
von Büfchen, Hafen, noch Baͤumen befchat- 
tet. Er iſt von jeher Acer gemefen, unter 


. ber Hanb eines fleißigen, verftändigen Bauens 


wohl gehalten und gepflegt; 


Als 1777. der Hafer abgeriommen war, 
wurde er den ıaten November geſtuͤrzt, und 
zwar 4. Zoll tief umgebrochen, den 13ten Dies 
fes Monaths ‚wurden 3. Beeren bey trockener 
Witterung in Form eines Grabes, fo, daß die . 
mittlere Höhe bes Grabes eine und eine Bier» 
sel Elle erreichte, der Laͤnge nach don Dfien 
gegen Weſten aufgeworfen. 
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Ich Harte. Fürforge , daß diefe Aufwuͤrfe 
‚unberührt liegen blieben, Die Schaaf und 
Schweinhirten hielten Ihr Bieh borten forgfam 
beftändig Einweg. 


Bald nach dem Aufwetfen erfolgte Re⸗ 
genwetter, welches bis Ende Novembers auch 
‚anbielt , hierauf kam Froſt, ſodann hatten wir 
‚von der Mitte des Decembers bis in die Mit 
te Januars Schnee, Hierauf etwas Regen, 
vom: 24ten Januar an aber fchönes ,. helles 
- Wetter, und das bis su dem ıoten Februar, 
diefem folgte Froſt ohne Schnee, ben 2oten 
fiel Schme, der aber den agten fchon wieder⸗ 
um abgieng, und zwar nach und nach, daß 
ser alju genächlich in. den Boden einfchmelzte, 
Nun kam ſchon ziemlich das fehönfle Frühlings. 
wæetter herbey, mir einem alles zu fagen: ber 
ganze Frühling vom 23ten Februar an bis 
durchaus war gerade fo, wie ihn jeder Bauer 
wuͤnſchte, Wärme, Trodne, Regen wechfelten 
zu rechter Zeit ab. So nun wie der Frühling 
war, fo war auch dee Sommer, man fonnte 
Taum beſſeres Wetter begehren. 


Der Bauer pfluͤgte das übrige Theit ſei⸗ 
nes Ackers wach Gewopnpeit, führte bintäng- 
| lichen 
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lichen MR anf, und dungte es nad) Sandesı 
Sewohnheit fat. Er- brachte den Mit. alſo⸗ 
bald und zu rechter Zeit unter, pfluͤgte noch 


einmal auf, und ben Sten September ackerta 
er endlich zue Saat, Unter dem ließ ich bie 


in Form eines Grabes, Hügels aufgeworfene 
Erde auch wieder um und ausbreiten, welche 
denn auch mir dem Pfluge gleich dem übrigen 


gepfuͤgt wurde. 


Das Wetter hierzu war das erwuͤnſchte⸗ 
ſte nicht, es fieng eben an etwas zu regnen, 


> beach da der Boden nicht leicht, ſondern mehr 


ſchwer als leicht war, fo achtere man es nicht, 
man ſaͤete Dinfel mit erwas Roggen gemifcht 


ein Auf zwey Tage mäfigen Regen erfolgte 


wieber ſchoͤn Wetter, und war alfo die Wit, 
terung , wie man fie wuͤnſchte. Der Saame 
Roggen und Dinfel, einer fo wie der andere— 
gieng vollfommen gut auf. 


Alles war alſo ganz gut, nur eins, dies: 
sole ſchon geſagt, ich ließ zu dem Grabes⸗Huͤ⸗ 
gel die Erde dreyer Beete zuſammenſchlagen 
und die nachher wieder auf dieſen leeren Raum 


austhellen; als fie eben ausgetheilt waren; wa⸗ 


. sen alle drey Beete eben, und eins war fo 


. 03 hoch 
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‚both als das andere, da aber. etliche Tage her⸗ 
um waren, fahe ich, Daß fich die beeden Sei⸗ 
tenbeete gegen dem mittlern merklicher einſenkten 
und dieſes uͤber jene herfuͤr ragte. Das kam 
nun wohl daher, daß das mittlere Beet nicht 
fo locker da lag. als dieſe Deere. 

Bisher wollte es frenfich noch nichts für 
gen. Der Saame grünte durchaus gleich ſchoͤn; 
Winters durch fiand mein Saame afleın übrts 
gen auf dein Acer gan gleich ; So wars im 
Fruͤhling immerhin auch. 


Allein gegen den Aprif fand es ſich ſchon, 
daß der Saame des mittlern Beetes fehöner 
herſahe, Dichter ſtand, ald der auf den zwey 
Heben. oder Seitenbeeten nicht war. Als id) 
genau nachfahe, fonb ich, daß zwar der Dim 
kelſaame aller ganz gut war; aber der Noggens 
ſaame war: meiftencheils anf beeden Beeren hin⸗ 
weg Die Näffe vom mittleren Beete in die 
niedern . Nebenbeere, ſammelte fih und riß 
ben zärtern Noggenfaamen aus. . . 

Mein Saame geunte fo ſchoͤn als der uͤbri⸗ 
ge auf, und war fo fert. als aller, ja auf dem 
mittleen Deere übertraf er noch den uͤbrigen 
durchaus. 


— 
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Ich gleng Sommers mehrmalen zu dieſer 
Stelle, um zu ſehen, ob nicht etwas befon- 


ders dabey fuͤrkam/ ich fand aber nichts beſon ·⸗· 


ders, als nur dies, daß das. mittlere Beet 
mehr Roggen aufhatte, als allg übrige Beete 
des Ackers, und überhaupt feinem nichts nach⸗ 
gab, vielmehr alle andere am Groͤſſe der Ach 
zen, und wie mic) dünfte, der Körner über 
fs bie. andern. zwey Beete aber hatten den 
Roggen wirklich meiſtens verlohren, hatten aber 
ſo viel Dinkel, als andere Beete des Ackers 
nicht vorzeigten. 


Mit kurzen Worten: Ss fand ſich bey der 
Erndte, daß dieſe drey Beete eben fo viel, als 
rrgend ein Flecke des Ackers von eben ber Groͤſ⸗ 
fe an Gerraide abgab, und alfo bie Erde um 
- gedungt eben fo viele Nahrungscheilchen dem 
Getraide zucheilte, als ein Feld von eben der 
Art gut und ſatt gebungt. 


| Diefe Fruchtbarkeit Fann nun allerdings 
von nichts fonft, als von dem KEinfluffe der 

Wicterung berfommen *). 
U 4 Sollte 


*) Die hier burch das Aufwerfen der Erde | 
erjielte Fruchtharteit ithue einig und al 


lein 


sem. 2, 

Sollte man ohne Grund annehmen daß 
dieſer⸗ Einfluß ein Jahr ſtaͤrker oder groͤſſer 
feyn koͤnnte, als in dem andern, da ſich die 
Witterungen alle Jahre in groſſer Verſchieden 
heit ergeben? — Es ſchneyet, es regnet, es 
friert, es iſt heile und fchön, alles gefchieht 
niemal in ganz gleichen Grade, und mic 


beucht, daß eins mehr oder weniger zur Frucht - 


barmachung des Erdreiches beytrage, es iſt ja 
auch möglich, Daß in der oder jener Witterung 
Die eingefogene Luftſalze wiederum verfliegten, 
- verfliegten fie ja doc) offenbar aus dem Mifte, 
deflen Krafttheilchen, fo er auf Fleinen Haus 
fen auf dem Felde einige Zeit liegen ‚gelaffen 
wird, faft gänzlich verdunften, und er fo leicht 
und ausgeſogen zur Duͤngung faſt wenig mehr 
tauget. 


Iſt das nun fo, fo begreife ich es wohl, 
warum mein Acker abgewichenes Jahr den Er⸗ 
folg Ihres Verſuches in groͤſſerer Abgabe nicht 

| ganz 
lein baher, daß die dem Froſt und der Hi⸗ 
tze ausgeſezten groͤberen Erdarten und Stein⸗ 
chens zum Verwittern, und dahero zum Ein⸗ 
dringen in die Gewaͤchſe geſchickt gemacht, 


bas Land alſo dadiurch, obwohl nur auf eine 
kurje geit verbeſſert wurde. 
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gariz. und gar’ beflättigte, wann er Ihn aber. 
doch im Ganzen vollkommen als gang richtig 
erweifer; fo Heil erweiſet, daß ihn auch meis 
ne Bauen gar .nicht zu Iäugnen begehrten, wer 
vigftens. glaube, daß man ſehr wohl thue, 
wann man. das Feld, fo nächfien Sommer in 
der Drache liegen foll, vor Winter noch fürs 
je. Nichts wird Dagegen gedacht und gefagt, 
als daß es nur Schade ſey, , fich diefer fchönen 
Entdeckung im Groſſen nicht bedienen zu können. 


Yun dann noch eins und Das andere? 
Ich las vor kurzem in einem Öffentlichen Blats 
te, dag man jegt in Brandenburg eine Schaafi 
ort habe, von der ein Stück an Fleiſch über 
zwey Centner wiege, und iaͤhrlich 11. bis 12. 

Pfund Wolle abgebe, hier frage ich: .ob es 
nicht möglich fen, von folcher Schaafart einer 
Stöhr + oder Reithammel befommen zu fönnen? 
Wie hoc) er an Gefd Fäme? und menn mal 
ihn ablangen Fönnte? 


Ein Mann aus meiner Pfarre, welcher 
vor kurzem drey berrfchaftlihe Kammerralhoͤ⸗ 
fe vor 87000. Gulden erkaufte, jetzt wohl 4000. 
Schaafe hat, hat mich erſucht, obige Fragen 

gu thun; waͤre ein Hammel zu ethalten, jo 
Us glau⸗ 
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glaube ich, en, als ber befte Schäfer, wuͤrde 
nicht anſtehen, ihn abholen’ zu -Taflen. 

Zuletze noch! Sie willen ; daß ic) einſt von 
ber Sraltenifchen Sulla gefchrieben habe, eine 
RKleepflanze, die alle Kleearten übertrift, und 
- für Zeutfchland ein Schatz geweſen wäre, ſo 
fie feinen Froft im Winter zu ertragen vermocht 
haͤtte; Bas konnte ſie, leider! nun nicht, ſie 
verfror mir, ehe ich es nur dachte. 


Unterbeffen ſtack mir bie Sulla bisher fo 
tief und jo fange im Kopf, ich fahe mid) über, 
all, wo ic) reijere, fo lange nach ihr um, bis 
jch endlich fu gluͤcklich geweſen bin, ein der 
Italieniſchen Sulla faſt ganz Ähnliches Ge, 
waͤchs auf den erbärmlichften Steinmauren in 


den Weinbergen, auf Felſen und auf den’ödes . 
fen ausgebrannten Bergen anzutreffen, ſo da 


fchon fehr' fette und mürbe uber anderchalb Ef. 
fen hoch aufwuchs, und weiches das Dieb un, 
‚gemein gerne frißt. 


Bor nur erſt ein paar Wochen ließ ich 
mir ihren Saamen einſammlen, und dann ließ 
ich etwa hundert Stoͤcke ausgraben, die ich in 
meinem Garten auf ſchlechten Grund einpflanz« 
fe, und nun zuſehen und verſuchen will, was 

id) 
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da etwa ber oͤkonomiſchen Welc- künftig bald 
gutes Neues entdeckeJ)). 
Aeben Sie recht wohl, recht vergnuͤgt, ich 
hin. in unverruͤckter vollkommenſter Hochach. 
fung, von dem. beſten Herzen aus u 


Euer Hochwuͤrden und Wohlgebohen 


gehor ſam treufter Diener 
FF Magen, 
deu sten Detöber ı779. 
Kupferiel | 
Ob es der Landwirthſchaft eines Pans 
| des zuträglicher ſeye, daß die unter 
druire Landleute vertheilte Felder: Yes 
“.  derrund Wiefen, mit: Befriedigun: 
gen diefer oder jener Art eingeheget 
find, oder nicht? Bu 


in Feld, ferne von der beftänbigen Auffiche 
” und Bewahrung feines Beſitzers, iſt aller 
| u hand 
) Von dieſem Gewaͤchſe, welches der mindli. 
chen Nachricht des Hrn. V. zufolge, Ohngeach« 
ter es hier zu Haufe iſt, verdarb werde ich 

in den Folge Nachricht geben, | 
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hand Gefahren und Feinden unterworfen und 
ausgeſetzt, und wird gleichſam bald durch Dieß, 


bald durch jenes in Schaden gefetzt; dieß ver 


anlaſſet natuͤrlich eine ſolche Verwahrung durch 


ben Beſitzer, daß es auch in feiner. Abweſen⸗ 
heit gedeckt und befriedigt iſt; ba es nun aber 


Der Mirtel mehrere gibt ,. durch die man ein 
Feld ſchuͤtzen kann; fo muß man. diefes noch 
beifegen, daß unter biefen Befriedigungen vor 
nemlich; Mauern, Zäune, Heden, Erdmwälle, 
Geländer, Gräben und bergfeichene verſt anden 
werden.” Man cheile fie demnach in lebendige 
und. todte DBefriedigungen ein; unter den tes 
bendigen verſteht man bie Hecken aus allerien 
Strauchgewaͤchſen; Dorn, Fichten, Weiden, 
Buchen, Cornellkirſchen; unter den todten: 


Mauren, Zäune, Gräben; Waͤlle, und denen 


aͤhnliche Einfatlungen. 


Die Abficht beeder wird durch Ihre Des 
nenmung beftimmte: Ein Feldgut durch biefel« 
ben wider fehädliche Anfälle und Einbrüche zu 
fügen; mit diefer Hauptabſicht werden aber 
öfters gar viele andere Nebenabſichten verbun⸗ 
den; Eine. ift das Nügfiche aus ben Befriedi⸗ 
gungen ſelbſten; Die andere bat Ruͤtzliche vor 

| „on das 
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das Erbauete; die dritte die Bequemlichkeit vor 
ben Defiger und aller derer, die auf dem Feld, 
gut fi) aufhalten ; bie vierte das Schöne und | 
Annehmlide,  . : . 

- Bey der erfien Abſi ey denkt man ſich al, 
lerley Feinde: wilde Thiere, zahmes Vieh: 
Rinder, Schweine, Schaafe, Waſſergůſſe 
Ueberſchwemmungen, Menſchru... | 
Ben der erfien Nebenabſicht wuͤnſcht man 
ſolche zu haben, die fo. forgwachſen, daß man 
son ihrem wegzunehmenden Ueberwuchs Holz 


zur Feuerung, „oder von Ihren Früchten einem 


Gewinn und Nugen. einziehen könnte, — 
Bey der zwoten, die Gewaͤchſe gegen kal— 
te Winde zu decken, ihnen durch das verſchaf⸗ 


te Wiederpreilen der Sonnenſtrahlen mehr Waͤr⸗ 


me zu geben. 
Begyn der dritten und blerten, fie unter per 
Scheere gehalten, ſchoͤn zu Wänden erzogen 


und aufgewachfen, als einen wohl ‚ins. Yug 


bey der man alle diefe feine Zwecke ‚gewinner. . 


fallenden Gegenftand wor. ſich zu haben, ung 
zum Spaziergang oder Erquickung zu gebrauchen. > 


Es iſt leicht zu erachten, dag kaum eine 
Befriedigung iſt, oder erfunden ‚werben kann, 


‚ Eine 
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Eine Beftiedigung oder Einfuſſung eineß 
Gartens oder Ackers, mag ſeyn, wie ſie will, 
fo nimmt. ſie nicht nur viel. Raum weg, ſon⸗ 
bern ſie gibt auch viel Schatten, wo weniges 
‚Hder. gar nichts "mehr aufwaͤchſet; Mäufe, 
Maulwuͤrfe, Hafen; Wögel allerley Arten, die 
alle vom Garten oder Acker ſich naͤhren wollen, 
wohnan unter oder neben ihnen. 


Und überdieß, fo leiſtet fe doc) ben Ma⸗ 
gen nicht; welchew man durch fie. gu erhaften 
‚gebenfet. Hat ſich der Gartendieb den Raub 


einmal da vorgeſetzt ; ſo ſteiget er uͤber Mauern, 


Zaͤune, und bricht oder ſchluͤpfet durch die dor⸗ 
nichſten Hecken hindarch · 

Zu was alſo die koſtbare Befriedigungen 
ber Särten oder Felder. Mauern von Steinen 
ſind vor den Landwirth allemal zu koſtbar; wies 
der andere aus Steinen mit Erden zuſammen⸗ 
geſetzt, eben Tas. Man fieher hin und her; 
Waͤnde von Erden: Koch oder Schlamm, dieſe 


- haben einige um‘ “ihre Gärten; ich geſtehe es, 


wenn der Landwirth fm Stand wäre, derglei⸗ 
chen Wände um feine gröfere Feldgürer ziehen 
zu koͤnnen; fo würde er ſich mehr gutes, als 
er nur daͤchte, gewinnen. . 

| Der. 
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Doerglelchen Wuͤnde, wenn ſie aus der 
riesen Erde ..zubereltee werden, .und fo 
„ aufrecht: über dem Baden nur wenige Jahre fe, 


ben, verwandeln fich in eine Mafla, welche dem 
dungreichſten Miſt yollkommen gleichſtehet .). 


Map Fünnte fe fo alle drey oder fechs Jahre | 


wegnehmen und dawılk, dungen, ve ein Vor⸗ 
zheil vor den Sandmann? . 
\ Groſſer Dorrheil? - — ni, — " alten‘ die 
any Geynape, Au arge r 
Die Erdwaͤlle die nisch, auf welche 
Hoc) überdieß Seiten gepflanzet werden ‚ find 
zu Foftbar und, ‚nehmen gewiſſermaſſen viel zu 


bdiel Land weg, bet Landmann wird fie nie⸗ 


mahlen annehmen. 
Das Gelaͤnder, der Sau: aus Stan⸗ 


gen und Stickeln ſind die hekannteſte, faſt 


allgemein angenommene todte Befriedigungen; 
erſtere 


4) Wenn sie Erde arm an nutlichen Erdarten 
oder Steinen war, welche leztere zu Zeiten 
durch ihr verwittern etwas zur Veredlung 
derſelben beytragen; ſo wird auch nach einer 


Reihe von Jahren die Erbe noch bag feyn, 
was fie zuvor war: unfruchtbar i denn Luft⸗ 


: » fake und Luftoͤhle find Dinge, : die nicht erh 
* ſtiren 


— 
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eeſtere findet man um ihre Aecker mid Wie, 
fen; leztere um ihre Gaͤrten. = 


Mögten fie da, wo man in Waͤldern⸗ 


woher, wo mehr Holz adfteher als genutzt 
werden kann, wo es das Handgeld nicht ber 
zahlet, immerhin im Gebrauch ſeyn, allein 
da, wo die noͤthige Feuernng Hoch zu ſtehen 
kommt, find diefe Arten der Befriebigungen 
ſchlechtweg verwerflih. 
Ich ſetze alle jene todte Befrledigungsar⸗ 


ten hinweg / und ſchſieſſe mich auf lebendige Be. 


friedigungen ein! — Hier ſage ich die Grün 


de, welche ſolche empfehlen: 


3) Unfeugbar ift, hoß.eine lebendige Hecker | 
und vorzüglich die von Weißdorn ein Schuß 


(fe wider ben Raub und bie Verwuͤſtungen 
der Feldfeinde: Diehe und. wilde Thiere. 
0) Das zahme Vieh kann auf ben Walden 

nicht allezeit ſo beyſammen gehalten werden, 


daß nicht einige Stuͤcke ſich verlaufen und | 
graſen; eine gute Heike koͤnnte diefes ven 


wehren. 


3) Die Hecke verwehret ben Relſenden / auch 


andern die Ueberfahrt uber bie Feldguͤter. 


vs Das Getraide erleidet binter der Hecke 


nicht die: ganze Gewalt ſtuͤrmiſcher Winde; 
die 


| = nn . ‚321 | 
die Halmen werden weniger geknickt, nicht: 


umgeworfen; bie Aehre wird nicht ſchrattigz 


die Aehren werden nicht auegeſchlagen. 


9 Eine Hecke von. wüchlgen Geſtraͤuſe: Wei, 


den, Buchen u. dergf. wird von. Zahn 
zu Fahrer abgehaiten, und Bann fo. zur Feuer 


rung genuße, auch: bie Weidenrelſer zum 
Reaorbflechten, zum Augebinde gebraucht wer 
den; eine andere von Pflaumen, Zwetſchgen, 
Cornellentieſchen gepflanzt, gibt eine Menge 
FVruͤchte zum Gebrauch; eine von Maudbeen 
ſtraͤuchern dienet vortreflichſt zum Seidenbau. 
| 9 Die Bequemlichkeiten, da Im. Schatten ges 


deckt wider bie Sonnenhitze zu ſeyn, „würde: 
dem Aug. des Voruͤbergehenden, von einem 
ſich aus zeichnenden Werth. 


2) Weis man ja.wohl, daß bie Fruͤhlings⸗ 


winde die aufgefrohrne, wieder abgetrocknete 
lockere Erde gar leichtlich von den Wurzeln 


der Getraldeſaamenſtuͤcke hinwegjagen, und 
- Ge fo zum Austoſten und Vergehen bereiten; 
die Hecken würden fie ſchwaͤchen und au 
ruͤckhalten· | 


Dieg find, wohl die Oruͤnde, durch die 


man, das Beſtehen der Hecken underſtuͤtzet; 
durch ſie erhalten ſie ſich noch bey den landlen 
Vackerts Zeldbau il: Th. & 


- 
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ten-in verſchiedenen Laͤndern, und werben von - 


* änigen landwirthſchaftlichen Lehrern als wohl⸗ 


thaͤtig empfohlen. Ehe ich hierauf mich ein - 


haffe,' win ich bie‘ ¶ Gruͤnde ‚berjetigen, die fie 


verwerfen, anbringen, ſte gegen einander. ab⸗ 
waͤgen / und meine Meinung datauf fügen. 
1) Die Hecken auf einem Feld nehmen slleyit 
olelen Reiun hinweg. Dieg gilt in hecben 
Faͤllen. Da“: zween Anſtoͤſſer eine gemein⸗ 
ſchaftliche Hecle Sflangeny oder nur einer auf 
ſein Gut reine hinſetzet; Int erſten Fall ver⸗ 
‚ilieren beede den Platz, auf welchem ſie ſte⸗ 
herz im zwetten Fall. muß man auf ein paar 
Schuhe von des andern. Feld wegbleiben; 
Op einen groſen Feld thaͤte das fehr viel, 
und zumal aledann, wenn alle Aecker alfo 


— eingefaßt würden. : Man ftelle füh einen 


Morgen zu 256: Quadratruthen in einem 
gleichſeitigen Viereck ſo vor; daß. auf. jeder 
Seite die Hecke menigftens 3. Schuhe meg: 
nimmt 5; fo wird dieß ſchon 12. Quabratzu- 
then, wo nichts waͤchſt, binwegmehmen, und 
dba o | 


2) auf der: Seite gen Süden, fo.hach bie 
Hefe ift, die gen Norden Schatten: gibt ;: 


nur 


. 


. 


’ 
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nur Unkraut, wenigſtens nur gar. weniges 
Stas und Getraide waͤchſt. Dieß alles rund 

um angerechner, fo gehen ſchon, den Mor 
‚gen nur zu einem Schub gerechner, vom 
ganzen alfe fehon der 16te heil ab und 
verlohren. 

3) Dieſer Verluſt aber iſt nun nicht der einzt 
ge, es kommen noch ıbeträghtlichere Schaͤ⸗ 
den hinzu; bekannt iſt es, daß die Hecken 
die. Zufluchtsorte vor alle die Thiere ſind, 

die den Ackerfruͤchten vornehmlich ſchaden. 
4) Daß ſich der Schnee hinter den Hecken ſehr 

anlege und ſich hoch aufthuͤrme, und daß 
hieraus groͤſere Kaͤlte in einem Land entſtehe, 
daß ſich ſolcher Schnee weit laͤnger da, als 
auf offenem freyem Feld erhalte, alſo die 

Waͤrme im Fruͤhling fehr verſpaͤte, iſt und 

bleibt eine natuͤrliche Folge. | 

5) Wenn das Hedenpflanzen um jedwede Bi. 

terſtuͤcke allgemein bellebt und eingefuͤhrt wuͤr⸗ 

de, ſo wuͤrde das Land als ein labyrinch 
oder als ein niedriger Wald, mic ſehr ver⸗ 
mehrerer Arbeit gebauer werden. Das zu 
erweifen, ftelle man fich nur ein eingehegtes 

Viereck vor Augen; fo wird man gar bald 

begreifen ,' daß/ ſo wie der Pflug nicht ganz 

X 2 an 
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an bie Hecke gebracht werben fann, fo In je 

: dem der vier Winfel Quadrate zu zo. bis 

12. Schuhen in ber tänge und. Breite un⸗ 

auufgepfluͤgt bleiben muͤſſen. 

65) Die Arbeit, dieſe Hecken zu anterhalten, 
ſie ſo zu unterhalten, daß ſie keinen groͤſſern 
Raum einnehmen, iſt ſehr gros, koſtbar/, 
und dem Landmann auferordentlich be⸗ 
ſchwerlich. 

7) Da aller Strauchgewaͤchſe Wurzeln in der 
Tiefe auf allen Selten auskriechen, fo wuͤre 
de der Dauer unabläffige Arbeiten vorfinden, 
fie auszubauen, oder feine ganze. Flur in 
kurzem in eine Dornhede umwandeln fehen. 

8) Und da man nicht fehen kann, wie Da« 
durch dem Feld ein fichtbarer Nutzen zus 
wählt, weder Felddiebe, noch voruͤberzie⸗ 

hende teute, noch das Wildprer ganz abger 
haften werben fönnen, wozu. bemnach die 
Hecken ? da Durch fie 


9) die Eigenthümer der Markung, welch⸗ ge⸗ 
zwungen ſind, bey ihren Arbeiten von einem 
Acker auf und über den andern zu fahren 
ober zu geben, weite Ummege nehmen muͤß⸗ 
ten, welch eine beſchwerliche und unzudul⸗ 

tende 


er Da En ne zu u 
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'tende Sache würden fie wicht ſeyn ober 

. werden? 
Seyen dieſes die Gruͤnde auf der einen 
und der andern Seite, und dann beliebe man 


ſie mit mir jetzt abzuwaͤgen, und ſelbſt den 


Ausſpruch über die Frage: Ob es beſſer ſey/ 

die Yandgürer mit Heiden zu umziehen oder 

nicht ? zu thun. J 
Die Gründe, durch welche die Heden 


bverworfen werben, fo unter ben Nummern 1- 


2. 3. 4. 5. vorkommen und angebracht werben, 


“ind Wahrheit, und ihr Junhalt iſt dem Land⸗ 


wirth allezeit wichtig. 

Hält man die Gruͤnde, welche vor die 
Anpflanzung der Herten angebracht find, nur 
Dagegen, fo fönnen: erftficy die Urfachen, aus 
welchen fie angenommen find , gar leicht geho- 
ben werden; und find theils in vielen tändern 


bereits fehon gehoben; Würde es denn nicht 


jeder tandesobrigkeit anzurathen feyn, das Bild. 
pret, wo nicht gang auszurotten, doch in eis 
nen Park einzufchlieflen, das Walden des Vie⸗ 
bes abzuſchaffen, die Waldplaͤtze beſſer zu nu⸗ 
Ken, Chaufſeen, gute Wege zum gehen, reiten, 


“ fahren, erbauen zu laſſen? Hierdurch würde dee . 


Erttas des Landes allerdings auf allen Seiten‘ 
Ä & 3 | zum 
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zum Beſten ber Landleute und der Obrigfeiten 
recht anfehnlich vermehrte. Zweitens die ange 
gebene aus ‚den Hecken erwachfen follende Bor⸗ 
theile, find nicht fo groß und gewiß, ald man 
glaubt und angibt. Eine Here ift niemahlen 


uureichend, Raub, Einbruch, Ueberlauf und 


bergleichen gänzlich zu heben; den Einbruch Des 
Wilds und des Waidviches fünnen die Jäger 
und die Stalifütrerung weit beſſer abhalten, 
und die.Chauffeen dienen vollfommen wider den 
Durchgang der Leute, der Pferde und des 
Wagens. 

Sollten die Hecken die Winde auf das Feld, 
wie man ſaget, wohl abhalten? — Allenfalls 
will man es nicht leugnen; aber ſo wuͤrde das 
Ackerfeld Wald, voll Schatten, voll der ſchaͤd⸗ 
lichſten Voͤgel, der Hafen, der Rebhuͤner u. 
dergl. Falt durch fich felbft, Wildnis, was wuͤr⸗ 
be da alsdann noch wachfen? — Mein! was 
denkt man fi doc) vor Ideen? — Holz von 


Heden zur Feuerung! — Gage man doc. 


ſchwaches flarrerndes. Reiſſig, Schoſſe — oder 
Dorn! -— was wird dieß im Ofen auch nu⸗ 
Sen. Jedoch man läffer es dicker erwachſen! 
— gut! — wann man auf kultivirten Laͤndern 
— | Waͤlder erziehen will, oder ohne Scha⸗ 

den 


x 
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den bes Getraides erziehen "Fann; fo geb ich es 
su; — ich ſelbſt verſtehe dieſe Haushaltung 
eben nicht. 


che Dinge Numero 7. unter den Gründen mit 
vorfommen, fehlagen’ bier auf Wiefen und 
Ackerfeldern durchaus nicht an; dieſe find ba 
ſchlechtweg Nebendinge, das Hauptwerk iſt da 


NMutztzen und alles aufs möglichite zu benußen,- 


bie Abficht. 
Nimmt man alfo bie Gründe pro und 


‘contra fo zufammen ; fo fehe ich nicht ein, 


wie man fid) auch nur halb uͤberreden Fann, 
Hecken Da anzulegen, wo ein jeder Buſch, ei⸗ 
ne jede Staude ſchadet, "und nicht einmal ein 
Baum zu dulten iſt, wo. er nicht offenbar mehr 


mit einer Weißdornhecke umzogen, das Feld 
aber ’offen; nur mit guter Policey durchaus 
umdornt! | 


Drittens: Schönheit, Bequemticheit, wel 


n 


Nnutzet ald ſchadet. Sey immerhin der Garten 
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XL . 
Fragen 
| über die 


Abſchaffung der Waidgange 
und der 
_ Einfügrun der Sralfitrung 





. Rd) preife mich glücklich, daß ich in einem 
A) Zeitalter. lebe, two. unfere groͤſte Maͤnner 
ihre forſchende Blicke auch aufsben ehehin fo 
niedrig geachteten Beruf des Landmannes wers 
fen, durch Verſuche, Erfahrungen und Vor⸗ 


gaͤnge den traͤgen Landwirth aufmuntern und 


fomit- auf des ganzen Staates Gluͤck wuͤrkſam 
find. Ich kann Ihnen indeſſen ohne Schmei- 
cheley ſagen, daß ich Ihren Schriften beſonders 
beypflichte. Sie ſind praktiſch, und durchaus pa⸗ 
triotiſch. Mein Landguth habe ich meiſtentheils 
nach ihnen umgeformt, und befinde mich ganz 
wohl dabey. Demohngeachtet kann ich Ihnen 
mieine Zweifel uͤber die von Ihnen fo ſehr em⸗ 
pſohlene Stallfuͤtterung nicht bergen. Ich ha⸗ 
be ſie ale aus Erfabrung und langer Beobach 
— tung/ 
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fung, und wünfche nichts meht / als fie von 
Ihnen gehoben und roiderlegefju- leſen. 


1) Bey der gewoͤhnlichen Art, das Vieh auf 
die Waldgaͤnge zu treiben, bat man den 
augenſcheinlichen Vortheil, daß man nie Man⸗ 
gel an gruͤnem Futter den Sommer hindurch 
hat, des Tags uͤber iſt das Vieh auf der 
Walde, und finder feine Nahrung, aber wo 
da genug grünes Futter hernehmen, wenn. 
das: Vieh im Stall behalten werden. fol? 
Wollen Sie mir hier den Kleebau empfeh: 
len; fo geſtehe ich freylich, daß er hier .ei« 
ne gute Luͤcke ausfüllt; Ob er aber alles ev; 
| feße, daran zweifle ich, man müßte denn da- 
7. mie‘ einen ganzen Flur ausfden, wenn man 
einen -groffen Stall voll groffen und klei⸗ 
“nen Diehes den Sommer hindurch ernaͤhren 
wollte. 


22) Und zudem heiſet dies nicht auf der einen - 
‚Seite erfparen, um es auf der andern Se. 
te wieber auszugeben ; fo braucht man meh⸗ 

rere Dienſibothen, alfo immer Leute auf dem 
Felde, und um ſo mehrere, je mehr man 
Vieh hat. Soll nun das Vieh ſeine gehoͤ⸗ 
rige Pflege im Stall haben; fo muß man 
5 *5 Die 
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“hier wieder Leute haben, zum Ausmiſten, 
Fuͤttern, Strigeln und decät, / berechnet man 
nun dieſen neuen Aufwand, biefe neue Muͤ⸗ 
be; fo verliere dadurch bie Stallfürrerung 
ſehr vieles. 


3) Ein Stuͤck Vieh, das auf die Waide ge⸗ 
trleben wird, bekommt Bewegung und fri⸗ 
ſche Luft; beyde muͤſſen feine Geſundheit un⸗ 
gemein befoͤrdern. Mir faͤllt hierbey gar wohl 
ein, daß Sie in einer Ihren Abhandlungen, 
den Waidtrieb zur Quelle der Viehſeuche ma⸗ 
chen. Aber ſchlieſe ich nicht zu viel, wenn 
ich fo fort folgre, woher darf man zu Feiner 

Zeit, auch bey der fehönften und trocknen 
Witterung das Vieh nicht einmal Hinaus laſ⸗ 
fen. Ich daͤchte bie Vorſicht, das Vieh 
bey naſſem Wetter zu Haufe zu behaftert, 
und bey trockenem und dürren Werter durch 
Das Austreiden ihm Bewegung zu verfchaf 
fen, fenen zwey weſentliche Sride der 
Viehzucht. | 


8 Noch mehr! Ich habe mie ber Stallfürte. 
rung einen Verſuch gemacht. Die:eine Hälf, 
se meines Viehes Heß ich auf die Waidgän- 
ge treiben, die andere blieb im Stall. 

I 
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BG machte die wichtigſte Bemerkung, deaß 
. meine auf den. Waidgängen grafende Kühe ° 


zu verhier Zeit rinderten, und meiftentheils 


ſchon vom erften Sprunge trädırig wurden. 
Hingegen meine Kühe im Stall rinderten 
 fehr ſelten, oder wenn fie auch rinderren, . 
ſo wußte man e& nicht. Hierdurch hatte 


id) den Schaden, daf fie entweder gar nicht 


uukamen, ober doch mic dem Kalben in eh 
ne unbequeme Zeit bineinfielen. Dringen 


Sie nun fo ſehr auf die Dermehrung des - 


Viehſtandes; fo fiheinen Sie mir eben 


biefer "Ermeiterung durch Empfehlung der 


Stallfuͤtterung das wichtigſte Hinderniß in | 


ben Weg zu fegem, 


5) Doc gefege aich, die Küße rindern bey 


der Stallfütterung, man bemerfe es, und 


laſſe fie zufommen! id) babe wieder mehr 


als eine Erfahrung, daß eine Kuh, die mie 
fonft bey dem Waidgang auf den eriten. 
Sprung trächtig wurde, nunmehr, da fie 
im Stall eingeſperrt iſt, zwen, drey, auch 


ſogar viermal zum Farrochſen gelaſſen wer, 


den muß, ehe ſie empfaͤngt, und manche 
auch gar nicht traͤchtig wird. Dies iſt je⸗ 
dem Landwirth ſchon ein betraͤchtlicher Schabe, 


9 Laͤſſet 
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65) Laͤſet man bas Vieh immer im Stall , 


ſo wird es wild, ſobald man es in Frey⸗ 
heit ſetzet. Dadurch kann bas geöfte Uns 
glück‘ gefchehen. ü 


7). Bleibt das Dich im Stall ſtehen; ſo be 


kommt es weiche Fuͤſſe. Ein neuer Unfall, 
‚jeder Stein, auf welchen es tritt, verur⸗ 
fachet ihm Schmerzen. | 

8) Auf den Stoppelaͤckern, auch Wildniſſen, 
auf gemaͤhten Wieſen, finder ſich immer 
Nahrung genug fuͤr das Rindvieh. Das 


Gras treibt im Herbſt, beſonders bey ſchoͤner 


Witterung nach. Solches abzumaͤhen und nach 

Haufe zu tragen? dazu iſt es theils zu kurz, 
theils beſchwerlich. Inzwiſchen verkommet 
es, bleibe ungenutzt, und der Heuhaufe muß 
eine gute Zeit eher angegriffen werden, als 
wenn man dieſes Futter durch das Vieh ab⸗ 
freſſen lieſſe. 

9) Was ſoll man nun aber mit den oft ſtunden⸗ 
langen Waiden anfangen? Sie unter die 
Dorfſchaften vertheilen, werden ſie ſagen: 

gut ! aber wenn dies nun wieder Laͤrmen gaͤ⸗ 
be? jeder würde das ihm an feinem Haus 
fe, oder an feinen Gütern bequem liegen⸗ 
br Stuͤck, jeder das beite haben wollen, 

und 


und alle ſich am Enke beklagen, daß jeder. 
ffruͤr feine Perſon bey ber Ausepeilung den 
rkuͤrzern gezogen habe, 
| . 10) Waiden find ein, einer ganzem Gemeinde 
zukommendes Guch, bey Gemeingürhern bat 
- jeder Einwohner fein. ja oder nein zu geben. 
Seine Stimme muß. gelten, wie wollen fie. 
‚nun fo viele Köpfe vereinigen ? 
1n Nun ein anderer Fall! Geſetzt die Baus 
ren verſtuͤnden fich „gern ‚untereinander, fo 
entſtuͤnden nun neue lingemächlich!.ten. Wird 
das Vieh, das ſeines Laufes auf die Waiden 
‚gewohnt war, nicht nur bey feiner neuen Ge 
fangenfchaft toben, ſchieyen und poltern; das. 
WVieh, das fonft den ganzen Tag auf dem 
Felde herum irrte ſollte nun gar Feine Ver⸗ 
aͤnderung bey geaͤnderter Lebensart empfinden 
und leiden muͤſſen, nicht krank werden, nicht 
vom Leib abnehmen? 
22) Und ſo ſchlieſe ſch auch aufs Gegentheil. 
An meiner Gegend: ſpannen bie- Bauern ben. 
Stier nicht an, er ſey denn 3. oder 27. 
Jahre alt, fegen fie mun bis dahin das Dieb 
in den Stall, ohne daß es der feute gewohnt 
wird. Dringen fie es nun al3 Stier unter 
das och, mas. werden fie wahrnehmen ? 
Wudhelr/ ‚und allerley Zefite. | 
13) So⸗ 
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r 3) Sobann ſehe ich gar nicht ein‘, woher mon 
+. für einen beträchtlichen Viehſtand Sommer 
und Winter uͤber genug Streu hernehme? 
das Vieh kann man doch nicht naß ſtehen 
laſſen; ſomit gienge das Stroh, das man⸗ 
chem Bauern nicht den Winter über hinreicht, 
ſchon im Fruͤhjahr und Sommer auf. Als 
fo Stroh gefauft ; abermals eine neue Aut 
gabe, welche bey dem Waidgang ganz wegfaͤlt. 
14) Noch ein Umſtand, fh meyne die groffe 
Mühe, das Geſi nde zur Stallfuͤtterung ans 
zugemöhnen, und Darauf zu unterrichten. 
Nehmen Sie nun. alle biefe Gedanken, fo 
werden Sie Stoff genug finden, mich und das 


. Publikum zu belehren. Ach habe die Ehre mit 


bollfommener Hochachtung zu ſeyn. 


Antwort. 


Mein Freund!. ‚Ste finden für gut, mir 

. einige Einwendungen gegen die Stallfuͤtterung 

zu machen. Ich beantworte ſolche „folgender 

Maſſen: 

1) Iſt es falſch, daß ſich das Vieh auf ſeinen 
duͤrren mie Unflat beſudelten WMaiden, Some 

mers durch erhalte, warum graſen ihre Maͤg⸗ 
be? Ein einleuchtender Beweis, daß Sie 


zuviel 
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auvlel hler geſagt haben! Das. Vieh ernaͤhrt 

2 ſich nicht auf. den ‚grängenfofen Waiden. 
Sie haben zur‘ Kleeaus ſaat keine! weite Fels 


dungen noͤthig; Ihre Gemeinwalden, wie ich 


miſie uͤberfehen babe, haften ben Hundert und 
mehr Morgen $eld, darauf treiben Sie hun⸗ 
dert Stücke geofes und Fleines Vieh. Woll⸗ 
te man nun dieſe 100. Morgen zu Kleefel— 
: dern anwenden; fo müßte in damit Som, 
mers ein’ don. Stuͤcke Rtabviches im Boll. 
“auf und‘ allein zu erhalten vermoͤgen. Und 
endlich was waͤre es dern "Schade / auch Ihe 
ze Sommerfluraͤcker mit Klee ‘zu ‘beiden, 
< und fie ſodann, wenn fie brage liegen fell 
. ten, als Kleefelder zu benngen? 


Ihre zweyte Einwendung. Auch dieſe 


gilt nichts. She Hof hat jetzo by go Mor⸗ 
gen Aecker und 30. Morgen Wieſen, 4 Knech⸗ 


te, 3. Maͤgde, 35. Stuͤck Rindvieh, und 


Ihre Knechte und Maͤgde werden‘ dieſe hinlaͤng⸗ 


lich zu beſorgen im Stande ſeyn; Tagloͤhner be⸗ 


duͤrfen Sie zu Zeiten noch etlichez dieſe haben 
Sie. aber auch) jest. Wollen Sie es noch beſſer 


machen; fo verwandlen Sie bie eine von denen 
3. Mägden zu einem Knecht, fo fehlt es Ihnen 
gewis nicht. Und geſett aber auch, Sie be⸗ 

| dürfen 
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duͤrfen derer 24 3 “mehr, ſo wuͤrden Sie den⸗ 
noch immer noch Vortheils genug haben, nicht 


unmittelbar durch das Vieh ſelbſt, ſondern 


durch die Verbeſſerung Ihrer Aecker, durch den 


Dung, durch die mehrere Milch, durch die von. 


dem Vieh abgemandte Seuchen. 
Die dritte Einwendung: Schein! weis 
ter aber nichts. Kurz bier davon zu fommen, 


weiſe ich Sie auf das Gutachten der hannoͤve⸗ 


eifchen Aerzte, die den Grund der gegenwärs 
tigen faſt allgemeinen Viehſeuche in Nieder⸗ 
fachfen ,. Weſtphalen und Holland unterfuchten. 
Sie koͤnnen das Gutachten in extenfo in el⸗ 
nem Fürftlih Hohenlohe Neuenſteinſchen oͤko⸗ 


nomiſchen Schreib⸗ Kalender von 1777. lefen; , 


hier haben Ste ben Auszug: 


Bericht 
von der Beſchaffenheit der Hornviehſeuche, melde 
a auf die in des. Stadt Pattenfen ange⸗ 
ſtellte naͤhere Unterſuchuns und Bemer⸗ 
kungen gruͤndet. 


„Aus der allgemeinen Erfahrung wufte 
„ich, daß die Heerden auf den Waiden ben 


[2 


mn mehrften Theil des Sommers eine ungewoͤhn⸗ 


„liche ſtark anhaltende Hitze und Duͤrre, um 
ter faſt beſtaͤndigem Suͤd.⸗ und Suͤd⸗Oſt⸗ 
winde, 


® 
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mwinde, ‚hatten: ertragen müflen, wozu noch 
n als eine Folge hiervon dere Mangel an fi 
/ſchem Waffer hinzukam. Nothwendig mußte 
1, das Blut hierdurch vieleund die mehrſte Feuch⸗ 
‚tigkeiten, bie es flüffig: und in gehörige 
„Miſchung erhalten, verlieren. - Sa es befam 
durch fihlechtes fiehendes, und ber Faͤulniß 
n ſich naͤherendes Waſſer einen“ täglichen Zus 


„ſatz, die indeſſen ohnehin ſchlechte Verfaſ- 
n„ſung noch mehr verdarb, und dem leben⸗ 


„den Thier gefaͤhrlicher machte. Dieſe Heer-⸗ 
„den litten alſo auch mehr oder weniger, je 
„mehr oder weniger fie Gelegenheit hatten, 
„unter dem Schatten der Bäume vor der 
y Sonne Schuß, oder. bey. der Zuhaufekunfe 
eine frifche Quelle ‚zu finden. Ganz flag 
„beweiſet dieſes zu Pattenſen der Umſtand, 
„daß die Damm Thierheerde, die einen gm - 
„ten Theil des Sommers in einem Holz ges 
„waidet, noch ießzt won der Seuche nicht Tel, 
„det, da die Steinthocheerde, die diefe Er⸗ 
„quickung niche haben Fonnte, fo ungemein 
„ hart erkranket und wegfaͤllt. / J 
| Lebrech Friedrich Benjamin 
Ä Lentin n. 
gannover | 
den. 23. November 1775. -. 
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Iſt es mm alfo, daß auch die heilen Tas 
de zu Tchaden vermögen, fo hat die Stallfürtes 
tung 3 Gründe für fich, bis Sie einen wider fie 
und für die Waiden gefage haben. Deucht 
Ihnen, daß der Mangel der Bewegung ſchade, 
fo theilen Sie nur Ihr Vieh gehörig In Zug, 
ochfen, in Kühe, In die Nachzucht, in Das 
Maſtvieh ab, fo wird fich diefe Beſorgniß bald 
heben. Ihre Zugochfen haben Bewegung ge 
nug, das fengnen-Sie nicht. Ihr Maſtvieh 
febr bis zu feinem Todeohnfehldar gefund. Noch 
ſind die Zoͤglinge uͤbrig, dieſe gehen alle Tage 
dreymahl uͤber die Traͤnke, und machen ſich Be⸗ 
wegung genug. 


Doch was des Demonſt tire ns? wiſſen 
Sie denn nicht, daß wit hier. herum viele Stum 
‚ben im Umfreife ſchon von hundert Fahren her 
die Stallfuͤtterung, und dabey dad geſunbeſte, 
fetteſte Vieh haben, und kaum jemals eine Sem 
che gehabt haben? Die Erfahrungen gehen afı 
len Demonftrationen aus ſelbſt fotmirten Ideen 


J weit vor! — 


Und dann geſetzt auch, wir wollten bas 
Dieb bey. fchöner anftänbiger Witterung auf 
- bie Waiden hinaus führen, wer würde die ges 
ſchickteſte Wurterung blerzu ausmeſſen? der et⸗ 


ne 
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ne trieb heute, der andere morgen auf bie Wal ⸗ J 
de, welche Unordnung! — 


Der vierte und fuͤnfte Einwurf zu⸗ 

gleich überdacht: Kühe im. Stall behalten, rin⸗ 
bern felten, und nehmen fie auch, jegr den 
Sprung an, fo wird man folches din ihnen 


doch ſelten gewahr, folglich gehet die‘ Zeit, da 
ſie empfangen hatten, ohne trächtig geworden 


ö hieher! — | 
| Endfich bo) auch iber dieſe Siege. 


au ſeyn, fchädlich vorben; ich laſſe Ihnen recht; 
. wenn Sie fagen: daß ein Färferer Einwurf 
wider die Staflfürterung nicht gemacht wer⸗ 


den Fünne, ange der Vorwurf meine Gy - - 
danken, fange das Crux aller Oekonomen bla 


keit geſiegt, ſage ich Ihnen meine, Gedanken, 
meieinen gepruͤfteſten Vorſchlag widet das Macs 
theilige der Stallfuͤtterung/ ſo Sie ganz u E 
demerfcen. | 
Es iſt ganz gewiß, baß das arwirmt⸗ 
Blut, ſeine Reibungen, die flüfflg. gewordene 
Säfte, die durch Umgang und Anfchauen des 
Farrochſen und der Kuh erregte thieriſche Paſ⸗ 
fionen, den Reiz zur Begattung und die mehr 
vere Möglichfeic zus fruchtbaren Begattung 
erwecken. Dies als etwas von der Natur 


9: ol ſelbſt 
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ſelbſt abgefordertes Nothwendiges vorausgeſege, 
erſiehet man ſehr leicht, wenn die Kuh im. 
Stall ſpaͤt rindert, ſelten, und bey oͤfterer 


Begattung ſpaͤt oder gar nicht empfaͤnget. 


Der .Bauer, welcher das Rindern ber 
Kuh aus ihrer ungewöhnlichen Unruhe ganz 
ſicher ſchlieſet, nimmt fir, es fey früh ober fpät, fuͤh⸗ 
set. fie über die Gaſſe zum Farrochſen. Der 

Ochs, weicher die gänze Nacht, den ganzen 
Tag lag, und fich voll gefreffen hat, iſt träg, wird 
zue Begattung ausgelaffen, ſiehet bie Kuh, 
wage. ben Spruug, fo. führet der Bauer die 
Kuh wieder zu Haufe. Iſt es fo unbegreiflich, 
warum bie Empfängniß nicht erfolge ? diefem 


"Fans ‚man nun. bey der Stallfürterung gar 


leicht, ‚ohne alle Koften und Mühe wohl abs 
helfen. In manchem Ort hat mars und 
weis es aber nicht; in manchem weis mans 
und bar mans, doch in beeden ſelten ohne Kos 
fin. So weis ich eine Stadt (Debringen fm 
Fuͤrſtenthum Hohenlohe), wo man von alten 
Zeiten ber das Rindvieh Sommers durch als 
Se Tage austreibe, ſolches in einem mit einem 
hohen Zaum umgebenen engen Wiefenplag, der 
inie hohen Weidenſtoͤcken befegt iſt, einläffer, 
wo der ‚nie fih und fein Vieh auf je einen 

balben 


\ 


Gras befomme die Kuh oder das Nind, da 


fiehet alles, ſiehet und bloͤcket fich an, jaget 


fid) da untereinander herum. . Die Stadrleute 
wiſſen, daß ihr ieh fid) nicht fuͤttert, ſie fuͤt⸗ 


‚tern es zu Haufe, fie wiſſen nicht, warum fie es 


austreiben. Sch wußte es bis daher, ba ich 


N ee 7 
halben Tag einfchliefer, nicht eine Handvoll 


der Sache nicht nachdachte, wohl ſelbſt nicht zmun 


weis ichs: bie Alten mählten biefe Weiſe, ihr 


u .Vieh aus dem Stall zu halten, wohl in feiner 


andern Abficht, als die fruchtbare und fruͤhe 
Begattung ihrer Kuͤhe zu befoͤrdern. 


Bon ohngefaͤhr kam ic) in den Mayngeund, 
als ich bey einem Sieden dahin fuhr, fah ich 


die ganze Viehheerde auf einem Brachacker, 
auf einem Fleck, beſtaͤndig vom Hirten beyſam⸗ 


men gehalten. 


| Ad befragte mic über der thoͤrichtſchelnen· 
den Sache im Dorfe, die Antwort: aus der 


einzigen Urfache und in der einzigen Abficht, die 


Ed 


Begattung zu befördern; fo mie eine Kub nach 
ber andern zukoͤmmt; fo hält man fie auch nach⸗ 


her. beftändig zu Haufe. — 

But, aber wohl nicht fo ganz gut! daßey 
verfommer Immer der Dung noch; ober ber 
Hirte, wie von dem Hirten des Stadtvlehes 
no u ’ 3 | sera 
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geſchlehet, ſammlet ihn, als ein Stuͤck feines 
Lohns und verfauft ihn theuer. Mache marı 
es anberft, beebes den Schaden, Verluſt und 
die Unfoften zu umgeben und zu vermehren. 


Einen Hirten braucht man für Schweine, 
Gaͤnſe, Schafe, an deſſen Haufe umzaͤune man 
sinen Fleck oͤden Feldes, diefen foll der Hirte mit 
fruchtbaren Bäumen zu feinem Nugen bepflans 
zen’, in diefen befchatteren Drt bringt der Dauer 
feine rindern follende Kuh ımb dann den Farr⸗ 

ochfen, man laffe fie beede da lauffen, der Hirte 
oder eines feiner Leute bemerfe den Nice, fo iſt 
bie Sache gefchehen. 

Die Techfte Beſorgniß hat Grund; al⸗ 
lein die Furcht aus dieſem vor dem Ungluͤck iſt 
auch zu gros. Ich lebe nun bier ſchon zwey 
und dreyſig Jahre unter meinen Bauern, die 
ihr Zuchtvieh kaum einmal in feinem ganzen Le⸗ 
ben aus dem Stall herausgelaſſen. Sie tragen 
ihm ſogar die Traͤnke in Kuͤbeln in den Staff 
‚hinein. So eingefperrt alfo ihr Vieh auch iſt, 
und bfeiber, fo habe ich doch während diefen 
Jahren von nicht mehr als drey wild gervorber 
nen Scüden- gehörer. 


Den. fiebenten Einwurf geftehe ich Ahnen 
zu, ja.ich fege auch noch mehr binzu; die * 
| e, 


— 343 
„be, welche fo viele Jahre aneinander immerhin 

im Stall gehalten werden, bekommen ſo unbe⸗ 
queme Klauen zum geben, daß fie ſo weit und. 
lang gebogen oben aufwachfen, daß fie wie bie 
Schlitt ſchuhe geformt find, alfo im Gang noth⸗ 
wendig hindern und denfelben beſchweren. 
Was folgt aber aus diefem, wohl nichts, 
x denn bie Zub ift ja zum Gehen nicht da, das 
junge Vieh fo freyfich weiche Fuͤſſe hat, gehet 
- ben erften Tag, wenn es weggeführet wird, 
nur drey, vier Stunden, Doch den andern ſchon 
‚mehrere , und den dritten wieder weiter, und fo 
nach und. nach erhärten fich die Klauen, ehe 8 
Tage vergeben, gehet es fo meit, als das Waid⸗ 
vieh je gehen Fann. Diefes ift Erfahrung, und 
da von unferm Dieb bis nach Franffurch, .' 
Strasburg und Paris alle Wochen eine Menge 
ausgerrieben wird; fo habe ich aller Orten die 
zeugen von dem mas ich fage „ verbreitet. u 
7 Der achte Widerfpruch: aufStoppelädern, ° 
auf den Wiefen, nachdem das Grummer bin 
weg iſt, waͤchſer vief Gras, melches, fo e&- 
nicht abgewaidet wird, verdirbt. Ach antmors ⸗ 
. te: bat man Schaafe, wie man dieſe doch; 
leider! daben immer noch erhält,fo machen diefe auf - 
alten benannten Pläsen reine Arbeit, und ſo ver⸗ 
fommer wohl nichts. 

\ j Y 4 | \ Ein, 
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Ehnoͤden ſollen nicht ſeyn, diefe ſoll man 
wohl anbauen; die Ebenen werden Aecker und 
Wieſen, die "Berge Kleefelder, mit Efparfee 
‚beider. | 
Das Vieh auf bie Wieſen zu treiben, iſt 
niemalen raͤthlich; es ſchadet auf allerhand Ars 
ten. Eine Wieſe, im Herbſt noͤch mit etwas 
Gras uͤberwachſen, übertrift eine andere, vom 
Gegentheil das kommende Jaht bey weitem an 
Graswuchſe. | 
Sorge man nur nicht, daß man bas dire 
ve Jutter in der. Scheune zu früh angreife, wer 
Klee bauer , die abgefchafte Waidſtuͤcke dazu 
anwendet, hat Grafes und Heues genug. 
Die neunte Einwendung will ich mit der 
zehnten verbinden. - Obrigkeiten find Vaͤter; 
— aber kommt es zu, die Dinge der Kin⸗ 
der wohl zu uͤberdenken, und dann nach. ih⸗ 
‚tem. beten. Willen zu. befehlen: das thuet, 
und das laffer unterwegens. — Man bat 
nicht nöchig die Urfache zu” fagen, warum ? 
woilte man das thun, wie würde man mit feinen 
Kindern je fertig? Alſo iſt damit auf eines 
geantwortet, und alfo weiter, . — 
Wie aber müflen die Waiden unter bie 
Bewohner einer Siadt, eines Dorfes, eines 
| Wei⸗ 


J 
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Weilers bertheilet werben; 1) wer unter ſol⸗ 
hen: befonmt einen Antheil? 2) wie viel bes 


fkommt alfo. jeder eigen? Diefes entfchelben.g 


‚Dinge: 1) bie Stasuta der Gemeinde, 2) 
der Beſiz, 3) ber Beytrag an Geld, Acbeh 
sen und dergl. welche auf ſolche Gemeindguͤ⸗ 
ser ‚jährlih von den Gliedern einer Gemein 


de verwendet werben. Sagen bie Statuta ſelbſt, 


daß jeber oder nicht jeder, fondern nur der und, 
der Innwohner an den Gemeinguͤtern, beſonders 
. and) an der Walde, Theil habe; fo it die Sa 
che ſchon klar. 


Die zwote Frage iſt wichtiger und käme 
zer zu beantworten, als die erſtere; diefe verurs 
ſachet die vielerley Einſtreuungen derer, die eine 
Gemeinde miteinander ausmachen. 


Sie find nicht einerley Art: es find halbe 
Bauern, Soͤldner, bloß Häusler, Tagloͤhner, 


Handwerksleute und dergl. Dieſer Widerſpruch 


har bis daher, fm vielen Ortſchaften, wo man 
die Waiden gerne abſchafte, das Unternehmen 


aufgehalten, verhindert, vereitelt. Meine Mei⸗ 


nung nun alle) hieruͤber zu ſagen; daß der Da 


er mehr Guͤter von den Dorfguͤtern befiket, 
daraus folget gar nicht, daß er auch mehr An⸗ 
pe an ben Doifguͤtern babe, ‚Einen Schluß : 

‚95 von 


+ ° 
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von einem. einzeln aufs andere ımterfagt bie 


togik, Daß die: Pauren auf den Gemeinheiten. 


init Fuhewerk, die bloß- Häusler aber die Ar 
beit mit der Hand thun, darinnen liegt wohl 
ſehr weniger Unterfeheid. "Eine Arbeit iſt fo 
wothwendig als die Andere, und die Arbeit mit 
der. Hand macht dem "Häusler wohl mehr 


Mühe, als dem Bauren mir den Ochſen 


und dem Fuhrwerk. Haͤtte der Bauer bis da- 
her die Waide beſſer benußt, mehr. Vieh, als 
ber Handwerker darauf getrieben und gewaidet; 
fo mag es jener dieſem verdanken, aber: dar- 

- aus wohl niche mehr fordern. Waͤre aber das 
andere: die Statuten eines Ortes fprächen ei⸗ 
nem ganzen Bauten mehr, qls dem Halbbau⸗ 
ren, dieſem mehr als dem Soͤldner zu, fowün 
den ſie nach dieſem vertheilt, die leztern nach dem 
Verhaͤltniſſe mit wenigerm Vermoͤgen, als die 
erſtern Die Lokalumſtaͤnde werden hier alles 
entfcheiden. Haben kommt das Bauten. Ge 
fhrey und das jus convenientiae gar nicht 
in Betracht. Die Stuͤcke der vertheilten Wai⸗ 
de ſind freylich einander niemalen völlig aͤhn⸗ 
lich, die Auscheilung nun beſtimmt das Glück 


durch bas Loos. Kommt megen der Ungele— 


genhetr wenig Vortheil heraus; ſo war es ja 
vor⸗ 
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vormals wohl auch fo. . Das Bieh Auf eine 


duͤrre Walde mweirwegzutreiben, hieffe und war 


weiter nichts, als ed aus ber. weiten Ferne 


wieber heimmzugreiben, ‚und: den fo- unentbehrliche 


Dung waͤre auf her Straffe empfindlich für 


‚ ben Feldbau verſchleppt worden. Jedoch der. 
Zweifel hat gar: zu weniges wahres. - ‚Ein 


wird man es aud), allerdings vorzüglich gut 


* 


und befler benusen, wenn es ‚verrpeil und es | 


gen geworden. 
Kartoffeln, Zuchips, fonberfich Klee da 


zu bauen, bleibt ja doch allegeic möglich), Hat 
man da Heu, fo grafet man'eine nähere Wie⸗ 
fe ab, oder beſaͤet einige Aecker mic dreyblaͤt⸗ 
. terichtem rothen Kfee. Eines erfeßer das ans 
dere ohne Schaden, und der wichtige Vortheil 


aus der Abfchaffung der Waiden und der Eins 


| führung der Stallfuͤtterung bleiber allemal eines. 


Die eilfte Beforgnig: bie Gewohnheit — 


des Waidgangs hat einen ſtarken Einfluß auf 
das Vieh; aus der Abſtellung deſſelben koͤnnen 
gefaͤhrliche und verdrießliche Folgen erwachſen; 


das Vieh wuͤrde denſelben ſchwerlich und ſobald 
nicht verlieren, es wuͤrde im Stall toben, bloͤ⸗ 
Fe u 


/ 
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cken, überhaupt unruhig werden, nicht freſſen, 
nicht ſaufen, vom Leibe fallen; vielleicht auch 


gar Franf werden und fallen. — - 


- Ahnen fey ihr Vieileicht, welches mid 
des weitern Nachdenkens über dieſes überhebt, 
yon Herzen verdankt! bey einem Vielleicht ma⸗ 
chet man. eben, wie ben allem zweydeutigen, 
und im geroiffen zuerſt Kleine Verſuche; gelin- 
gen dieſe, fo macht man groͤſſere, enblich wer» 
ben fie im allgemeinen erprobet und fo nuͤtzlich 
beftehen. 


Fuͤrchten Sie nur dies niche: auf meine 

Gefahr und Erſetzung alles Verluſtes, laſſen 
Sie Ihr Vieh alles auf einmal heute noch 
gu Haufe. Ich habe Erfahrungen genug, die 
dieſe Beſorgniſſe alle widerlegen. 


Die zwoͤlfte Einwendung. Erlauben 
Sie mir aus der Gewohnheit, der Sie, kurz 
zuvor, fo viel zuzufchreiben vermochten, wider 
Sie zu fchliefen; was kommt bem Jochtragen 
näher: an der Kette liegen oder von ihr los 
feyn, in ber weiten Hutwaide herumirren? 
Glauben Sie mir , das Vieh im Stall gehal- 
sen, flets von Menfchen gepflegt, iſt weniger 
wild, als das auf den Waiden. Unfere Ddy 
| RE : fen 
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fen ſind ja weit zaͤhmer, als bie Ungarn auf 5 


den Buͤſten. | 
Der dreyzehnte Wibeceruch Ich ant⸗ 


worte: wer Dieb hat, hat gewiblich auch 


u Sıeu; nicht nur Stroh, fondern auch Saub; 


Binfen, Abfall: von Flache und Hanf, Tan⸗ 


nei: Fich ten · Erlen Aeſtchen, Sagmeht und 


dergl. 


Und kaufte man uch die Streue, ſo 
iſt doch nicht ein Heller dabey verlohren, 
der Dung bezahlt die Einſtreuung, man ver⸗ 
kauffe ihn, oder. bringe ihn auf Wiefen und 
Heer und will man nicht einftreuen, fo - 


häft man ſich Guͤllenloͤcher, und fammfe 
ben abfallenden reinen Dung in dieſelben, 
fo gewinnet man die fruchtbarſte Maſſa, 
und das Vieh wird auf eben eingepflaſterten 


werden. 
Die vierzehnte und letzte Einwendung 
endlich. Hierinnen haben Sie ganz recht. Ich 


J will einen Niederſachſen hier nennen, wo das 


2 


Steinen llegen zu muͤſſen, gewiß nicht krank 


Geſinde das Striegeſn und Abbuͤrſten des Vie-⸗ 


hes für Fallknechtsarbeit anſiehet, wo man des⸗ 
wegen mit der Stalfücterung/ die man doch 


ſo 
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ſo gar. gerne einfüßete, beynahe nicht fortkom⸗ 


mer. Sie ſind nun ſelbſten eine obrigkeitliche Per, 


ſon, Ihnen alſo uͤbergebe ich die Dienftboten 
in die Zucht, geben Sie andern ein nörhiges 
‚und allerbeftes Benfpiel. Ach wünfche Ihnen 
‘die rauhe Sprache, Das vol Falten Hegende 
Geſicht, den Stock, die nar durch augenbiid: 


lich geleiſteten Gehorſam zu beantwortende 


Frage des Amtmanns in den Mund: ſaget, 


wollet ihr oder nicht? zum neuen Jahre in Ih⸗ 


re Haushaltung vor allem, und was zum Be⸗ 
ſchluſſe dann nun noch mehr? 


Noch diefes: die für das kultivirte Teutſch⸗ 
land fo erwünfchren viele Schaafheerben hindern 
an der Abfchaffung der. Waiden mehr, als das 
andere alles. Wann doch. auch hier endlich eins 
mal die. Obrigfeicen auffäheten, und ihren wahren 
hervorſtechenden Nutzen, auch den bis daher 
durch dieſe Feinde der Landwirt hſchaft zuruͤckge⸗ 
druckten Vortheil des Landmanns bedaͤchten! 
Dann ferner auch dies noch: die in ſehr vielen 
Ortſchaften angeſeſſene Unterthanen, von oft 
zwey, drey und mehreren Herrſchaften. Dieſe 
Vermiſchung iſt Urſache, daß ſich die Waiden, 
die ſchaͤdlichſte Waidgaͤnge gegen die über alles 
nuͤtzliche Stallfuͤtterung erhalten. 


Will 


re 3 
BU die eine Herrfchaft den Waidgang 
vertilgen, ſo ſpricht die andere dawider, was 
iſt da zu thun? es bleibt hier beym alten, und | 
Das uti poflideris {ft bier auch. alfo die Loſung. 
Gegen folche Widerfprüche iſt nun wohl nichts 
zu fagen. So geben viele ein’ Aug hin, nur 


daß der andere feines haben möge. Da hilft J 


nun freylich kein Nach! — 
Abet Sie, mein einſichtiger, wertheſter 
Freund ! laſſen ſich dieſes alles nicht aufhalten, 


die Waldgänge zu vertiigen, die Stallfürce, 


ge u — 7. 


rung dagegen zu waͤhlen. Theilen Sie, laſ⸗ 
ſen Sie umbrechen, bauen Sie Klee, ſtellen 


Sie noch ein⸗ zwey⸗ dreymal mehr Vieh an, 


laſſen Sie mehr Dung ſammlen, öfters aus - 
buttern; ſo werden Sie reich werden, ſonſt 
nicht! — Alle moͤgliche perſuaſoria fuͤr den 
landwirthſchaftlichen Beig! Sporn auch für 


, Sie 


Doc) mein. eikfertiget Freund! nicht fo 


gar hißig! nur nicht überelfe! über dem Knie 


abgebrochen, auch die fonft allerbefte und nuße 
lichſte Dinge gerathen allerdings ſelten! probi⸗ 
sen, verſuchen Sie doch vorher alles im kleinen, 


und fchreiten fo allgemach fort zu dem gröffern. 


Ibre Huthen vertheilen Si⸗ onfange nur halb, 
x s die 


' 
> 
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die ausgerheilte erſte Hälfte laſſen Ste im Herbft 
herumbrechen; fäen Sie Klee; auf der zworen 
Hälfte maiden Sie den. erfien Sommer dod) 
noch Ahr Vieh; darin im zweyten Herbſt thei⸗ 
len und bauen Sie auch das uͤbrige, kommen⸗ 
den Fruͤhling haben Sie Klee, ſo viel Sie 


- Nur: wollen, und dann wird es ſehr gut gehen, 


dieſes ſoll mich ſehr freuen, als x. 





x. | 


Wie iſt die nuͤtzliche Stallfuͤtterung oh⸗ 


ne Zwang allgemein zu machen? und 
wie ift ihre Einführung dem Lands 
mann zu erleichtern ? 

Eine gefrönte Abhandlung. “N 





Omne principium grave. 





St ſich der Landmann zu was nicht frey⸗ 


willig entſchließt, fo gebet es eben ſo 


bey ihm, wie bey andern Menſchenkindern zu. 


Es ſtehet ihm etwas, welches ihn hindert, im 


ſo er ns fähe, müßte ober empfände, ben Wil. 


Wege, und etwas iſt ihm entruͤckt, welches, 


len 


- v , " . , 
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fen dahin lenkte. Auf diefe zwey Stüde hat 


-. man in biefer Beantwortung zur Empfehlung 


der Stallfürterung bey dem Landmann zu achten. 


In den. Mangel des Erkenntniſſes Schließe 
fich das mehrefte ein. Ss iſt niche möglich, 


daß ich die. Waiden vermifle, und nicht. imöge ..-. « 
lich, daß ich mein Died im Stalle mie Für 
terung, die mir entgehet, erhalte! ‘Der erfie 


Gedanke wider die Abfchaffung der Maiden 
und wider die Einfüprung der Fuͤtterung im 
Stalle. 


Saͤhen alſo die Landleute ein, daß es ih⸗ 


nen möglich waͤre, ohne Waiden genugſame 
Stallfuͤtterung fuͤr ihr Vieh haben zu koͤn⸗ 


nen, ſo wuͤrden ſie's bald begreifen, daß es 
ihmen auch dadurch moͤglich waͤre, die Wai⸗ 


den zu miſſen und zu verlaſſen. 


| 


‘ 


Wie ift ihnen alfo, eniſtehet die Zrage/ 
dieſes zu geben? 
- Dazu hat man zween Neger der eine iſt 
der Weg des Unterrichts durch Worte; ver an⸗ 
dere, ber durch Erfahrung . | 


Der Weg der Erfahrung fft für den Sands | 


‚mann der gebahntefte, der den er gerne betritt 


und ‚auf dem er zum Ziel geht; gebe man ihm. 
ws Feldbau DIL Rn. 3. ae: 
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alfo bie Erfahrung , und die Lehre daraus: 

daß es möglich iſt, genug Fütterung‘, ohne 

Walde zu haben, in die Hände, fo wird es 

gewißlich von felbft fommen.-. , 
Hat man das Mittel, durch deſſen An⸗ 


wendung ber Sandmann die mehrere und ge 


nugfame Fücterung erhalten kann, ausgemacht, 
fo giebt man e6 ihme entweder In eigene Härte 
de, oder man wendet es felbft ar, laßt den 
Landmann den Effekt anfehen, und macht ibm 
fo fremde Verſuche und Erfahrungen eigen. 
Beedes hat auf den finnfichen Menfchen, wel 
“ cher der Sandmang, alterdings iſt, eine gewiſſe 
unwiderftehliche Wirfung. 

Man huͤte ſich aber vor allem, ihme ſo 
was, das noch auf einem zweifelhaften Aus« 
ſchlage beruher, als ein zuverlaͤſſiges Mittel 
anzupreiſen; gelingt es nicht, und wird er 
dadurch „einmal erſchreckt, dann formt er kaum 
jemalen wieder. | | 
Wöas fönnte man ihm alfo als das tuͤch⸗ 
tigſte, gewiſſeſte Micrel rachen ? Mefle die Zahf 
des Viehes nad) der Menge deiner. Fütterung, 
und ftelfe nicht mehr an, als wozu beine Wie⸗ 
fen binfängliche Fuͤtterungen geben. 
. . Bemuͤ⸗ 


ii ! 
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Bemühe dich, deine bisher ſchlechtgewar, 
tete und gepflegte . Wiefen zu verbeflern und fo 
weit zu erhöhen, daß du bie Anzahl deines 
Diehes zu vermindern nicht, bebarffi, und das 
zu auf ihnen hinlaͤngliches Stallfutter erhaͤtſt. 
Ä Haft du viele Aecker, wenige Wieſen; fo 
nimm won Deinem Ackerfeld -fo: viel wieder hin⸗ 
weg, um fo viele Wieſen aus Ihm zu ſchaf⸗ 
fen, als du nöthig haben magſt. 
Dieſe und: dergleichen mehrere, Vorſchlaͤ⸗ 
ge könnte man thun. Als beſſere, einleuch⸗ 
tendere und gewiſſere Mittel wären zu em 
pfeblen: - 
1) Die Anſaat der weiſſen Nüben auf bie - 
abgeerndere Wintergerraidefelder, fo wie es 
am Rheinſtrom und in mehreren andern Ge 
genden üblich if; von welchen das Dich. , 
ben ganzen Winter hindurch, wenn fie Hein 
gehackt und zu geſchnittenen Stroh ober 
Hexel geſett werden, lebet *). Oder 


32 2) die 


u) Den Anbau ber weiffen Rüben in, Getrai⸗ 
de, Stoppeln mißrathe ich in fchlechten Fel-⸗ 
dern ſehr. Das Land wird dadurch ausge⸗ 
ſaugt und das Futter davon, iſt dennoch 
wegen der vielen Feuchtigkeit, welche * 

uͤben 





* 
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2) bie Anpflangung der Burgunder + Rüben 
oder Rangerſchen, von deren Blättern das 
WVieh Sonimers. durch erhalten, und Wine 
ters bin mit ipren Wurzeln genaͤhrt wird ) 3 
oder . en 
3) bie Unfäung des Habers und ber Wien 

uncereinander, welche Fuͤtterung 2 auch 3 3 

a | Mahl, 


KRKuͤben befiben, nicht ba8 beſte. Wuͤrde 
man die Rüben trocknen, zu Schrot machen 
Iaffen und fo verfüttern; fo wuͤrden fie fü 
vielen Nugen leiſten, als irgend ein’ zur 
Maſtung gebräucliches Gewaͤchs. | 
.*) Burgunder ⸗ Ruͤben gehoͤren in Betreff des 
vielen falzichten Beftandtheile, melde fie für 
allen andern Gewaͤchſen in groffer Menge befi- 
gen, unter die gefundeften, nahrhafteften und 
dungreichfien Surtergemärhfe, und ber darom 
erhaltene Dung wird auf Alle Arten Klier, 
Futter und Gartengewaͤchſe, fih ale vorzuͤg⸗ 
lich wirkſam zeigen. Schade iſt es, daß die 
groſſe Menge waͤßrichter Theile ihre Wirkung 
bey der Maſtung ſo ſehr verdraͤnget, getrock⸗ 
met und geſchroten wuͤrden fie alles leiften, 
und dieß vorzüglich an folhen Orten, mo 
"man theils aus Vorurtheil, theild aus Man⸗ 
gel die fo nöthigen Salzungen, welche fie 
als Scyrot gebraucht, beynahe gänz vertret- 
ten könnten, unterlaͤſſet. i 


\\ 
* 


— 
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Mahl, je nachdem der Acker von Natur fett 


oder gut gedungt iſt, abgemaͤhet werben fanır- 
Man koͤnnte noch mehr dergleichen ange. 


ben; allein ob fie ſchon alle ihr gutes haben, . 
fo teiden fie doch. allemaf auch wieder Abfall. . 


Was nun aber fchlechtmeg unwiderleglich, af- 
fer Orten, ſchon fo lange her, unausgefest 
vollkommen erprobt wurde, das iſt gewißlich 
der Kleebau, und zwar von allerlen Arten; ſon⸗ 
berlich aber von dregblätterichten rochen Klee *). 


Ich will von feinem Werthe nichts ſchrei⸗ 
benz; der iſt zu bekannt, er iſt grün gefuͤt⸗ 
tert, erwuͤnſcht; gedoͤrrt, beffer als das ges 
meine Heu von der Wieſe; wenn er erwach—⸗ 
ſen iſt und bluͤhet, fo ſtehet er in annehms 


\ 


lichſter Pracht; arbeiter der Fleiß, ‚ro wird . 


33 feine 


e) Auch Bier empfehle ich dem Landwirth — 
wenn er gute Felder befitzet, denn auf ſchlech⸗ 
te Felder zielet mein - Borfchlag ‚nicht: ben 
Anbau der Pimpinele, des Honig⸗ franjäfls 
fchen. Day - Grafes und ber, Futtertrefpe! Nie, 


mand als nur der, welcher den Bnrichlag befals 


get, wird und kann das Nuͤtzliche deſſelben 
begreifen und beurtheilen. Gewißlich! ber 
Wechſel mit Sutterfräutern und bieß der bes 


fien Art iſt bey der Viehzucht nöchiger und 


uuͤtzlicher als bey dem Ackerbau 
| L. j , 


’ 


— 
ſeine Auſeat⸗ nicht theuer; ein kleines wus⸗ 


gen Kleeacker enthaͤlt Saamen für ein ſehr 
groſſes Land. Man ſaͤet ihn ohne Arbelt und 





Wuſten. 


Waͤre man alſo ſo glücklich, biefen Klee, . 
bau allein allgemein zu machen, fo. würde man 
zu feinem Dieb Sommers und Winters bin 
laͤngliche Fürterungen haben, und fo mürbden 
auch die Walden als. unndͤthig niche mehr 
betrieben. 

Allein, das zu bewirken, iſt Winſch. 

Ich kenne mehrere tänder,. wo man fo 
ſehr nichts, als die Abfchaffung der Maiden, 
ſich wuͤnſchte; allein man gelangte bis daher 
bdoch noch nicht zum Zwecke. Warum? — 

Man legt dem Landmann ſelbſt Hinder⸗ 
niſſe in Weg! Ich will ſagen, weil man Hir⸗ 
ſche, wilde Schwelne ıc. mehr liebte, als ben 
Bauern; jene lieber fere, als den Bauern 
reich ober bey. Brod ſah ıc. ober weil man 
den thaͤtigen Unterricht verſagte, und ihm 
eine ſolche Unternehmung weniger erleichterte 
als erſchwerte. 
| Zween Fürften habe ih zu rennen die 
‚ Gnade. Beider Vaterwunſch für ihre Laͤn⸗ 

der war bie einfäprung ber Stallfütterung , 

a beede 
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> beide verfohten viele Zeit, verwandten viele 
BGnadenbezeugungen vergeblich, ihre Unterthas 
nen zu dem Kleebau, durch Unterricht und Leh⸗ 
sen zu erwecken. Es blieb überall, wie es war, 
Feiner wollte voran, ur" 

Deide Fuͤrſten fielen auf einmal, wie abs 
. geredet (kein Wunder, die Denker treffen ſich 
immer), auf den Entſchluß, ſich des: wörclichen 
Unterrichts zu begeben, fie ſchwiegen: dagegen 
aber mählten fie ben Unterricht in Werfen und 
fm Vorgange, und wurden ſelbſt Erempel und 
Beyſpiel. 
J Auf ihren Cameral ⸗ Guͤtern ſaͤete man auf 
einmal fo vielen Klee, daß man im folgenden 
Jahr im Stande war, das baftebende Vieh 
Sommers und Winters, obne es auf die Wai⸗ 
den zu treiben, zu fuͤttern. 

Der eine befahl nun, ſein Dich im Srah 
Te zu halten, die Hirten wurden entlaffen, ober 
gu Kleemähern und Viehfuͤtterern beftellt ; ber 
andere aber, durch die Menge des Klees gereist, 
vermehrte die Anzahl feines Viehes, und lieh 
es die Walden noch mie vorhin beſuchen. 

"Die Unterthanen beider ftanden und. ſtaun⸗ 


ten bie Kleefelder an; es war dort undegreife · 


Ich, wie man alles und fo viel Vieh, ohne 
N 34 Wald 
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Waldgang zu.baben, im Stalle auch Som, 
mers durch ernähre; bier aber unerflärbar, ' 
wie es möglich wäre, daß -man ben vorher 
fo fchwachen Viehſtand fo anfehnlid) bermepet 
habe, und Doc) ganz gut beforge, 


Ben. allem dem aber war micht ein Un— 


a terthan, der es annahm; alle blieben bey der 


Verwunderung ſtehen, auf die Ermahnung: 
thut auch fo! — Das koſtet uns gu viel 
Beld! — und zu viel Dung den fo ein fettes 
Gras allerdings bedarf! — 


In dem Sande des einen Fürften fam es 
nicht einmal bis jegt nur fo weit; dieſer aber 
. fährt den ohnerachtet fort, auf feinen vielen 
Eameral » Höfen Eentnerweiß den Kleefaamen 
‚alle Zahre zu freuen: immer noch mit dem 
Wunfh und in ber Hoffnang/ verſchloſſene 
‚Köpfe zu Öffnen. 


‚Der andere Fuͤrſt rieche hier großmuͤthig, 
räumte dieß Hinderniß weg, kaufte 90. Cent, 
ner Kleeſaamen, und verſchenkte allen an 
die, die ſich zur Anſaat entſchloſſen; — ſie 
entſchloſſen ſich aber faſt alle hierzu; und zwar 
gleich das kommende Jahr drauf, wie das fol⸗ 
gende 1732, wieder, aus eigenem Beutel. 


u Der 


‘ Sn 
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| Der Fuͤeſt, welcher mit Anfäung ſchr vie. 
len Klees auf feinen Cameral + Gütern yoram 
gieng und fie durch die Begypſung des Klees, | 

deſto anfchauender lehrte, wie man ohne Mift - 
dungen und ein fo. fettes Gewaͤchs fchaffen koͤn⸗ 
ne, da er Immer ein Stüdgen unbegypft- lie 
gen ließ, wo dieſes faſt verſagte, wenn jenes 
bis zum Erſtaunen hoch und fett und ſchnell 
aufwuchs; ſuchte nun auch das Mögliche 
und Nüsliche der Stallfütterung und der 
. Ammendung ber Waiden in Aecker und Wie 

ſen durch Berfuche und Borangang zu zeigen. 


So abgeneigt war das tand, die Wal 
den zu vertheilen und anzubauen, daß eine 
Gemeinde dem Fuͤrſten eine groffe Anzahf 
Morgen von ihrer unermeßlich groffen Waide 


ſchenkte, damtt er nur nicht begehre, daß fie 


N 


ſolche theifen und das Vieh künftig im Stall 
fütsern müffe; der Fuͤrſt nahm das Gefchenf 
an, faufte noch viele Morgen dazu, und ließ 
fogleid im erften Jahr das eine Drirtel und 
folgendes das zweyte Drittel herumbrechen 
und Hader darauf einfäen, welcher nod) zum 
Erftaunen aller, hoch aufwuchs, und Die reiches - 


fie Erndre abgab; r er dieſe Operation 
fort. 
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Um nun aber auch bie Möglichkeit 
und Nüsfichfeit der Fütterung ſeibſt 


zu zeigen, hat der Fuͤrſt ſchon auf feinen Me 
erhoͤfen die Anzahl des Viehes vergeöflert, 


laͤßt es im Stall halten, :und da von einem 


Bauern aus.unfrem Sande beforgen, welche 


ach fehon viele Ochſen, Rinder und Kühe 
möftere, wie er denn 1781. bis 1782. 29. 
Stuͤcke der ferteften Ochfen verfaufte, unb 
damit einen vorbin nicht zu begreifenden um 


muoͤglich geachteren Gewinn machte, 


Diefes iſt wahre Gefchiehte, und was 


‚biefer noch abgienge , erfete die aus der gan⸗ 


zen Gegend meiner Wohnung, wenn nur: el 
mal ein einziger Bauer. bewogen wird, anbers 
zu thun, fo folgen bald und ganz gewiß alle, 
Ich ſelbſt will aus biefen Befchichten bie 
barinnen Tiegende Regeln nicht abfirahiren; jes 
Der der fie Tiefer, freber iie offen fehon da legen: 


Wie iſt aber Diefe Einführung der Stallfüttes 
rung dem Sandmann zu erleichtern? 


Die Schwere des neuen. fühle men als 


| lerdinge; beym neuen fehlen die Handgriffe, 


und ohne dieſe iſt auch das feichtefte ſchwer; 


die Sealfaruerung hat auch ihre Handgriffe. 
| | Ah 


Jedoch! fen etwas auch noch ſo ſchwer; 


ſey es nur offenbar nuglich und verſchaffe am - 
ſehnliche Vortheile, fo greift er es doch frob 


an, und kommt gluͤcklich zum Ende, 


Iſt man affo im Stande, ben wirklichen 


groſſen Mugen her Stallfürterung dem Sands 


mann finnlich zu zeigen, fo wird er daranf froh; 
und fo wird er auch bald alle Hinderniſſe, die 


ihn bisher zuruͤckhielten, überwinden 

Sch weiß tänder, wo man die Stallfütte 
sang durch die auf flarfe Befehle geſchehene 
Umreiſſung der Waiden nothivendig machte und 


einführte; die Landleute weinten- dabey; jetzt ˖ 


aber durch den reichſten Gewinn aus dem Am 


bau der Waiden, (ich darf eines biefer Laͤnder 
ſchon nennen: bie Churs Pfalz) gereist, loben - 


fie ihren Fürften ungemein und bas Umreiffen 
ber Waiden ımd bie Einführung ber Stallfuͤtte⸗ 
sung breitet ſich ohnbemerft ohne allen Zwang fort. 


Die Gtallfütterung erſchwert Bas Zufams 
menſuchen der benoͤthigten grünen Fürterung 
- im Sommer, wie viel mehr Gras, wie viel mehr 


Dienſtbothen wäre man hierauf. benoͤthigt ? wel⸗ 
che Arbeit und Koſten? Eine Einwendung! — 


AIch antworte, wenn man dieſen Weg 
gehet, ſo erlelchtert man dem Bauern eben 


da⸗ 
& 
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dadurch die Einfuͤhrung derſelben und ihre Be⸗ 
ſorgung. Vormals ehe man Kleefelder hat⸗ 
te, ſuchte man das Gras mit der Sichel ſehr 
muͤhſam und kuͤmmerlich zuſammen; ein halber 
Tag gleng wohl hin, bis die Magd einen Buͤn⸗ 
dei erhaſchte und heimbrachte. 

Jetzt aber nimmt fie die Senfe: In wo, 
been Minuten iſt ſovlel gemähet, man bedarf 
der Dienftboren nicht mehr, und thut den Hits 
ten. aus Lohn und Brod. 

ESs geher ſchwer ein, der abgefchaften Wal⸗ 
den willen deu Viehſtand zu verringern! —— 

Wenn ich fage: bauet vorher Klee, ehe Ihe 
biefes chuc, und dann erft reiffee die Waide 
‚um, fo verfiheuche ich den ‚widerfprechenden Ge⸗ 
banfen, id) werde fogar badurch den Viehſtand 
um fehr vieles erweitern und vermehren. 

Weitere Einwendung: Auf ben Waiden 
Häfe fich das Vieh rein, liegt nidy im Koch, 
leckt fich und wird fo von Staub und Grind rein! 

Dies iſt wohl wahr! ‚warum aber Yer- 
ſchweigt manden Schaden. Sonnenhiße, Sturm, 
Inſekten, woraus allerley Widriges, auch wohl 

allgemeine. Seuchen ensfpringen? Doch davon 
will u ich ſchweigen! 
Im 


x 


| 


| 
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Im Stall muß ber Bauer fein Vieh durch 
Striegel, Buͤrſte und Staubtuch, alſo mit vle⸗ 
Eer Mühe rein halten! — 

Darauf aber, wenn er nur will, verwendet 
er gewiß ſo viele Zeit nicht, als er, wenn er ſei⸗ 
ne Ochſen mwaider und faul auf der Wiefe fich 
hinlegt und ausſtreckt, die Zeit ungenußt hinbringt. 


Noch eine Einwenbung wider die Stallfuͤt⸗ 
-  terung: Woher nehmen wir, wenn das Vieh 
den ganzen Sommer im Stalle liegt, die da⸗ 
au benörhigte Streu? — 


Sn der Landwirthſchaft fauft eins ins an. 
dere; fobald man aus der Stallfürterung mehr 
Dung hat , hat’ man aud) mehr Gerraide, mehr 
Stroh, alfo audy nothwendig mehr Streu; Io, 
doch will des Menjchenfreund Hier auch noch 
rächen und eine ‚Erleichterung ſchaffen; fo ers 


mahne er den Bauern zum Gebrauche der fo . 


ganz vortreflichen Gülle, bey deren Anlegung 
man ſehr vieles Streuen erſpart. 


Verſage man ihm das taub nicht in dem 
Walde: die Acheln nicht von den Tannen, 


Fichten und Forlen ; fage man ihme, daß noch 


gar vieles andere zum Linterfireuen tauge : Brech⸗ 


= acheln von Flachs und Hauf/ Rohr an den Seen, 


ſchlech⸗ 
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ſchlechtes Gras aus den Wäldern und Gum. 
pfen, Heibelbees + Kraut, das Saͤgmehl aus 
den Saͤgmuͤhlen u. d. gl. 
Beſchluß: wenn man alſo die Landleute 
durch Beyſpiele zum Kleebau ermuntert ; fie auf 
. ein, zwey Jahre Klee im Vorrath vorausſamm⸗ 
len; der Kleebau auf den Feldern zur gruͤnen 
Fuͤtterung auch ſchon da ſtehet; ſogleich alsdenn 
die Waiden zu Wieſen eingehegt und unter die 
Gemeine vertheilt, oder auch zu Aeckern, zum 
Getraide, Kartoffeln, ober andere Frucht und 
Fürterungsarten, umgebrochen und. angebauet, | 





auch in der Folge zum Kleebau genutzt werben, 
wenn man uͤberhaupt bie weiters vorgelegten Ans 
merkungen und Regeln abftrahlee und zur Bea 
folgung annimme , fo iſt, die fo nügliche Stalı 
fürterung bald ohne Zwang allgemein eingeführte, 
"tn der Yolge erleichtert und wird auf Immer fur 
das Land fehr nuͤtzlich beſtehen und ausfallen. 
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Die eömifibe Zahl weißt auf den CTheil bin; die Pleie 
ne aber auf die Geitemabl, 


en Del I, 15. wie es zu erhaltene ibid. 

wie es in den Gewächfen feye ibid. davon ruͤhrt, d 
der Beruch der Gemächfe ber ibid. wie ed vom 
ausgepreßten Del unterfchieden ſey 16. feine 
Schwere ibid. woraus es beſtehe, was es mit 
Brennbarem bilde ibid. was mit Säuren ibid. 
woher feine Berfchiedenheiten in Geruch und 
Geſchmack 16. 17. in Schwere und Farbe 17. 
it ein Beſtandtheil des Camphers 16. des Zu. 

ckers Ibid. ber Balfame ibid. wieviel in ı00th? 
ibid, deffen Eigenfchaft ibid, 

. Abfordirung kan ohne Aufloͤſung nicht gebacht wers 


ben I, 84. & 


YHeademien, was diefe dor Nutzen erzielen T, 126. 
Acker , welche Gegenden zu deffen Anlage bie vor« 
theilhafteſten, 304. II. 214.285. wie ein feuchs 
ter „serzuftellen fey ; Bemärgelung beffelben; f. 
Märgel; mad ein bemärgelter abiverfe 168. II, 
157. 159. mie viel ein unbemärgelter 167. II, 
159. ein mäfiger wohlgebungter wirft mehr ab; 
Ride Seldhau TIL TH. a als 
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als ein viermal groͤſſerer beym Gegentheil 173. 
II, 225. wie viel ein Morgen Dungs bebuͤrfe 
178. 300. ein bemaͤrgelter muß je oͤfters ie bef- 
fer gepflüget und geeget werden 274. muß alle 
Stahre angebauet werden 312. Beweis der Mög. 
lichleit 312. Hebung der diesfalfigen 2weifel 
312. 313. Regeln, beffen Anlage, - Anbau und 
Dungung betreffend II, 104. 216.217. 213.219. 
. 246 bi$ 268. 281.283. 286. in welchen Faͤl⸗ 
-len eine Umfchaffung deſſelben in Wiefen nöthig 
if U, 277. diefem muß man. allein ben Miſt 
7 überlaffen IT, 308. Urfache davon II, 308. ' 
Aderbau iſt älter ale die Viehzucht II, 380. Ur 
forung deſſelben in Teutfchland II, 381. 
Ackergeſetze, beren-Befolgung gründete der Römer 
- Hoheit I, 123. ihre Lebertretung, ihren Kal 
124. wie viel nad) ihnen ein Römer Feld befigen 
. durfte 373. bewirften groffe Wohlfeile hr 713. 
Afterbluͤthkraut, f. Pimpinelle. 
Alcali, alkaliſche, ſ. Laugenfalge I, 11 bis 14. 
Alaunerde, mas man bierunter. verftehe 1, 9. iſt 
N ein Beftandtheil des Thons ibid. f. Thonerde. 
Anbau der Felder, mie folcher Überhaupt. zu ver 
anſtalten II, 104. 216 -. 219. 246-262. 281. 
282. 283.286. nad den Beſtandtheilen der Ge⸗ 
waͤchſe UI, 125. 
Apfelſaͤure: Beſtandtheil mehrerer Gewädfel, 11. 
mit Erde verbunden. It. 14. mit kangenfal; 
ebend. 


Aſche 
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Aſche, deren Beſtandtheile J, 6. ausgegluͤhete, wie 
viel aus 100 Tb Gewaͤchſen 5. 6. 7. ausgelaugte, 
bat weder Salz noch Del 220. 221. 


Auflaufen des Viehes vom Fee, Mittel dafiir III, 


206. 

Aufd ſungsmittel des Eypſe⸗ i 47. 48. der Bit, 
tererde 36. 87. des Kalks 77 bes Märgels 85. 
ber Echwererde 89. ber Thonerde 98. der Kie⸗ 
ſelerde 100. 

Auguſthafer III, 33. 

Ausfallen des Getraides ı f. Betraibe. 


Ausfcheiden, wie Erdarten in Pflanzen aus deren 


Saͤften audgefchieden werden 1, 10. ' 


B. | N 

Bäche muͤſſen zur 1 Wiefenwäfferung eingerichtet wer⸗ 
den |, 214. 

Bauart, melde die beſte ſeye II, 374. 

Dauer, Kupfergeller, wie viel einer Morgen Bel. 
des befige 1, 177. wie viel Morgen Wieſen ebb. 
was er jährlich abgebe 177. erndet nach einmal 
fo viel als fonft 177. het die Ackerbauwiſſonſchaft 
vollkommen inne 234. wie viel ſolcher nebft den 
feinigen Morgen Feldes zur ‚Nahrung bedarfe 
U, 210. 

Bauernhöfe, groſſe, foltengetheilt werden T, 400. 
1, 181. wie. flarf fie an Aeckern, Wiefen ıc. 
feyn ſollen HI, 210. wie an Vieh ll, 211. 

Bauſchutt, wie ſolcher m benuben ſeye 1 355. 
350. * 
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Bartgerſte III, 25. 30. 

Barthafer III, 35. 

Bartweizen III, 3: | 

Befriedigungen ber Felder , "Abhandlung darüber 
UI, 315. 327. 

Benzoe, in dei Gewaͤchſen I, 13. deffen Beſtand⸗ 
theile ibid, Benzoe Säure 11. 

Berge, deten oͤde Seiten find zu Wieſen gefcict 
I, 191. wie biefes gefchehe 191. 

Beftanbrpeiie ber Pflanzen I, 5. 71. 196. wie 
. fie erzeugt werden 26. wo folche herrüpren 71: 
-196. 240. find fehe von einander verfchie- 
den 200. 201. ohne deren Kenntniffe find alle 
- Borfchläge empyriſch II, 296. 

Bertler find sröftentheild als Raubbuͤhnen anyufo | 

hen II, 183, 

Bevoͤlterung befordert die Aufnahme des Feld⸗ 
baues I, 133. 

Bewohner deren Anzahl sem bie bee Hecker 
L, 174‘ 

Pinderde, ein Beftandtheil des SponsT, 92. 

Bittererde, ein Beſtandtheil der Pflanzen + Afche 

Ir R. des Märgeld 80. Ir. ift mit Säuren ver 
bunden in ben Gewäcfen vorhanden 13. 14. 86. 

87. mobificiet re. mit Brenubarem und Feuer- 

- . materie verbunden; mad? 12. was darunter 

vor eine Erdart verfianden werbe 9. 86. ihre 
Eigenſchaften 9:.86. 87. macht mit Vitriolſaͤu⸗ 
se das Englifche » und Gedliserfal 9. Sa. iſt 

Ber no von 
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non ber Kalkerde ſehr verſchieden 87. wie viel 


ſte Waſſer zur Aufloͤſung noͤthig habe 87. wird 


durch Huͤlfe der Luftſaͤure auflädbarer 87. wie 
viel 1 Theil von den mineral. Säuren zur Auf 


ISfung bedürfe 86. 87. “ ve von der Kalk⸗ 


erde zu fcheiden fepe ll, 2. 
Pitrererdichter Märgel E, 36. 91. deffen Einthei. 
lung 81. 82. 
Bitterklee, wie viel Erde in 100 6 I, 6. 


u Blattgerſte IH, 25. 31. 


Plärterftein I, 75. 

Blumenkohl III, 81. deffen Anbau gr. Beſtand⸗ 
theile 82, Dung + und Verbefferungsmittel 82. 33. 

Blut, ein Product ber Pflanzen 34. deſſen Deu 
fiandtbeile 35. 36. 

Boden, ſchwarzer f. Dammerde. 

PBrabanderffee III, 63. 

Brache, Beweis der Möglichkeit: feine zu galten 
N, 107. 108. wie viel Stüd Vieh auf einent 
Guthe von 21 Morgen mehr zu halten find, ' 


⸗ 


wenn man das zur Brache beſtimmte Feld mit 


Klee anbauet 126. 127. mit was ſolche anzu⸗ 
bauen ſeye 126-129.. Widerlegung der aufge⸗ 
worfenen Zweifel und Fragen’ 132. 

Brand im Waisen IH, 16. Meynungen über befs 
fen Entſtehung 16. 17. Mittel dagegen 17. 18. 

Branntwein, deffen Bereitungsart aus Kirfchen 
III, 295. aus Zwetfchgen, 293. Pirnen 294. 
Aepfeln, Schleen, Hüften ıc. ebend. aus Korn 
ſollte feiner verfertiget werden Il, 184. ſcha⸗ 
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det der Bevollerung 184. was dafur et ge 
“nommen werden 134. 
Prauner Hafer 111, 35. 
Praunftein, ein Beftandtheil ber Gewaͤchſe, der 
barzichten Theile I, 28. | 
Brennbares (Phlogifton), BeRandtheil der Ge - 
waͤchſe I, 16. 21. deffen Schwere 17. ed er 
zeugt faſt alle Beftandtheile der Gewaͤchſe, auf 
fee den Erbarten 22. woher es die Pflanzen 
erhalten 23. unrichtiger Schluß aus den Ver 
ſuchen ded Ingenhous und Prieflley und des 
Sennebier 23. wie ed in ihnen abgefegt mer 
de 24 26. 27. kann nicht durch. verfchloffene 
Gefäffe dringen 26. fpielt in dem Pflanzenreich 
eine wichtige Role 22. ein Beftandrheil bes 
Maflerd 26 der Dele 16. des vegetäbilifchen 
und mineralifchen Laugenſalzes 12. der Benzoe 
13. beffen mehr oder mindere Menge verur 
facht die Verfchiedenheit der Schwere 17. was 
es mit dtherifchen Depl bilde 16. feine fpeci« 
fiihe Echwere ebend. mie es Erbarten und 
metalliſche Tpeile in den Pflanzen umändere 26. 
und 27. 
Brodrheurung, deren Urfache in England I, 309. 
PBrunnenwafler, wie viel foldhes in 100 Quart 
Erde und Salze führe I, 211. 
Buchenholz, wie viel Afche as 6% 1, 7. 8. 
Buchmnizen III, 55. beffen Arten chend. Anbau 
56 57.59. Nutzen 56-59. Beftandtheile 60. 
Erdreich 56. Dung + und DBerbefferungsmittel un | 

Duf 





v 
J 


Regiſter. 
Bufbohne ſ. Saubohne. 
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Burgunderrüben III, 86. deren Anbau 87. Be⸗ 


ſtandtheile 87. 83. Dung⸗ und Verbeſſerungs⸗ 
"mittel 88. Nutzen als Futtergewaͤchs betrachtet 
HL, 356, geben einen berrl. Dung 356. 


Butter, deſſen Beftandtheile I, 34. 35. 


Vuͤſchelerbſe III, «.. 


C. 


Cartoffel Art ſolche im Groſen angubanen n | 


129. 284. II, yı. mit was ſolche am beften 


zu duͤngen II, 255. entfräften bie Selber ſehr 


II, 373. deren Eintheilung und Arten III, 90.91. 
Beſtandtheile 91. 92. Dung + und Verbeſſerungs⸗ 
mittel 94. | | | 
Cenfores agrarii der Römer 1, 132. 241. ber 
Iſraeliten 141. ohne biefe kann bey und ber 

. Seldbau nicht gelingen 132.142. 
Citronen⸗ Säure, in ben Gewächfen I, 11.13. 19. 

Slhod+ Walzen III, 3. 


Crapp II, 118. defien Anbau 113. Nugen 118. 


Beftandtheile 119. Dung +» und Verbefierungs. 
mittel 119. Ä 


Eroatifcher Staudenlei NII, ‚109. 


Di. 
Dammerbe, aus was und wie folche entftehet I, 326. 


Deurfchland hat Getraide für 40 Milionen Men⸗ 


fyen I, 124. 
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Dickwurzel III, 86. 
Digeftivfalz , ein Beſtandtheil der mehreften Ge⸗ 
woaͤchſe I, 13. der Milh 34. des Bluts 35. 
bes Urins 35. des Haalboͤtzigs II, 7. 15. 
Dinkelwaizen f. Spel;. 
Dinfel, welſcher, f. Emmer. 
Dinte fann in bie Pflanzenfafern eingehen I, 102. 
Doppelwalzen, Sibirifcher, III, 3. 15. 
Dornſchlag, was darunter verflanden werde II; 
19. wie und wo er entflehe 19. 20. ift nicht 
bey allen Salinen anzutreffen 19. 20. zu def- 
fen Erhaltung werben ‚befondere Einrichtungen 
getroffen 20. wird gleih dem Gyps ausge⸗ 
fireuet 21. deffen Wirkung it früher als bie 
bes. Gypſes ebend. Grund davon, was dafuͤr 
kann gebraucht werden 21. 22. wirkt auf eine 
materielle Weiſe 22. wo er anzuwenden ſeye 
ebend. | 
Dorfchlein III, 109. | 
Drefzen, diefe rottet hen Märgel aus I, 149 
Dufftein I, 74. BE 
Dungmittel, was darunter zu verſiehen feye IT, 
190. wie deren Wirlhgsart zu erforfchen ſey 
I, 1.39. 323. II, 190. 295. 296. wirken 
auf eine materielle Weifel, 4. Mißbrauch dieſes 
Wortes folte abgefteller werden I, 117.118. mit die 
fen muß man ben Bauer befannt machen I, 
217.318. ift ber Gyps eines ber beſten 319. 
animalifche, deren Eintheilung III, 130-132. 
ung⸗ 
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Dungſalz der Oekonomen I, 214. 215. 227. II, 
194. 294. mit deſſen Eigenſchaften ſind ſolche 
noch nicht einig J. 215. was fie darunter verſte⸗ 
ben 213.217. 218. 224. 227. II, 194. 197. 

294. \ 

Dungftätte ‚ deren muͤſſen verſchiedene angelegt 
werden II, 101. muß jede mit einem Guͤllenloche 
verſehen werden 101. was bey deren Behand⸗ 
lung zu beobachten ſeye 101. 102. 'muß wo 
möglich bedeckt werden 102. mie deren Lage 
befchaffen feyn müffe 265. 390. 

Dünger, animalifcher, deſſen Beftandtheile IT, 

68-96. was bey deffen Zubereitung zu beobach« 

ten ſeye 101.102. 299. deſſen Güte muß nach 

der Dualität und Menge des angemwenbeten- 

Sutters nicht nach dem Anfehen befiimmet wer- 

den 103. 299. beifen vermeinte Beftandtheile 

295. befiget nicht allegeit die ben Pflanzen 

bensthigten Salze und Erden I, ır2. vor deffen 

Gebrauch muß dahero dag Feld. zunor in die gebde 

rige Vermijchung gefeget werden 112. Il, 104. 

299. auf mas man por deſſen Anwendung zu fe- 

ben bat I, 38.219. deſſen muß man ſich vorzuͤg⸗ 

lich dann allein bedienen, wenn bie Viehzucht meh⸗ 
reren Gewinn ale der Getraide . und Handlungs; 
gewächfe - Anbau abwirft, im andern’ Falle aber 
nieht 117. Uebermaas beffelben erzielt leichte - 

Srüchte und viel Unfraut. 168. deſſen nöthige 

Menge beftimmet die Anzahl des Viehes 174, 

wie viel Centner yon einem Stuͤck Nindvieh im 

Stalle erhalten werde 179. iſt ohne vorherge⸗ 
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gangene Faͤulniß nichts 218. 224. Meinung 
"son den Graden deſſen Güte 219. II, 298. 
wird auf MWiefen am beflen gegen das Frühjahr 
geführet I, 225. Urſache davon. ebend. wird 
zu Erde 291. wie viel man auf einen grofen 
Morgen rechtie 300. 301. II, 208. muß ab» 
wechſelsweiſe mit känflichen Exbarten gebraucht 
werben I, 301. | 
Dur, was darunter verfianden werde II, 141. 145. 
“152.163. wo er wirke 142.168. aus was er bes 
fiehe 152. 169. | 


| €, 
Educte, mag hierunter verflanden werde I, 33. 
"34 
Egyptiſch Korn II, 25. 31 
Ehrenpreiß, wieviel Erde in 100 kß I, 6. 
Eichelhafer IH, 33. 
Eigenthum iſt eine der Grundlagen eines geſeg⸗ 
= neten Staates I, 133. 
Einforn II, 4. was für ein eidteich ſolches 
begehre 5. 14. aus was er beſtehe 14. 
Einſtreu, nicht aller und jeder Koͤrper darf hier⸗ 
zu genommen werden II, 102. iſt nicht als em 
bloſes Vehieulum ansufehen 102. Unterfchied, 
davon wird bewiefen 102. was hierzu bey Man⸗ 
gel an Stroh genommen werden kann I, 226. 
227. II, 103. 104. 


Einthei⸗ 
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Eintheilung der Felder, deren Befolgung if nicht 
überall möglich I, 316. mie folche gefchehen 
folle II, 1722. 123. 124.125. 126. 

Eifen, ein Beſtandtheil der Gewächfe » Afche I, 6. - 
hierauf ift beym Feldbau Ruͤckſicht zu nehmen 
22. 37. II, 49. 64. ein Beſtandtheil aller 
Gewaͤchſe 27. des Bluts 35. mit Phosphor⸗ 
ſaͤure gebunden 14. mit Brennbarem 27. da⸗ 
mit bildet das Brennbare alle Farben 27. ein 

| Beſtandtheil des Erdreichs 37. 

Eifenfteine föunen als Dungmittel gebrauchet wer. 
den II, 5 je dieſes veranftaltet werde 58. 
62.63. wo fülche vorzüglich wirken 58. 63. 
wodurch ‚deren Wirfung grjielet werde 59: was 
man darunter verſtehe 59. wie fie heifen und 
aus was fie befiehen 60. 61. 62. deren Anwen⸗ 
dung kann michtig für den Seldbau werben 62. 

. wie folche ſelbſt zu unterfuchen find 63.64. - 

Emmer III, 4. 13. deſſen Beflandtheile 13. An⸗ 
bau 13 

Englifcher Hafer III, 34. 

Erbſen, deren Arten III, 40. 41. Beſtandthei⸗ 
le 43.- Dungmittel 43. Bersefesugeminel 44. 
Anbau 41. 42. 

Erdäpfel IIl, 90. 

Erdarten befördern auf eine materielle Weile daß 
Wahsthum der Pflanzen], 4. find in Säuren 
aufgelößt in den Gewaͤchſen befindlich 11. 

Erde 1, 3. wie vielerley Arten bievon in den Ge» 
mächfen vorhanden 6. heterogene Theile derſel⸗ 
ben 40. Erde in den Gewächfen, wie viel in 

100 
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100 B 3. 8. iſt nicht von der des Mineral. 
Reichs verfchieden 8. wie fie erhalten wird 5. 
10. ift auch im Muß vorhanden 7. 8. die durch 
dag Verbreinen der Gemächfe erhaltene, ift 
nicht das ganze Gewicht der in bdenfelben vor⸗ 
handenen 7. im Buchenholz wie viel 7. davon 
‚gehet viel durch das Verbrennen ber Gewaͤchſe 
verlohren 8. der Gemächfe, deren Verhalten 
mit Säuren 8.9. iſt nicht während dem Ber 
brennen entftanden ı0. durch was beren Aufs 
loͤſung befsrdert werde 35.989,98. bie Moͤg⸗ 
lichfeit deren Auflöfung —* die taͤgliche 
Erfahrung 110. deren Eintheilung nach der al. 
ten Theorie 247. iſt tie Mutter aller Gefchöpfe 
und Gewaͤchſe 264. Theorie, dltere, von deren 
- Seuchtbarfeit 264. 265. fol Alaun, Bitriol, Sal⸗ 
peter befigen 264, Einfchränkung dieſer Mey: 
nung 264. wie folche durdy die Kunſt zugube- 
teiten ſeye 270. die, womit man einen frem- 
den Boden überführet, verfommt in gemwiffen 
Sjahren 275. Urfache davon 276. fruchtbare, 
deren Gehalt 281. Eünftliche ift die Seele eis 
ner gefegneten Mifchung 300. ift eben bag, 
was der Miſt it 300. damit muß man neben 
bem Mift abmechfelsweife die Aecker uͤberfuͤh⸗ 
zen 3or. wie folche auf die aufldsbaren Erb, 
arten überbaupt,und auf bie in Bitriolf. und Schei⸗ 
dew. auflöslichen. zu prüfen ſeyen II, 42. 43. 
Erdenführen, Spruͤchwort bavon der Kupferzeller 
Bauern J, 168. iſt eines der Hauptgefchäfte 
berfelben im Winter 168; r 
Erden 
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Hegiifen 


Erdenmifchung, Erklärung (ältere) der dadurch er⸗ 
zielten Seuchtbarkeit 1,..69. 165. .ift, fehr nuͤtz⸗ 


lich 269. 293. wie folhe indgemein gefchiebet | 
271. 279. was dabey in Betrachtung zu zie⸗ 
ben feye 283. 289. 294. Grunbfoß dabey 
286. 291. 295. hierbey darf man ſich auf die 
Farben nicht verlaſſen 287. 


Erdrauch, wie viel Erde in 100 th r, 6. 
Erdreich, Erforderniffe eines guten nach der alten 


Theorie I, 70. 262. 263. II, 112. nad) ber . 
neueren 71. kann ohne Kenntniß deffen Beftand. 
theile nicht VWerbeffert werden 71. 164. mie fols 
ches gu unterfuchen feye 260. 261: iſt nicht alles 
gleich fruchtbar 263.265. Ueſache davon 263. 
266. daS in der Tiefe liegende muß hervorgeſu⸗ 
het werden 271. Lehre dabey 2723. auch dag un« 
fruchtdarfte fann in das befle verwandelt wer⸗ 
den 313. 314. I], 114. wie ſolches gefchehe T, 
314.315. Il, 114. 116. Anban 41. 42. fol 
in einem Erdreich nicht 2 Mahl n®cheinanber fin. 
nen gebauet "werden I, 239. wird widerkegt 
240. deſſen nöthige Befandtheile I, 37. 281.- 
Bergmanns Lehre davon ebend. deffen Einthei⸗ 
lung 274. Urfache der Unfrüchlbarfeit 37. 38. 
202::278. fan auf zweyerley Art’gehoben wer, 
ben 37 - 39.202. 2.47. was hiebey zu bemer⸗ 
fen feye 38. befiget auch etwas fahichte Theis. 
le 40. wo dieſe herrähren 40. .befiget auch 
etwas Oehl 40. untergefihaftes Oehl 40. leich⸗ 


tes ſ. leichtes Selb, ſchweres [ Schwerfeld. 
welſes ſ. leichtes Feld. 


Ehlg 


' Nesifter 


Epig, aus mas er beflehe I, 19. 

Ebig- Säure, ein Beftandtheil der Gewaͤchſe ır. 
eine Art der Pflangenfäfte 19. 6 

Efparcette , deren Anbau T, 191. III, 72. 74. 

, 205. worauf man aber vorzüglich Nückficht zu 
nehmen Babe II, xı. xır. Ill, 72. liebt einen 
fchweren Boden I „191. wie viel in 1B Klee 
beu Erdarten vorhanden find IT, vı. wie viel 
Salze v1. 139. kann in einem recht guten Erd, 
reich fchon im erſten Jahr 3. Mahl „gehauen 
werden vırı. Worfichtsregel bey der Anwen 

dung des Gypſes x. 139. deffen nügliche Eigen« 
ſchaften 371.372. Beſtandtheile überhaupt ILL, 
73. Dung » und Berbefferungsmittel 73.74. 

Excremente ber. Tpiere, deren Beſtandtheile I, 
.36. kommen meiſtens mit denen ber Galle überein 
ebend. enthalten auch Erde, richten fich nad) ben 
Nahrungsmitteln 36. „weichen aber dennoch fehr 
von deren Waſtandtheilen ab II, 193.194. Mey⸗ 
nung, auert / von deren Wirkung 194. 


Falun, . Thierſand. 

Faͤulniß, deren verſchiedene Grade, zerlegt Oehle 
und Pflanzenſaͤuren , 19. 61. 224 

Faͤrberroͤthe, ſ. Crapp. 

Farbe, gruͤne, der Pflanzen, wie fie entſtehe J, ar. 
ift aus Blau und Gelb zuſammen gefegt 22. wo⸗ 
her deren mehr oder weniger Dunkelblau ober 


Grünes berrühre 22. - - 
u aus 


Regiſter. . 


Farbeſtoff der Gewaͤchfe, and: was er beſtebe 
21.27.28. bes Erdreicht und ber Steine, iſt 
truͤglich 155 287. 

Farben, rothe, gelte ꝛc. der pltemen / wie. fie 
entfiehen 1, 27. 


Jafern der ‚Pflanzen find dus. "Erde gebildet L. 5. 


in folche können ayd) gefärbte Slißigfeiten, ein⸗ 
gehen oa, Schluß hieraus 102, J Br 
Seid, f. Erdreich. 2. 
Feld bau if die. wichtigfte Grundlage eine Staates 
‚1,123. if ein Zweig der Landwirthſchaͤft ebend. 
iſt das wichtigſte Geſchäfte in einem Staate 307. 
Beweis ebend. J 
Seltbirn / vorzüglich gute und nögliche I, 261. 
davon gibt. ein Saum nicht felten ein Suber Mof 
U, Bor, . ne INNE 
Gebersfe f deutſche IH, 40. a 
Felddungen, deren Eintheilung neue, III, 125. ras. 
find verſchieden tragbar I, 174. einige fordern 
- mehr, einige weniger Dung ebend.. werden. an 
‚vielen Orten gar: nicht: gedungt ebend.- 
Geftigtei des Erdreichs, alkzugroffe, iR nicht. bie 
Urfache ber Unfruchtbarkeit allein I, 151... 
Sett enthält Kiefelerde I, 19. 20. 


| Feuchtigkeitsſtoff, was hierunter berſtanden wer 
de 1,26. if ein Beſtandchell ber reinen £uft 26. 
des Waſſers ebend. .. 

Henermarerie, ein-Brftandtpeil t der Banen I, 12, 
ver Dele 27. ber Saum ebend. verlegt. das 
Waſſer 26. 178. 

| Flachs, 


Regiſter. 


Flachs, wie dieſer im Luͤneburgiſchen angebauet u. 
behandelt werde Il, -408 - 420. deſſen Arten 
Ill, 109. Erdeeih II, ııo, Anbau III, 110- 
‚138. Beſtandtheile 112, - 
Fluͤchtiges taugenfalz ſ. Laugenſall. 
luren, dieſe muͤſſen beyſammen liegen II, 238. 
Urſuͤche ebendð. 
Freyheit, iſt die Grundlage eineg‘ geſegneten 
 . $taatäg), 133. IF, 180. . 
Frohndienſte, von dieſen miffen die Unterfhanen 
gegen gewiffe Abgaben entbunden werben II, 180. 
Seuchbanfggr ber Felder, wovon biefe herruͤhre 
‚71.096. 238. 240. wie fie herzuſtellen 71. 
72. 244 278.279: 288: nach der alten Theo 
Nrie 198. wie fie gu erhalten ſeym 4238. 243. 
244. 262. 263. was darunter zu verſtehen ſeye 
195. 262. I], ıre. wobdurch deren Veeluſt er⸗ 
> sielet werde 278.279. bie durch had. Aufwerfen 
. der$elber erzielte, wo fie herräßrelll, 3ız. 312 
Fruchtſperre, miedieſe geſchehen ſollte II; 185.186. 
Fruͤchte vom Wetter goſchlagene / wie ‚pie au 
..bebsindein II, "235. EL 
Sutterfräuter; bey deren Wahl muß, man vorzig- 
lich auf die feuerfeften Beſtandtheile fehen J, 37. 
Futtertreſpe III, 33. deren Anhau und Eigenfchaf- 
ten 99. 100. ——— 10% Dung- und 
Verbefferungsmittel 00. 
Fuͤtterung, dieſe wird in Rupferzeli genipet ı und 
nach Hauſe gefahren h 1897 . 


— — — — — — 
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Aegiſter. 
q G. * * J. 

Gaͤhrung durch fle eönnin bie Alshten Theile 
ber Gewaͤchſe ausgeſchieden werden I, 12. faule, - 
was diefe bewirfe J, 291. II, 197. falfche Bes 
griffe von the 192. 193. 294. was man ei. 

gentlich darunter verſtehen mäffe 193. dieſe 
widerlegt die ältere Theorie gänzlich 198. 

Galle, iſt ald ein Product der Pflanzen anzufehen 
I, 34. deren Beſtandtheile 35. 36. 


Gaſſenerde wird in Genf und Amſterdam fehr : 


theuer verkauft I, 288. wird auf Meder und 
in Gärten verführt, 

Gebeine der Menfchen und Thiere beſtehen aus 
Kalkerde, Phosphor Saͤure und Wafferl; 36. 
wie viel jedes in 100 tb ebend. find nicht er⸗ 
geugt ; fondern dutch die Speifen zugefuͤhret 

worden 109. 110. u 

Gemaͤſch, was es ſeye II, 361. aus was es:be⸗ 
ſtehe 362. 364. 367. iſt in Anſehung der Nutz⸗ 
barkeit fehr verfchieden 361. warum ed dem | 

Klee nicht vorzuzieben ſeye 362. zu welchen Zei⸗ 
ten und wo es angebauet werde 362.363. 368. 
ſauget den Acker ſehr aus 363. Mittel dages 
gen 363. wie man es am wohlfeilſten erhalten 
koͤnne 364. welches das beſte ſeye 365. 306. 
367. wie es verfuͤttert werde 368: 


Gemeinheiten ſ. Huthungen. 
Gemenge ſ. Gemaͤſch. 


t 


Gemiſch f. Genmaͤſch. 


Rduagenis geldtan 1 TH, 6 Se 


' 


— 


Regiſter. 


Gerſte 111, 25. deren bat man zwoͤlferley Arten 
und Abarten ebend. deren Beflandtheile 26. 
Erdreich 26. Anbau 26.27. 28.29. Fehler bey 
der Ernte 28. Dung- und Verbeſſerungs mit⸗ 
tel 31. ‚ iwepgeilichte 30. vierzeilidhte 29. 
fechsgeiichte 9. 

erfhmar, wovon ber der Trauben herrühre I, 


Sefeliichaften, gelehrte was diefe bewirken I, 126. 

Getraide, tie viel man von cinem kleinen Mor. 
gen erhalte I, 175. wie viel von einem gras 

- fen 236. 11, 157. 2ır. mie viel ı Meufh 
jährlich bedürfe 208. Urfahe, warum folches - 
fo Häufig ausfalle 324. Vorſchlaͤge dagegen 
325.326. 327. 328. 329. 330. wie dag vom 
Mettergeichlagene gu behandeln ſeye 235. 330. 
331-334. Einwurf dagegen wird gehoben 330. 

Getraldebau ift das michtigfte Gefchäfte in eb 
nem Staate I, 307. Beweis deſſen 307. II. 
182. kann ohne die Viehzucht gar nicht ges 
dacht werden 307. 308. | . 

Gewaͤchſe f. Pflanzen. 

Blasartige Erde f. Kiefelerde. 

Glauber Sal; in den Gemwächfen I, ı2. Blau 

beriſcher Salmiac ebend. 

Stimmerfand I, 105. 

Granit, deffen Aufldfung bewirket bie kuftſaͤure 1, 
100. wird in Thon vertwandelt ebenb. - 
Grasbau ift fhädlih, wenn der Kornbau dadurch 

verhindert wird II, 182. 
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| Nele. u. 
Grauerbſe III, 40. 


Grauhaber III, 35. - J 


Grundbirnen III, 97. 
Srundfäge der neuen Thenrie I, vir- xır. 4.71. 
II, 104. . N 


- Grüne Farbe der Pflanzen f. Farbe. 
Gruͤtzhaber III, 36. | 
Grusſand I, 105. — —— 
Guhr I; 75. | \n 
Gülle 1, 225. III, 246.257. beren' Bereitungs. 


art 1, 225, U, 198. III, 246. 258. 259. 
ift ſehr näglich in Ruͤckſicht ihrer Befkandtdeie 
Iel, 225. 11, 247. muß da, wo fie nicht 
serconfumiret werden fann mit. nüglichen Koͤr⸗ 
pern vermifcht und fo auf die Gelder gefuͤhret 
werden I, 225. III. 249: wie fie gebrauchet 
werde 248. 249. 250.258. 261. 


Guͤllenloͤcher muͤſſen auch auf. Feldern angeleget 


werden II, 262. 263. 


| Gummi fi Kleber. 


u Gyps, beffen Beftändtheile I, 28. 45. deffen vor⸗ | 


gebliche: Beftandtheile 324. 325. 328. II, 150. 
151, deſſen Eigenfchaften I, 44. 45. 64. U; 
140. deſſen Entilehungsart I, 44: verfchiedene 
Gattungen ebend. eigenthümliche Schwere II, 
165. busch was und in was eu zerleget wer⸗ 
. bel, 45. 47. 50. 51.53. 54. 58. durch was 
- er aufgelöfet werde 45. 46. 47. 48.49. 54. 55. 
56. 57.59. 60. 6x. in was er umgeänbert wer⸗ 
de 49. Meynuns aͤltere von deſſen Wirkungs⸗ 
| | ba‘. atr 


a 


art 344. 345. If leichter aufzuloͤſen, ale jebe 
- andere Erdart 45. Folgerungen’ aus dieſen 63. 
"64. 346. 347. wirkt auf eine materielle Weis 
fe I, 4. 344. wie er zu erkennen feye 90. welches 
ber reinfte feye 44. enthält heterogene Theile 
ebend. deſſen befagte anziehende Kraft wider 
fpricht feiner Eigenfchaft 65. iſt ein ertichtes 
. Mittelfol; 45. wie lange feine Wirkung bau. 
‚ze 64. ift den Gewächfen eine ſehr nötgige 
Nahrung 46. wie ihn die Natur in foldhe ein 
führe 46. 47. 48. 49- kommt gröftentheils un. 
verändert in bie Gewaͤchſe 49. Anführung der 
irrigen Worurtheile über deffen Wirfungen 46. 
‘65.66. 331. 332.333. 334. II, 303. 304. 
Miderlegung berfelben I, 46. 64. 332.335. II, 
167. 304.305. 306. 307. 310. iſt ein Beſtand⸗ 
‚ theif der mebreften Gewächfe l, 63. in welchen 
Gewaͤchſen er vorhanden feye 49. 322. ZI, 
11-132. was bey. beffen Gebrauch zu beobach⸗ 
ten. ], 110. 329. 330. 336. mit was ee zu 
vermifchen feye 111. 330,388. 339. muß ale 
Dungmittel betrachtet, nicht in Uebermaas ge 
brauchet werden 111. 329. 337. wie viel auf 
einen Morgen 319.329. 330. auf welchen Fel⸗ 
dern er am beflen wirfe 320. 327. hilft ohne 
Regen nichts 323. bey welchem Gewaͤchs 321. 
322. 323. 324. muß abwechſelsweiſe mit Miſt 
gebrauchet werden 337. II. 307. welche Stein. 
arten dafiir zu gebrauchen find 7, 340. 341. 
342. II, 308. 360. ygerichtlihe Beſtaͤtigung 
deſfen ungemeiner Wirfimg J, 348-352. II, 
: \ ” no. ' . ı68- 


eegiſter. | _ 


168- 172. IT, 358, 359. Urfache warum. man 
ihn bishero fo felten in den Gewaͤchſen entdeck⸗ 
te II, 8. 9. wie lange er ſchon bekannt ſeye 
139. 149. ob gebrannter oder ungebrannter der 
beſte ſeye 150. J 
Gypsmaͤrgel 1, 80. deſſen Eintheilung 80. bey 
deſſen Anwendung but man allein auf die aufs 
loͤsbaren Erden und den Gyps Rückficht zu neh⸗ 
men 90. wie ber in ihm befindliche Gyps zu 
> erfennen und auszufcheibeh feye 90. 


Oypsgrus ſ. Dur. . 
Gppsbrüche werden von den errſchaften apade 
tet Il, 309. J 


H. 


Haalboͤtzig, was darunter verſtanden werde U. 


3. deſſen Kennzeichen 3. 4. Zubereitung 9. 10. 
bis 14. 'deſſen Beſtandtheile find ſehr verſchie⸗ 


ben 5, 13. grofer Ertrag 10. aus was ed bes 


ſtehe 2, 40. 229. II, 5.7. 13. 15. 16. zu 
deſſen Anwendung erheiſchet Kenntniſſe, deſſen 
und der Gewaͤchſe wird am beſten im Fruͤh⸗ 
| jahr aufgeftzeuet /, 225. 11, 4. bey den Klee⸗ 
arten das fpecifiquefte Mittel, 228. wie viel 
‚auf einen Centner Kleeheu zu rechnen fepe 229. 
wie es wirfe 229. II, 16. wie viel man auf 
einen Diorgen rechne Z, 30x. ZI, 4. befien . 


Werth wurde durch den Gyps vermindert 1, : | 


‚ 302. beffen Beſtandtheile folten alljaͤhrlich durch 
einen Chymiker beſtinmet werben II, 5- Byınd 
63. . davon 


298 —. j ge » u 

Mechanifinus ber Luft Gelegenheit verfchaft, in 

felbige zu wirfen. — | 
Diefe Theorie wuͤnſchte ich fehr durch ſtar⸗ 

fe auffallende Beweiſe a pofteriori beſtaͤttiget 

gu fepen. Ich verharre u 


Der... | 
treuergebenſter Diemen 
Woͤllner. 

Berlin 
ben 23. Oct. 1777. 


W 





Wertheſter Herr, 

Goͤnner und Freund! 
Ihren Verſuch, zur Duͤngung des Ackers 
ohne Duͤnger, habe ich kaum erhalten, als ich 
ſogleich ein Stuͤck umbrechen und es fo auf 
werfen ließ, als Sie wollen. Ich habe auch 
gleich barauf, folchen dee Stutgarder Zeitung 
ı. einverleiben laſſen, um aufs folgende Jahre 
recht viele ‘Proben befanne machen zu laffen. 


Fehlen oder mißlingen wird ber Verſuch 
nicht. Wenn man vom Aehnlichen aufs Achne 
liche zu fehlieffen ein Recht hat; fo har man 

nn Aehn⸗ 


u 
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Aehnliches genug, aus. dem man fo zu ſchlieſ⸗ 
| fen vermag,, | F 
| Wenn auf einem Felde, welches im gerin 
gen Grade ber Luft offen hingelegt wird, bie 
Erde in ihrer Fruchtbarkeit unfdugbar zunimmt; 
| fo muß das Feld, welches im gröfern Grade 
ber Witterung und der Luft aufgebedt wird, 
Luftſalze und Deble *) anziehen, und die Gra- 
de ihrer Fruchtbarkeit muͤſſen fi) um vieles ver, 
mehren. Iſt und wäre das erſte erwiefen; fo 
wäre wohl das zweyte nicht zu bezweiflen. Ich 
denke Ihnen nun aber jenes dadurch als em  - 
wieſen zu erflären, daß Ich Erfahrungen angebe: 


Warum wird die Wiefe, bie einige Jahre 
unbebungt liege, alle Jahre mehr in ihrer . 
Fruchtbarkeit abnehmen? und, wenn fie unge 
brochen wird, die beiten Früchte unbedungt, 
und dann darauf mir Klee befäet ‚ohne allen 
| Mift den fhönften Klee In einer langen Reihe 
von Jahren, und fo immer abgewechfelt den 
befien Wuchs aller Gewächfe gewähren **), 
| . Man 

*) Wenn ſolche vorhanden ſind! 
"*) Wenn eine Wieſe herumgebrochen wird 1 
fo werden erſt lich diejenigen Erdarten, wel⸗ 
che 


300 1= 
Man kann diefes einer andern Urſache als bie, 


ſe, daß die tufrepellchen beym Aufreiflen ſich 
einmi⸗ 


che von den Wurzeln der Gewaͤchſe nicht er⸗ 
reicht werden konnten, hervorgebracht; zwe y 
tens: die groͤberen Erdtheilchen und Stein⸗ 
chen, welche in dieſem Zuſtande nicht wirken, 
b, i. nicht aufgeloͤſet werden konnten, zu Tage 
gefördert, dadurch alſo zur Verwitterung faͤ⸗ 
hig gemacht, und drittens: die in dem 
‚Erdreich befindlichen Wurzeln und Faſern, 
welche aus, brauchbaren nuͤtzlichen Erb. und 
Salzarten befteben, durch bie Verweſung in 
Erde und Sal; gerleget. (Das in mehreren 
Ländern übliche Dungen ber Felder durch Ra⸗ 
fen, welcher auf Haufen gefeßet und ver 
brannt wird, beſtaͤtiget dieſe meine Erklaͤ⸗ 
zung; benn hier gehet Oehl und Pflanzen» 
fäure in die Lifte — zerlegt in Waſſer, Feuer⸗ 
off und Erde, und nur die feuerfeften Sal. 
je und die Erden bleiben zuruͤck.) Eine der. 
gleichen Wieſe alfo muß und wird in den er. 
ſteren Jahren fich fruchtbar zeigen, und bieß 
vorzüglich dann, wenn man folche Gemächfe 
auf ihr erbauet, deren BebirMiffe ben in 
ben Wurzeln befindlichen Beftandtpeilen ent, 
ſprechend ſind. Daß aber eine bergleichen 
Miefe eine lange Meihe von jahren — 


fo amgemegſelt ohne Dung den beſten Wuchs 
aller 


Le 
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nnmiſchen , nicht zuſchteiben. Das allerſchlech⸗ 


zefte. Feld, der elendeſte Lettengrund, blauer, 


brauner, gelber, ſchwarzer⸗ ſo zaͤhe und waͤſ⸗ 
ſericht, Daß auf Ihm kein gutes Halm Gras 


waͤchſet, aufgeriſſen, und uͤber Winters der 


Luft blos hingelegt, traͤgt ſchon die fetteſten 


Fruͤchte, fo fort ein paar Jahre bearbeitet, 
verwandelt ee fih in den ſchabbarſten Buben, 
und gang ohne Dung *)., 

Unfee 


aller Gewaͤchſe gewaͤhret, dieß gehet eben 


ſo ſehr wider die Erfahrung als alle phyſiſche 
Begriffe. Ohne Dung dauret die Fruchtbar⸗ 


keit einer zuvor heruntergekommenen 


Wieſe, es ſeye dann, daß das Erdreich rejo⸗ 


let und die heraufgebrachte Erde reich an auf⸗ 
loͤsbaren Erdarten war, mie länger: als ep 
3. Jahre. 

| 9) Auch bier feye es mir erlaubt ein Wort zu 


reden:: Ich ſagte bereits in einer Anmerkung, - 


daß meiner Unterſuchung zufolge nur weniger 
Letten frey von Kalk» und Bittererde feye; 
ja: daß es ſogar Letten gebe, welcher 25. 
auch mehrere Procente dieſer Erdarten beſaͤſſe 
und dieſem ohngeachtet ſo zaͤhe als der reineſte 
ſeye — Würde dahero ein. ſonſt unfruchtba⸗ 
rer Lettengrund durch dag, daß gr über Win⸗ 
terd gelegen hatte und dann mohl bearbeitet 
wurde, fruchtbar gemacht, fo mußte es noth. 

wen⸗ 
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Unſre Bauren find nicht gewohnt/ thr 
Feld, fo kuͤnftigen Sommer mit Hafer beſaͤet 
werden ſoll, vor Winters zu ftuͤrzen — doch 
ſtuͤrzen ſie dasjenige noch vor Winters, auf 
welches ſie kommenden Fruͤhling Gerſte oder 
ſonſt eine eines beſſern Ackerfeldes beduͤrfen⸗ 
de Fruchtſorten aufzuſaͤen gedenken. Dieſe 
Arbeit gelingt ihnen, und woher anders, als 
dadurch, daß ſich Winters hindurch mit bem 
Feld mehrere Luftſalze mifchen. 


So hat man Gegenden, auf denen bas 
Ackerfeld Sand iſt. Sobald die Winter⸗ 
frucht abgenommen iſt, wird dieſes zum Ha⸗ 
ferbau, welcher ohne dieſes immer verſaget, 
vor Winters geſtuͤrzt, und der alsdann dar⸗ 
auf wachſende Hafer uͤbertrift den unftigen 
an Schwere en weitem 9). 

Durch 


wendig vergleichen aufloͤsbare Erdarten befigen, 
und die DVerbefferung ruͤhrte dann einzig und 
allein davon her, baß durch den Froſt umb 
Bau die Zähigfeit, wodurch zuvor der Same, 
weil das Erdreih nie austrocknen konnte, 
noſhwendig zum Faulen gebracht werben muß- 
te, vermindert wurde. 
0) Daß die Luftſalze: die nicht eriffirenden Din⸗ 
ge bes Defonomen bier eben fo wenig bie der⸗ 
| ſluaͤrkte 


| Ä im 908 
= Dutch dad Aufreiſen des Felder, wodurch 
die Erde der Luft:“ bloß Nager, wird ihr die 
FDreyheit "gegeben te. fruchtbaren Theilchen gu 


erhalten; fie ftreichen über die Erde hin, und 


hängen ſich an fie nach Aid nach an, 

> Sege ich nün::alfo, daß man den: Erde 
grund: echoͤhet: und zauffihläge, daß. die tufe 
wicht: nur über ihn hinſtreichet, fondern arsch 


| von oben rechts und finfs auf ihn anftöffer, 


fo müffen fie demjelben nothwendig mehrere 
kuftſalze und Oehle inſinuiren. 
Ach weiß, daß die Bauern um ihre Häus 
fer und Sceunen Wälle aus Gaſſenkoth oder 
anderer ſchlechter gun unfruchtbarer Erde auf⸗ 
F füpren. 


\ kaͤrkte Fruchtbatteit bewirkten ale auf ſchwe⸗ 
rem Felde, bemweifet neben den ‚vielen ‚andern 
„bereits angeführten Gründen, biefer: daf ı) 


verfchiedene Fruchtbarkeit herrſchet, und 2) 
daß nicht alles Saudland ohne Zufag, wie dieß 
leiver mehr als zu bekannt iſt, fruchtbar ge, 
macht werben kann, da doch der Sand bie 
fchwerefig, Erdart beym Feldbau iſt: eine Erd⸗ 
+. ‚Art, welche die Feuchtigkeit mehr als irgend 
‚eine ‚Erbenmifhung aufnimmt, und auch bey 
fih behält: Eine Kleine Probe mit Sandhau⸗ 


fen wird alles das, was ich angab, beſtaͤtigen. 


a amter dieſen Sandfeldern ſtets eine fo groſſe 
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fuͤhren. Dieſe nehmen fie nach 2.9. Zahren 
wieder weg, fuͤhren fie auf: die Acer, und 
haben davon mehr dungreiches- als vom Mi 
ihres Viehes *), — Was ſchwaͤngert die⸗e 
Waͤlle anders, als die ruft? . 
Haben Sie adfo: werthaſter Beſter! nur 
gut: Herz, Ihr gluͤcklicher Werſuch kann „ben 
und ohnmoͤglich ar anders ausfallen ala er unter 
J Ihren 


%, Schlamm⸗ und Gaſſenerde, die unter. bei 
Napmen: Schorerde mehr bekannt ift, darf 
wohl nicht unter die fchlechteften Erdarten ges 
zaͤhlet werden: Nicht felten, — und dieß mehr 
häufig als nicht, verdienen fie den Rang uns 
ter ben erfien. Das 2. 3. jährige. Auffegen - 
berfelben ift vergebliche Arbeit „ und einige 
Monate wirden bie allenfals vorhandenen un⸗ 
verfaulten Koͤrper hinreichend zerlegen. ‘ Iſt 
ein Nutzen allenfald durch die Erzeitgung ber 
EGalpeterſaͤure — welche aber. sie Natur, went 
die erforderlichen Erbarten vorhanden find, 
leicht und ohne alle Mühe bildet, zu erwarten, 
dder aber ift in Anfehung der Witterung, ber 
gröberen Erbarten.ein Vortheil zu erreichen,- 
fo miüffen diefe alfo aufgewworfene Waͤlle, fü 
wohl fleifig mie Miftlache begoſſen, als auch 
die Haufen felbft von Zeit zu Zeit umſtochen, 
und wo möglich mit einem Dache verſehen 
werden. 





an | os. 
Ihren arbeitfamen Händen fon ansgefal 


len iſt. 

Da ich eben von meinem bisherigen &. 
genftand abzugeben dachte, fo fällt mir noch 
was paflendes bey. — Sihon von vielen Jah 


ven ber laſſe ich alle Herbſte (warum? — 


teil es meine- Mutter eben fo machte) meine 
Gartenbeete, welche durchaus zu 5. 6. Schus 
hen breit find, durch die Sparte fo hoch als 
man. nur kann, aufmwerfen. So blieb jedes, 
Winters hindurch unberührt liegen; im Fruͤh⸗ 
ling wurde er auselnander gethan, und zum 
Anbau bereitet. ch fah öfters, wenn ich des 


Mifts nicht genug hatte, alle meine Gaͤrten 


und Wiefen dungen zu fönnen Cdenn auf meh 
nen Baumgarten, der über 1600. Bäume hat, 
verwende ich alles), daß mein auch ein, zwey 
Jahre nicht gedungter Bemüfegarten Die Frucht⸗ 


 barteit, die er ein Mahl hatte, Feiner Sinn - 
breit verfagte *). Und num falle ich durch 


Ihren 
*) Ein in.der Dungung wohl erhaltener Bars 


- 


ten, kann nicht nur zwey, nein: auch mehe 


rere Jahre ohne allen Zufab, blos gehoͤrig 


gebaut,: fruchtbar erhalten werden. Die. 


Aecker, welche groͤſtenthels nur alle 4. Jah⸗ 


KRäckerts Feldbau III.Th. u re 
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foren erſten -Merfüch", erſt auf bie Urfache, 
warum? | - Br 
Nur Eins hätte. ich auf Ihren Dorfchlag, 
Wertheſter! zu fagen.. Ich begreife faſt nicht, 
wie ihm der Bauer im Groſen zu nutzen iM 
‚ Stand if. Das iſt wohl wahr, — beacbeis 
tet er nur allezeit ſo erliche, ‘nur ein. paat 
Morgen, und erfparet Daranf feinen Dünger, 
fo fann er. das andre Ackerfeld deſto reichlicher 
fu fruchtbarerm Ackerbau duͤngen. So glau- 
‚be ich gehet die Sache doch auch noch an. 
seben Sie wohl. Von ganzem Heizen 
' > 1 
gehorſamſt treuefter Dienes 
u 8.5. Mayer. 
Kupferzell u 
den 21. Januar 1778: 





Hochwuͤrdiger Wohlgebohrner Herr, 
Beſter Goͤnner und Freund!: 


Die Erndte iſt nun vorbey, das Getraide 
iſt zu Hauſe, gedroſchen, gemeſſen, und ich 
u bin 


re gedunget werden, und ſo lange auch in 
ber Fruchtbarkeit anhalten, exblären eine der⸗ 
gleichen Erſcheinung leichtlich. 








1 
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Um alſo im Stande, Euer über nieinen Ber 
ſuch Nechenfchaft zu geben, zu fagen, welchen 


Effect ich bey dem Ackerfelde, fo ‘ich voriges 


u bemerkt habe, .. 


Jahr in Waͤlle auffchlagen, fie fü Sommers. 
durch, liegen, im Herbft aber ‚Ainfien lieſſe, 


— 


de 


Ich ſahe, den Verſuch hier in wiederho⸗ 


fen, einen Acker aus, der gemifchten, doch 


mehr ſchweren als Aeichten Boden aufharte. 


Er iſt in Abſicht auf Trockne und Feuchtigfete 
bon guter Beſchaffenheit. Seine tage iſt gut 


mitten auf ebenem Felde gelegen, if weber 


Bon Buͤſchen, Hecken, noch Baͤumen befchat- 


tet. Er iſt von jeher Acker geweſen, unter 


. dee Hand eines fleißigen, verftändigen Bauers 


wohl gehalten und gepflegt: 


’ 


Als 1777. der Hafer abgenommen war, 
wurde er den ıaten November geſtuͤrzt, und 
zwar 4. Zoll tief umgebrochen ‚ den ı3ten dies 
ſes Monachs ‚wurden 3. Beeren bey trockener 
Witterung in Form eines Grades, fo , daß die . 
mittlere Höhe des Grabes eine und eine Vier, 
sel Eile erreichte, der fänge nach. von Often 
gegen Werften aufgeworfen. 


F 
Ma Ich 
’ 3 
⸗ 
Dr ⸗ 
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Ich hatte Fuͤrſorge, daß biefe Aufwuͤrfe 
unberührt liegen blieben; die Schaaf und 
Schweinhirten hielten ihr Bieh dorten ſorgſam 
beſtaͤndig Einweg. m | 

Bald nach dem Aufwerfen erfolgte Ne 
genwetter, welches bis Ende Novembers auch) 
‚onbielt , hierauf am Froſt, ſodann hatten wir 
von der Mitte des Decembers bis in bie. Mit⸗ 
te Januars Schnee. Hierauf etwas Negen, 
dom: 2gten.Fanuar an aber ſchoͤnes, helles 
Wetter, und das bis zu dem ıoten Februar, 
diefem folgte Froſt ohne Schnee ; den 2oten 
‚fiel Schmee, der aber den 23ten ſchon wieder, 
am abgieng, und zwar nach und nach, daß 
"ser aljo genachlich in. den Boden einſchmelzte. 
Nun kam fehon ziemlich. das ſchoͤnſte Frühlings. 
wetter herbey, mic einem alles zu fagens Der 
ganze Frühling vom 23ten Februar an bis 
durchaus war gerade fo, wie ihn jeder Bauer 
wuͤnſchte, Wärme, Trodne, Regen wechfelten 
zu rechter Zeit ab. So nun wie ber Frühling 
war, fo war aud) der Sommer, man fonnte 
taum befferes Werter begehren. 


‚Der Bauer pflügte das übrige Theil ſei⸗ 
ned Ackers nach Gewohnheit, führte hinläng« 
| u | lichen 


N 


m 
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fichen Miſt anf, und. dungte es nad) Landes« 
Gewohnheit fast. Er- brachte den Mift afo- 
bald und zu rechter Zeit, unter, pfluͤgte noch 
einmal auf, und den gten September aderie 
er endlich zur Saat. Unter den ließ ich bie 


in Form eines: Grabes + Hügels aufgeworfeno 
Erde auch wieder um und ausbreiten, welche 
‚denn auch mic dem Pfluge gleich dem übrigen 


seprüge wurde. 


Das Wetter hierzu war das ertolnfihte 
ne nicht, es fieng eben an etwas zu regnen, 


doch da der Boden nicht leicht, fondern mehr 


ſchwer als leicht war, fo achtete man es nid, 
man ſaͤete Dinfel mit etwas Roggen gemifcht 


ein. Auf zwey Tage mäfigen Regen erfolgte '- 


wieder ſchoͤn Wetter, und war alfo die Wit⸗ 
terung , wie man fie wuͤnſchte. Der Saame 
Roggen und Dinkel, einer ſo wie der andere, 
gieng vollfommen gut auf. 


Alles war alfo ganz gut, nur eins, dies: 
wie fchon gefagt, ich: ließ. zu dem Grabes⸗ Huͤ⸗ 
gel die Erde dreyer Beete zuſammenſchlagen 
und die nachher wieder auf dieſen leeren Raum 


austheilen; als fie eben ausgetheillt waren, wa⸗ 
von , alle drey Beete eben, und eins war fo 


. 43 hoch 


310 nu 


hoch als das andere, da aber etliche Tage her. 
um waren, fahe ich, Daß fich die beeden Sei⸗ 
tenbeete gegen Dem mittlern merflicher einſenkcen 
und dieſes uͤber jene herfuͤr ragfe. Das kam 
nun wohl daher, Daß Das mittlere Beet nicht 
fo locker da lag, als diefe Deere, 

Bisher wollte es frenfich noch nichts far 
gen. Der Saame grünte durchaus gleich ſchoͤn; 
Winters durch fand mein. Saame allen übrie 
gen auf dem Acker ganz gleich ; So wars im 
Fruͤhling immerhin auch. 

Allein gegen den April fand es ſich fchon, 
bag der Saame des mittlern Beetes fehöner 
‚berfahe, dichter (fand, als der auf den zwey 
Meben. oder Seitenbeeren nicht war. Als ich 
genau nachfahe, fand ich, daß zwar der Din 
felfaame aller ganz gut war; aber der Roggen 
ſaame war meiftencheils auf beeden Beeten hin- 
weg Die Näffe vom mittlern Beete in die 
niedern Nebenbeete, fammelte fih und riß 
den zärtern Noggenfaamen qus. 

Mein Saame grünte fo [hen als. der übrk« 
ge auf, und war fo fett als aller ja auf dem 
mittlern Deere uͤbertraf er noch den uͤbrigen 
durchaus. 


Ich 
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Ich gleng Sommers mehrmalen zu dieſer 
Sien um zu ſehen, ob nicht etwas beſon⸗ 
ders dabey fürfam , ich fand aber nichts befon-  _ 
ders, als nur dies, daß das. mittlere Beet 
miehr Roggen aufharte, als allg übrige. Beete 
des Ackers, und uͤberhaupt feinem nichts nach 
gab, vielmehr alle andere an Groͤſſe der Ach 
sen, und wie mich dünfte, der Körner über 
traf; Die. andern. zwey Deete aber hatten den 
 Doggen wirklich meiftens verlohren, hatten aber 
- fo viel Dinfel, ald andere Beete des Ufers 
nicht vorzeigten: 


Mit kurzen Worten: Ss fand fi) bey der 
Erndte daß dieſe drey Beete eben ſo viel, als 
irgend ein Flecke des Ackers von eben der Groͤſ⸗ 
fe an Getraide abgab, und alſo bie Erde um 
- gedungt eben fo viele Nahrungscheilcdhen dem 
Getraide zurheilte, als ein Feld von eben der 
Art gut und ſatt gebungt. 


Dieſe Fruchtbarkeit kann nun alerdinge 
von nichts ſonſt, als von dem Einfluſſe der . 
irterung herkommen *). 

u4 Sollte - 


*) Die hier. durch das Aufwerfen der Erde 
erjtelte druchtharteit rip einzig und al 
2 lein 


4 
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Sollte man ohne Grund annehmen, daß 


biefer. Einfluß. ein Jahr ftärfer ober gröffer 
fenn fönnte, als in dem andern, da fich die 


Wirterungen alle Jahre in groffer Verſchieden⸗ 
heit ergeben ? — Es ſchneyet, es regnet, es 
friert, es iſt helle und ſchoͤn, alles geſchieht 
niemal in ganz gleichem Grade, und mid) 


Deucht, daß eins mehr oder weniger zur Frucht⸗ 


barmachung des Erdreiches beytrage, es iſt ja 
auch möglich, daß in der oder jener Witterung 
bie eingefogene tuftfalze wiederum verfliegten, 


Wvberfliegten fie ja doch offenbar aus dem Mifte, 


deſſen Kraftcheilchen, fo er auf Fleinen Haus 
fen auf dem Felde einige Zeit liegen ‚gelaflen 
wird, faft gänzlich verdunften, und er fo leicht 
und ausgefogen zur Düngung. faft wenig mehr 
tauget. 


Iſt das nun fo, fo begreife ich es wohl, 
warum mein Acer abgewichenes Jahr ben Er. 
folg Ihres Verſuches in groͤſſerer Abgabe nicht 

ganz 
lein daher ‚ daß die dem Froſt und der His 
tze ausgefezten gröberen Erbarten und Stein, 
hend zum Verwittern, und dahero zum Ein. 
bringen in die Gewaͤchſe gefchickt gemacht, 


Sa Land alfo dadurch, obwohl nur auf eine 
kurze Zeit verbeſſert wurde. 
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ganz und gar beflättigte, wann er ihn aber. 
doch im Ganzen vollfommen als ganz richtig 
erweiſet; fo Heil erweiſet, daß ihn auch meis 
ne Bauren gar ‚nicht zu läugnen begehren, wer 
vigftens. glaube, daß man ſehr wohl thue, 
wann man: das Feld, fo nächfien Sommer in . 
der Drache liegen foll, vor Winter noch fürs 
se. Miches wird dagegen gedacht und gefagt, 
als daß es nur Schabe ſey, fich dieſer fchönen 
Entdeckung im Groſſen nicht bedienen zu können. 


Nun dann noch eins und das andere! 
Ich las vor furgem in einem Öffentlichen Dlatı 
te, daß man jegt in Brandenburg eine Schaafi 
art habe, von der ein Stück an Fleiſch über 
zwey Gentner wiege, und iaͤhrlich 11. bis 12. 
Pfund Wolle abgebe, bier frage ich: ob es 
nicht moͤglich fen, von folcher Schaafart einen 
Stöhr , oder Reithammel befommen zu können ? 
Wie hoc) er an Geld kaͤme? und wenn mal 
ihn ablangen koͤnnte? 


Ein Mann aus meiner Pfarre, welcher 
vor kurzem drey herrſchaftliche Kammerralhoͤ⸗ 
fe vor 87000. Gulden erkaufte, jetzt wohl 4000. 
Schaafe hat, hat mich erſucht, obige Fragen 

gu thunz märe ein Hammel zu erhalten, jo 
| Us glaus 
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glaube ich, er, als ber befte Schäfer, wuͤrde 
nicht anſtehen, ihn abholen’ zu laſſen. 

Zuletzt noch! Sie wiſſen / daß ich einft von 
ber Italieniſchen S Sulla geſchrieben habe, eine 
Kleepflanze, die alle Kleearten uͤbertrift, und 
fuͤr Teutſchland ein Schatz geweſen wäre, fü 
ſie ſeinen Froſt im Winter zu ertragen vermocht 
haͤtte; das konnte fie, leider! nun nicht, fie 
verfror mir, ehe ich es nur dachte. 


Unterdeſſen ſtack mit die Sulla bisher ſo 
tief und ſo lange im Kopf, ich ſahe mich uͤber⸗ 
all, wo ich reiſete, ſo lange nach ihr um, bis 
ich endlich fu gluͤcklich geweſen bin, ein ber 
Italieniſchen Sulla faſt ganz aͤhnliches Ge— 
waͤchs auf den erbaͤrmlichſten Steinmauren in 
den Weinbergen, auf Felſen und auf den oͤde⸗ 


ſten ausgebrannten Bergen anzutreffen, fo da ' 


ſchon ſehr fette und mürbe über anderthalb Ef. 
fen hoch aufmuchs, und welches das Vieh un, 
‚gemein gerne, frißt. 

Vor nur erſt ein paar Wochen ließ ich 
mir ihren Saamen einſammlen, und dann ließ 
ich etwa hundert Stoͤcke ausgraben, die ich in 
meinem Garten auf fehlechten Grund einpflanz« 
fe, und nun äufehen und verſuchen will, was 

id) 
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ba..estva der oͤkonomiſchen Welt kuͤnftig bald 
gutes Neues entdecke). 
.. sehen Sie recht wohl, recht vergnuͤgt, ich. 
kin in unverruͤckter volllommenfter Hochach. 
fung, von dem. beften Herzen aus 


Euer Hochwuͤrden und Wohlgebohen 
el geborfami treufter Diener 
J. F . Mayer, | 


den sten October 1779. 
Kupferzeh 


x . @ 





Ob es der Landwirthſchaft eines Lan⸗ 
des zuträglicher fene, daß die unter 


die Landleute vertheilte Felder: es 


cker und Wieſen, mit Befriedigun— 
gen dieſer oder jener Art eingeheget 
ſind, oder nicht? * 





in Feld, ferne von der beſtaͤndigen Aufſiche 
— und Bewahrung feines Befigers, iſt aller, 
| u | band 
*) Bon biefem Gemächfe, welches der mündli. 
hen Nachricht des Hrn. V. zufolge, ohngeach 
ter es hier’ zu Haufe iſt, verdarb, werde ich 
imn der Folge Nachricht geben, | 


z 
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band Gefahren. und: Feinden unterworfen und 
ausgeſetzt, und wird gleichfam bald durch dieß, 
bald durch jenes in Schaden gefetzt; dieß ver⸗ 
anlaſſet natuͤrlich eine ſolche Verwahrung durch 
den Beſitzer, daß es auch in ſeiner Abweſen⸗ 
heit gedeckt und befriedigt iſt; da es nun aber 
ber Mittel mehrere giht ,. durch die man ein 
Feld ſchuͤtzen kann; fo muß man. diefes noch 
beifegen, daß unter biefen Befriedlgungen vors 
nemlich: Mauern, Zaͤune, Heden, Erdmalle, 
Geländer, Gräben und dergfeichene, verſt anden 
werden.” Man cheift fie demnach in lebendige 
und todte Defriedigungen ein; unter den- te- 
bendigen verfteht. man Die Hecken aus allerley 
Strauchgewaͤchſen; Dorn, Fichten, Weiden, 
Buchen, Cornellkirſchen; unter den todten: 
Mauren , Zäune, Gräben, Wälle, und denen 
aͤhnliche Einfaflungen. 


Die Abſicht beeder wirb burch Ihre De 
nenmung beſtimmt: Ein Feldgut burch_biefel« 
ben wider ſchaͤdliche Anfälle und Einbrüche zu 
ſchuͤtzen; mit dieſer Hauptabſicht werden aber 
oͤfters gar viele andere Nebenabſichten verbun⸗ 
ben: Eine iſt das Nuͤtzliche aus den Befriedi⸗ 
gungen ſelbſten; die andere das Nuͤtzliche vor 

das 
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Das Erbauetes die dritte die Bequemlichkelt vor 
den Beſitzer und aller derer, die auf dem Feld⸗ 
gut ſich aufbalsen ;. die vierte Das Schöne: und | 
‚Annehmliche, en, 
- : Bey der erſten Abſi get dene man fh 
lerley Sende: wilde: Thiere, zahmes Vieh:. 
Kinder, Schweine, Schaafer. Waſſerguſſe, 
Ueberſchwemmungen, Menſchr. | 
Ben der exſten Mebenabficht. wuͤnſcht man 
folge zu haben, die fo. forgwachſen, daß man 
von ihrem wegzunehmenden Ueberwuchs Holz 
zur Feuerung, „oder von Ihren Früchten einem 
Gewinn und Rutzen einziehen fünnte, | 
Bey der zwoten, die. Gewaͤchſe gegen kal. 
te Winde zu been, ihnen durch das verſchaf⸗ 


te Wiederpreilen der Sonnenſtrahlen mehr Waͤr⸗ 


me zu geben. 
Ben der dritten und blerten, ſie unter der 
Scheere gehalten, ſchoͤn zu Wänden etzogen 
und aufgewachſen, als einen wohl ins Aug 
fallenden Gegenſtand vor ſich zu haben, und 
zum Spogiergang oder Erquickung zu gebrauchen. 
Es ift leicht zu erachten, dag kaum eine 
Befriedigung ift, oder erfunden werden kannıy 
bey der man alle Diefe feine Zwerke gewinner... 
| ‚Eine 
J 


/ 


er nur bärhre, gewinnen. - 
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Eine Beftiedigung oder Einfaſſung efned 
Gartens oder Ackers, mag fein, wie fie will, 
fo nimmt fie. nicht nur viel Raum weg, fort 
dern fie gibt auch viel Schatten, wo ‚ weniges 


‚Hder. gar nichts mehr aufwaͤchſet; Mäufe, 


Maulmürfe , Hafen, Voͤgel allerlen Arten, bie 
alte vom Garten ober Acer ſich naͤhren wollen, 
wohnen unter oder neben ihnen. 

Und überbieß, fo leiſtet fie doch den Mu⸗ 
gen nicht, welchem man durch fie zu erhalten 


‚gebenfet. Hat ſich der Gartendieb den Raub 
xrinmal da vorgeſetzt; fo fteiger er über Mauern, 


Zäune, und bricjt oder ſchluͤpfet durch die dor⸗ 
nichſten Hecken hindarch. 

Zu was alſo die koſtbare Befriedigungen 
der Gaͤrten oder Felder. Mauern von Steinen 
find vor den Landwirth allemal zu koſtbar; wie⸗ 
der andere aus Steinen mit Erden zuſammen⸗ 
gefeßt,, eben das. Man firher hin und ber, 
Waͤnde von Erden-Korh oder Schlamm, diefe 


haben einige um ihre Gärten; ich geſtehe es, 


wenn der Sandwirch fm Stand wäre; derglei⸗ 
den Wände um feine gröfere Feldgürer ziehen 
zu fönnen; fo würde er fih mehr gutes, als 


Dete 


‘ 
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- Berglelchen Wuͤnde, wenn ſie aus ber 
fiplechreften Erde .‚zibereitet werden, .ımd fo 


aufrecht über ben Boden nur wenige Jahre ſte⸗ 


hen, verwandein ſich in eine Maſſa, welche dem 
dungreichſten Mift yollfommen gleichſtehet *). 
Man fönnte fje fo alle drey ‚oder feche Jahre 
wegnehmen und dawit. dungen/ vi ein Vor⸗ 
zheil vor den Landmann? F 
Graoſſer Vortheil? — ga;.- — "allein bie 
Arbeit iſt eben. auch ‚9196, und vor den tand⸗ 
Ran, beynahe An sr 
„Die Erdpälle,. die Graben auf welche 
Ho uͤberdieß Hecken gepflanger. werden, find 
zu Foftbar und, ‚nehmen gewiffermaffen viel zu 
biel Land weg, der Landmann wird fie nie 
mahlen annehmen. 
Das Gelaͤnder, der Zaun | aus Stan⸗ 
gen und Stickeln find die Gefanntefte, faſt 
allgemein angenommene todte Befriedigungen; 
erſtere 


P Wenn bie Erde arm an \ nüglichen Erdarten 

oder Steinen war , welche leztere zu Zeitew 
durch ihr verwittern etwas zur Veredlung 
berſelben beytragen; ſo wird auch nach einet 

Reihe von Jahren ‘die Erbe noch bas ſeyn, 
was fie zuvor war: unfruchtbar: denn Luft⸗ 
re * und Luftoͤhle ſind Dinger: die nicht exi⸗ 
-. Risen. 
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erftere findet man um ihre Aecker mb Wie. 
fen; leztere um ihre Gaͤrten. 

Mögten fie ba, wo man in Wäldern 
wohner, wo mehr Holz abſtehet als genußt 
werden kann, mo es Das Handgeld nicht bes 
zahlet, immerhin im Gebrauch ſehn, allein 
da, wo die noͤthige Feuernng Hoch zu ſtehen 
kommt, find diefe Arten der Defriebigungen 
ſchlechtweg verwerflich. 

Ach ſete alle jene todte Veftledigungear 


ten hinweg, und. ſchſleſſe mich auf lebendige Bes 


friedigungen ein! — Hle fage ich die Gruͤn⸗ 
de, welche ſolche empfehlen: 


N 


1) Unleugbar iſt, baß. eine febendige . Hecke, 


und vorzuͤglich die von Weißdorn ein Schug 
(ft wider den Raub und bie Verwuͤſtungen 
der Zeldfeinde: Diebe und milde Thiere, 

2) Das zahme Vieh kann auf den Waiden 

nicht - allezeit ſo beyſammen gehalten werden, 
daß nicht einige Stuͤcke ſich verlaufen und 
graſen; eine gute Hecke könnte dieſes ver 
wehren. 

3) Die Hecke verwehret den Relſenden auch 
andern bie Ueberfahrt uber Die Feldguͤter. 

4) Das Getraide erleider hinter ber Hecke 
niche Die: ganze Sewalt ſtuͤrmiſcher Winde; 

bie 
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die Halmen werben toeniger geknickt, nicht: 
umgeworfen; bie Aehre wird nicht ſchrattig; 
die Aehren werden nicht auegeſchtagen. 
9 Eine Hecke von. wüchfigen Geſtraͤuſe: Wei⸗ 
Den, Bnuchen u, bergl. wird van: Jahren 
zu Jahren abgehauen, und Bann fo. zur Feue⸗ 
"ring genurge, auch die Weideunrelſer zum 
Korbflechten, ‚zum Augebinde gebraucht wer⸗ 


: ben; eine andere von Pflaumen, Zwetſchgen, | 


Cornellenticſchen gepflanzt, gibt eine Menge 
Vruͤchte gun Gebrauch; eine von Maulbeer ⸗ 
ſtraͤuchern Diener vortreflichſt zum Seidenbau. 


I 9 Die Bequemlichkeiten,. da im Scharen ges 


deckt wider Die Sonnenhitze zu ſeyn, wuͤrde 
dem Aug des Voruͤbergehenden, von einem 
ſich aus zeichnenden Werth. 

7) Weiß man ja wohl, daß bie Fruͤhlings. 
winde die aufgefrohrne, wieder abgetrocknete 
lockere Erde gar leichtlich von den Wurzeln 

der Setraldeſaamenſtuͤcke hinwegjagen, und 
ſie fo zum Ausroften und Vergehen bereiten; 
die Hecken würden fie ſchwaͤchen und zu⸗ 
ruͤckhalten· | | 
Dieß find wohl die Oruͤnde durch die 
man, das Beſtehen der Hecken unlerſtuͤtzet; 
durch ſie erhalten ſie ſich noch bey den Landleu⸗ 
Ders Feldbau HI: Th. x ten 


— .i 
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. ten in verſchiedenen Laͤndern, und werden von 
elnigen landwirthſchaftlichen Lehrern als wohl, 


thaͤtig empfohlen, Ehe ich hierauf mich An · 


Käfer win ich die Brünke der jenigen, Ale ‚fie 
verwerfen., anbringen; fie gegen ; einander ab⸗ 
waͤgen / umd meine Meinung darauf fagen · 

3) Die Hecken auf einem Feld nehmen allayeit 
<ipielen Raum big: Dieg gilt in heeden 
gaͤllen. Da’: zween Anſtoͤſſer : eine gemein 
ſchaftliche Hecke planſen / oder nur einer auf 
ſein Gutreinehinſetzet; Int arten Zul ver⸗ 
AAleren beede ben Platz, auf welchem ſie ſte⸗ 
herz im zwehten Fall, muß man auf ein paar 
Schuheé von des andern. Felb wegbleiben; 

An’ einen groſen Feld thaͤte das fehr viel, 

und zumal alsdann, wenn ‚alle Aeder alſo 

_ eingefaßt wuͤrden. Man ſtelle ſich einen 

Morgen zu 256: Quadratruthen In einem 
gleichſeitigen Viereck ſo vor, daß auf jeder 
Seite die Hecke wenigſtens 3. Schuhe weg⸗ 
nimmt; fo wird dieß ſchon 12. Quadratzu 
then, wo nichts waͤchſt, hiuwegnehmen, und 

2) auf ber: Seite gen Süden, ſo hoch bie 
Hefe iſt, die gen Norden Schatten: gibt r. 
uf einer Wieſe nur Moos, auf dem Ader 
= ee nur 


— 
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nur Unkraut, wenigſtens nur gar weniges 
SBGtas und Getraide waͤchſt. Dieß alles rund 
"um angerechnee, fo gehen ſchon, den Mor⸗ 
| ‚gen nur zu einem Schuh gerechnet, vom 
| ganzen alſo fehon der 16te Theil ab und 
| verlohren. Ä 
3 Dieſer Verluſt aber iſt nun nicht der aipzi- 
ge, es kommen noch rbeträghtlichere Schaͤ⸗ 
den hinzu; bekannt iſt es, daß die Hecken 
die Zufluchesorte vor alle die Thiere fi nd, 
bie ben Ackerfruͤchten vornehmlich ſchaden. 
4) Daß ſich der Schnee hinter den Hecken ſehr 
anlege und. ſich hoch aufthuͤrme und daß 
hieraus geöfere Kälte in einem fand enrfiche, 
1 daß ſich folder Schnee weit länger da, als 
auf offenem freyem Feld erhalte, alfo die 
"Wärme im Fruͤhling ſehr verſpaͤte, iſt und 
bleibt eine natuͤrliche Folge. | 
5) Wenn das Hedenpflanzen um jedwede —* | 
tterſtuͤcke allgemein befiebt und eingeführe wuͤr⸗ 
be, fo würde das Sand als ein tabyrinch 
oder als ein niedriger Wald, mit jehr ver 
mehrerer Arbeit gebauer werben. Das zu 
erweifen, ſtelle man ſich nur ein eingehegtes 
Viereck vor Augen; fo wird man gar bald 
begreifen, daß/ ſo wie der Pflug nicht ganz 
x 2 an 
21 


* 
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an bie Hecke gebracht werben kann / fo. in je⸗ 

dem der. vier Winkel Quadrate zu zo. bis 
12. Schuhen in der Laͤnge und Breite un, 

aufgepfluͤgt bleiben muͤſſen. | 
65 Die Arbeit, dieſe Heden zu anterhalten, 
fie fo zu unterhalten; daß fie feinen gröffern 
Raum ‚einnehmen,. iſt fehr gros, koſtbar, 
und dem Sandmann auferordenciich te 
ſchwerlich. 

7) Da aller Strauchgewaͤchſe Wurjeln in der 
Tiefe auf allen Seiten auskriechen, ſo wuͤr⸗ 
de ver Bauer unabläffige Arbeiten vorfinden, 
fie auszubauen, oder feine ganze. Flur in 
furzem in eine Dornhede umwandeln fehen. 

9) Und da man nid fehen kann, wie Das 
durch dem Feld ein fihtbarer Nutzen zus 
waͤchſt, weder Felddiebe, noch voruͤberzie⸗ 

hende Leute, noch das Wildpret ganz abge⸗ 

halten werden koͤnnen, wozu demnach die 
Hecken? da durch ſie 


9) die Eigenthuͤmer der Markung, welche ge⸗ 

zwungen ſind, bey ihren Arbeiten von einem 

Acker auf und uͤber den andern zu fahren 

oder zu gehen, weite Umwege nehmen muͤß⸗ 

ten, wein eine beſchwerliche und unzudul⸗ 
tende 


— 


tende Sache. wuͤrden ſie nicht feom ober 
. werben? 

Seyen dieſes die Gruͤnde auf der einen 
und der andern Seite ‚ und dann beliebe man 


Ausfpruch über die Frage: Ob es beſſer ſei / 


die Yandgürer mit Heden zu umziehen oder 


nidjt ? zu thun. 


Ä Die Gründe, durch welche bie Heden 
verworfen werben, fo unter ben Nummern 1. 

2. 3.4. 5. dorfommen und angebracht werden, 

And Wahrheit, und ihr Junhalt iſt dem. tands 


wirth allezeit wichtig. 
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- fie mit mir jetzt abzuwaͤgen, und ſelbſt den 


Hält man die Gründe, welche vor die 


Anpflanzung der Hecken angebracht find, nur 


dagegen, fo können: erftlich die Urfachen, aus 


welchen fie angenommen find , gar leicht geho⸗ 
ben werden; und ſind theils in vielen Laͤndern 


bereits ſchon gehoben; Wuͤrde es denn nicht 


jeder Landesobrigkeit anzurathen ſeyn, das Wild⸗ 
pret, wo nicht ganz auszurotten, doch in ei⸗ 


nen Park einzuſchlieſſen, das Walden des Vie⸗ 


hes abzuſchaffen, die Waldpläge beſſer zu nu 


gen, Chauffeen, gute. Wege zum gehen, reiten, 


Erg bes Landes allerdings auf- alten Seiten 
£ 3 aum 


fahren, erbauen zu laſſen? Hierdurch wuͤrde der 
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zum Beſten ber Sandfeute und ber Obrigfeiten 
recht anfehnlich vermehrte. Zweirens die ange 
gebene aus den Hecken erwachfen. follende Vor⸗ 
theile, find nicht fo groß. und gewiß, old man 
glaubt und angibt. Eine Hefe ift niemahlen 
zureichend, Raub, Einbruch, Ueberlauf und 
dergleichen gänzlich zu heben; den Einbruch des 
Wilds und bes Waidviehes fünnen die Jaͤger 
and die Stallfürterung weit beſſer abhalten, 
und die. Chaufleen dienen vollfommen wider den 
Durchgang der Leute, der Pferde: und des 
Wagens. 

Sollten die Hecken die Winde auf das Feld, 
wie man faget, wohl abhalten? Allenfalls 
will man es nicht leugnen; aber fo würde das 
Ackerfeld Wald, voll Schatten, voll der ſchaͤd⸗ 
lichſten Voͤgel, der Hafen, der Nebhüner u. 
dergl. Falt durch fich ſelbſt, Wildnis, was würs 
be da alödann nod) wachen? — Mein! was 
 benft man fich dach vor Ideen? — Holz von 


Heden zur Feuerung! — Gage man doch 


ſchwaches flatterndes Neifiig, Schoffe — oder 
Dorn! -— was wird dieß im Ofen auch nu⸗ 
Sen. Jedoch man läfler es dicker ermachfen ! 
gut! mann man auf kultivirten Laͤndern 

augleich Waͤlder erziehen will, oder ohne Scha⸗ 
| ben 


x 


umdornt! 
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ben bes Getraides erziehen "fann; fo geb ich es 
zu; — ich, felbft verſtehe dieſe Haushaltung 
eben nicht. 
Drittens: Schoͤnheit, Bequemlichkeit, wel⸗ 
che Dinge Numero 7. unter den Gruͤnden mit 
vorkommen, fehlagen“ hier auf Wieſen und 
Ackerfeſdern durchaus nicht an; dieſe ſind da 
ſſchlechtweg Nebendinge, das Hauptwerk iſt da 
Nuztzen und alles aufs moͤglichſte zu benutzen, 
bie Abſicht. 

Nimmt man alſo die Gruͤnde pro und 
contra ſo zuſammen; fo ſehe ich nicht ein, 
wie man ſich auch nur halb uͤberreden kann, 
Hecken Da anzulegen, wo ein jeder Buſch, ei 
ne jede Staude ſchadet, und nicht einmal ein 
Baum zu Duften iſt, wo er nicht offenbar mehr 
Nnutzet als ſchadet. Sey immerhin der Garten N 
mit einer Weißdornhecke umzogen, das Feld 
aber ’offen; nur mit ‚guter Policey durchaus 
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Fragen 
über die 
Abſchaffung der Waidgenge 
und der 
Sir der Srafrtrung 





‚ Rd) preife mich gluͤcklich, daß ich in nem 
A) Zeitalter lebe, wo unfere groͤſte Maͤnner 
ihre forſchende Blicke auch auf-den ehehin ſo 
niedrig geachteten Beruf des Landmannes wer⸗ 
fen, durch Verſuche, Erfahrungen und: Vor⸗ 
gaͤnge den trägen Landwirth aufmuntern und 
fomit- auf des ganzen Staates Gluͤck wuͤrkſam 
find. Ich kann Ihnen indeſſen ohne Schmel⸗ 
cheley ſagen, daß ich Ihren Schriften beſonders 
beypflichte. Sie ſind praktiſch, und durchaus pa⸗ 
triotiſch. Mein Landguth habe ich meiſtentheils 
nach ihnen umgeformt, und befinde mich ganz 
wohl dabey. Demohngeachtet kann ich Ihnen 
meine Zweifel uͤber die von Ihnen ſo ſehr em⸗ 
pſohlene Stallfuͤtterung nicht bergen. Ich ha⸗ 
be ſe alle aus Erfaprung und langer Beobach 
_ kung, 


- - 
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rung, und wünfche nichts mehr als fie von 
. Spnen gehoben und voiberlege fin: leſen. 


1) Bey ber gewoͤhnlichen Art, das Vieh auf 


die Waldgänge zu, treiben, . hat man den 
augenſcheinlichen Vortheil, daß man nie Man⸗ 


gel an gruͤnem Futter den Sommer hindurch 


hat, des Tags über iſt das Vieh auf der 


Walde, und finder feine Nahrung , aber mo 
da genug grünes Futter hernehmen, wenn. 
das Vieh im Stall behalten werden. foll? 
Wollen Sie mir bier den Kleebau empfeh: 
len; fo geftehe ich freylich, daß er hier ei⸗ | 

ne gute Luͤcke ausfüllt; Ob er aber alles er 
feße ‚, daran zroeifle ich, man müßte denn da- 
mit einen. ganzen. Flur ausfden, wenn man 

- einen groflen Stall voll groffen und Fleis 


"nen Viehes den Sommer hindurch ernähren 
„wollte. 


° 2) Und zudem heiſet dies nicht auf der einen 
Seite erſparen, um es auf der andern Sei⸗ 


te wieder auszugeben; fo braucht man mehs 


rere Dienftborhen, alfo immer Leute auf dem 


Felde, und um fo mehrere, je mehr man 
Dieh bat. Soll nun das Dich feine gehoͤ⸗ 
rige Pflege im Stall haben; ſo muß man . 
XS bler 
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"bier wieder Leute haben, zum Ausmiſten, 
‚ Füttern, Strigeln und derät, zberechner man 
nun diefen neuen Aufwand, biefe neue Muͤ⸗ 
be; fo verliere. dadurch die Stallfuͤtterung 
ſehr vieles. 


3) Ein Stuͤck Vieh, das. auf die Walde ge⸗ 
| trieben wird, bekommt Bewegung und fri⸗ 
ſche Luft; beyde müflen feine Geſundheit un. 
gemein befoͤrdern. Mir faͤllt hierbey gar wohl 
ein, daß Sie in einer Ihren Abhandlungen, 
den Woaidtrieb zur Quelle der Viehſeuche ma⸗ 
chen. Aber ſchlieſe ich nicht zu viel, wenn 
id) fo fort folgre, woher darf man zu Feiner 
- geie, auch bey der fchönften und trocknen 
Witterung das Vieh nicht einmat hinaus Safe 
fen. Sch daͤchte die Vorſicht, das Vieh 
bey naſſem Wetter zu Haufe zu behalten, 
und bey trocfenem und dürren Wetter dur) 
Das Austreiden ihm Bewegung zu verſchaf⸗ 
fen, fenen zwey weſentliche Sride bee 
Viehzucht. 


4) Noch mehr! Ich habe mit der Stallfuͤtte. 
rrung einen Verſuch gemacht. Die eine Hälf, 
te meines Viehes Heß ich auf die Waidgän- 

ge creiben, Die andere blleb im Stall. 
ch 


⸗ 


| 
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den Weg zu legen. 


en SEE 1’ zu 
Ich machte die wichtige Bemerkung, daß - 
meine auf den. Waldgängen grafende Kühe 
zu rechter Zeit. rinderten, und meiſtent heils 
ſchon vom erſten Sprunge traͤchtig wurden. 
Hingegen meine Kühe im Stall rinderten 
ſehr ſelten, oder wenn ſie auch rinderten, 
ſo wußte man es nicht. Hierdurch hatte 


ich ben Schaden, daß fie entweder gar nicht 


zukamen, oder doch mit dem Kalben in ei— 
ne unbequeme Zeit hineinfielen. Dringen 
Sie nun ſo ſehr auf die Vermehrung des 
Viehſtandes; ſo ſcheinen Sie mir eben 
dieſer Erweiterung durch Empfehlung der 
Stallfürterung das wichtigſte Hindernig in 


% 


SI Doc) gefeßt auch, die Kühe riadern Sep 


der Stallfürterung, man bemerfe es, und 


laſſe fie zufommen! ich habe wieder mehr 


als eine. Erfahrung, daß eine Kuh, die mir 


ſonſt bey dem Waidgang auf den erften. 


⸗ 


Sprung traͤchtig wurde, nunmehr, da fie 
im Stall eingefperre iſt, zwey, dreys auch 
fogar. viermal zum Farrochſen gelaffen wer, 
den muß, ehe fie empfängt, und manche 
auch gar nicht trächtig wird. Dies iſt je 
dem Sandwich ſchon ein betraͤchtlicher Schade, 


6) Laͤſſet | 
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G6) Laͤſſet man das Vieh immer im Stall, 


ſo wird es wild, ſobald man es in Frey⸗ 
heit ſetzet. Dadurch kann das groͤſte Uns 
gluͤck geſchehen. 


7) Bleibt das Dich Im Stall ſtehen; ſo be 


kommt es weiche Fuͤſſe. Ein neuer Unfall, 
jeder Stein, auf welchen es tritt, verur⸗ 
ſachet ihm Schmerzen. | 

8) Auf den Stoppelaͤckern, auch Wildniſſen, 
auf gemähten Wiefen, finder fich immer 
Nahrung genug für das Rindvieh. Das 


Gras treibs im Herbſt, befanbers bey fchöner 


Witterung nach. Solches abzumähen und nach 


Haufe zu tragen? dazu iſt es theils zu kurz, 


theils befchwerlih. Inzwiſchen verkommet 
es, bleibt ungenutzt, und der Heuhaufe muß 
eine gute Zeit eher angegriffen werden, als 
wenn man dieſes Futter durch das Vieh ab⸗ 
freſſen lieſſe. 

9) Was ſoll man nun aber mit den oft ſtunden⸗ 
langen Waiden anfangen? Sie unter die 
Dorfſchaften vertheilen, werden ſie ſagen: 

gut ! aber wenn dies nun wieder Laͤrmen gaͤ⸗ 
be? jeder würde das ihm an feinem Haus 
- fe, oder an feinen Gütern bequem liegen⸗ 
de Stuͤck, jeder das befte haben wollen, 

und 


| 
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und alle ſich am Ende beklagen, dag jeder 
. „für feine Perfon bey ber Auscheilung den 
kuͤrzern gezogen habe. - W 
10) Waiden find ein, einer ganzen Gemeinde 
aukommendes Guch, bey Gemeinguͤthern hat 
jeder Einwohner fein. ja oder nein zu geben. 
Seine Stimme muß. gelten, wie wollen fie. 
nun fo viele Köpfe vereinigen? | 
17) Nun ein anderer Fall! Geſetzt die Bau⸗ 
ren verſtuͤnden ſich „gern ‚untereinander, ſo 
„‚entftündennunneuellngemächlichl. ‘ten. Wird 
bas ieh, das feines Laufes auf Die Waiden 
gewohnt war, nicht nur bey feiner neuen Ge 
fangenſchaft toben, fchyeyen und poltern; das 
Dieb, Das fonft den ganzen Tag auf dem 
Felde herum irrte, follte nun gar Feine Ber 
änderung bey geänderter bebensart empfinden 
und feiden müflen, nicht. krank werden, niche 
vonm $eib abnehmen? | 
12) Und fo ſchlieſe ſch auch aufs Gegentheil. 
An meiner Gegend ſpannen bie- Bauern den. 
Stier nicht an, er fen denn 3. ober 23. 
Jahre alt, fegen fie nun bis dahin das Dieh 
in den Stall, ohne Daß es ber feute gewohnt 
wird. Bringen fir es num als Stier unter 
das Zoch, was. werden fie wahrnehmen ? 
Wildheit, und allerley Zufälle, 


e’ 


15) So⸗ 
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r 3) Sodann ſehe ich gar nicht ein‘, woher man 
e für eimen beträchtlichen Biehftand Sommer 
und Winter über genug Streu hernehme? 

das Vieh kann man doc) nicht naß fiehen 
laſſen; ſomit gienge das Stroh, bad mans 
chem Bauern nicht ben Winter über hinreicht, 

ſchon im Fruͤhjahr und Sommer auf. Als 
fo Stroh gefauft ; abermals eine neue Aus⸗ 
gabe, weiche bey dem Waldgang ganz wegfält 
| 14) Noch ein Umſtand, fh meyne die groffe 
Mühe, das’ Gefinde zur Stallfuͤtterung an⸗ 
jugemöhnen, und Darauf zu unterrichten. 
| Nehmen Sie nun alle dieſe Gedanken, ſo 
werden Sie Stoff genug finden, mich und das 
Publikum zu belehren. Ach habe die Ehre mit 
bollfommener Hochachtung zu fen. | 
"Antwort 
Mein Freund! Sie haden für gut, mie 

. einige Einwendungen gegen die Stallfütterung 

zu machen. ch beantworte ſolche „folgender 

Maflen: 

1) Iſt es fach, daß fich das Vieh auf feinen 
duͤrren mie Unflat befubelten Maiden, Som⸗ 

mers durch erhalte, warum graſen ihre Maͤg⸗ 


de? Ein einleuchtendes Deweis, daß Sie 
| zuviel 


—— 335 
auvlel bier geſagt haben! Das. Vieh ernaͤhrt 
1 fich nicht auf den graͤnzenlo ſen Waiden. 


2 Ste haben zur: Kleeausfaat: keinerwelte Fels 
"-Bungen nörbig; Ihre Gemeinwaiden, wie ich 
ögje" überfehen: babe, haften ben Hundert und 
mehr Morgen Feld, darauf treiben Sie hun⸗ 
"dert. Stuͤcke groſes und Feines Vieh. Woll⸗ 
te man nun dieſe Too. Morgen zu Kleefel—⸗ 
: dern anwenden; fo muͤßte mun damit Som, 
mers ein don. Stuͤcke Rindviehes im Voll⸗ 
auf und allein zu erhaftett bermoͤgen. Und: 
endlich was waͤre es denn "Schade / auch She 

: ze Sommerfluraͤcker mit Klee ‘zu beſaͤen, 


< mb fie ſodann, wenn fie brage liegen ſoll⸗ 


: ten, als Kleefelder zu benutzen? 
Ihre zweyte Etawendung. Auch dieſe 


gilt nichts. Ihr Hof hat jetzo bey go Mor⸗ 


gen Aecker und 30. Morgen. Wieſen, 4 Kuech⸗ 
te, 3. Maͤgde, 35. Stuͤck Rindvieh, und 
Ihre Knechte und Maͤgde werden: dieſe hinlaͤng⸗ 
lich zu beſorgen Im Stande ſeyn; Tagloͤhner bes 


duͤrfen Sie zu: Zeiten noch) etliche; dieſe haben 


Sie. aber auch jetzt. Wollen Sie es noch beſſer 
machen; fo verwandlen Sie die eine von denen 
3. Mägden zu einem Knecht, fo fehlt es Ihnen 
geiwis nicht. - Und seht abes auch, Sie bes 

dürfen 
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dürfen deret 243 “mehr, fo würden Ste ben 
noch immer nody Vortheils genug haben, niche 
unmittelbar durch das Mich ſelbſt, fondern 
durch die Verbeſſerung Ihrer Aecker, burch ben 
- Dung durch die mehrere Milch, durch die von. 
dem Dich abgemandte Seuchen. - _ | 
Die dritte Einwendung: Schein! weis 
tee aber nichts. Kurz hier Davon. zu Fommen, 
weife ich Sie auf das Gurachten der hbannöve ' 
sifchen Aerzte, die den Grund der gegenwärs 
tigen faft allgemeinen Viehſeuche in ‚Miebers 
fachfen ,. Weftphafen und Holland unterfuchten. 
Sie koͤnnen das Gutachten in extenfo in ef 
nem Fuͤrſtlich Hohenlohe Neuenſteinſchen oͤko⸗ 
nomiſchen Schreib Kalender von 1777. lefen; , 
bier haben Ste den Auszug: 


Bericht 
von der Veſchafenhen ber Hornviehſeuche, melde 
id auf die in der. Stadt Pattenſen ange⸗ 


ſtelte naͤhere Unterfuchung und Bemer⸗ 
kungen gruͤndet. 


Aus der allgemeinen Erfahrung wufle 

„ic, daß bie Heerden. auf den Walden den 

.  „mehrften Theil des Sommers eine ungewöhns 

„liche ſtark anhaltende Hitze und Duͤrre, uns 

TAU: faſt beſändigem Suͤd. ud Suͤd ⸗Oſt⸗ 
" wine, 
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n winde, hatten ertragen muͤſſen, wozu noch 
als: eine Folge hiervon dee Mangel an fri 


1 fchem Waffer binzufam, Nothwendig mußte 
9, das Blut Hierdurch viele u nd die mehrſte Feuch⸗ 


u tigfeiten,. die es flüffig: und in gehöriger F 


„ſMiſchung erhalten, verlieren. Ja es bekam 


durch ſchlechtes ſtehendes, und der Faͤulniß 
ſich naͤherendes Waſſer einen” taͤglichen ZJu. 
„ſatz, die indeſſen ohnehin ſchlechte Verfaſ- 


| fung noch mehr verdarb, und dem leben 
den Thlier gefährficher machte. Diefe Heen 


den litten alfo auch mehr oder weniger, je, 
„mehr oder weniger fie Gelegenheit harten, 
„unter dem Schatten der Bäume vor der 
„Sonne Schuß, ober bey. der Zuhauſekunft 
eine frifche Quelle ‚zu finden. Ganz klar 


beweiſet dieſes zu Pattenſen der Umſtand, 


bag die Damm- Thierheerbe, die einen gu 
„ten Theil des Sommers in einem Holz ges 
„waidet, noch ietzt von der Seuche nicht fei⸗ 
„det, da die Steinthorheerde, die dieſe Er⸗ 


„quickung nicht haben konnte, fo ungemein 


„ſtark erkranket und wegfaͤllt., 
| Lebrech Friedrich Benjamin 
— | = kentin. | . 

Hannover Ä 
ben 23. November 17725. 


Riͤderts Fe I - Iſt 
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Iſt es nun alfo, daß auch bie hellen Ta⸗ 
de zu Tchaden vermögen, ſo hat die Stallfuͤtte— 
zung 3 Gründe für fich, bis Sie einen wider fie 
und für die Waiden gefagt haben, Deucht 
Ihnen, daß der Mangel der Bewegung fchade, 
fo theilen Sie nur Ahr Vieh gehoͤrig In Zugs 
ochfen, in Kühe, In die Nachzucht, in Das 
Maftvieh ab, fo wird fich diefe Beſorgniß bald 
heben. Ihre Zugochfen haben Bewegung ge 
nug, das feugnen-Sie nicht. Ahr Maftvieh 
lebt bis zu feinem Tode ohnfehlbar gefund. Noch 
ſind die Zoͤglinge uͤbrig, dieſe gehen alle Tage 
dreymahl uͤber die Traͤnke, und machen ſich Be⸗ 


wegung genug. 


Doch was des ODemonſttirens? wiſſen 


Slie denn nicht, daß wir hler herum viele Stum 


‚ben im limfreife fchon von hundert Jahren her 


die Stallfuͤtterung, und dabey das geſundeſte, 


fetteſte Dich haben, und kaum jemals eine Sem 


che gehabt haben? “Die Erfahrungen gehen als 
len Demonftrationen aus felbft fotmirten Ideen 


weit vor! — 


Und dann gefeßt auch wir wollten bas 


- Vieh bey ſchoͤner anftändiger Witterung auf 


- die Waiden hinaus führen, wer würde die ges 


ſchickueſte Wirterung bien auemeſſen ? der et⸗ 


ne 
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ne trieb heuie, der andere morgen auf die Wal⸗ u 
be, welche Unordnung! | 


Der vierte und fünfte Einwurf zu 
gleich uͤberdacht: Kühe im Stall behalten, rin 

dern felten, und nehmen fie auch, jegr den 
Sprung an, fo wird man folches an ihnen 
doch ſelten gewahr, folglich gehet Die Zeit, da 

fie empfangen hatten, ohne trächtig geworden 
zu ſeyn, fchädlich vorbey; ich laſſe Ihnen recht; 
wenn Sie fagen: daß ein Färferer Einwurf 
wider die ‚Statlfürterung nicht gemacht wer⸗ 


‚ben Fönne, Lange dee Vorwurf meiner Ga 


danken, fange das Crux aller Oekonomen bis 
hieher! — Be 
Enpicch voch auch ie biefe Schwieuig⸗ 
keit geſiegt, ſage ich Ahnen meine Gedanken, 
meinen gepruͤfteſten Vorſchlag wider das Mach⸗ 
theilige der Stallfuͤtterung/ io Sie ganz richtis | 
demerften. | 
Es iſt ganz gewiß, baß das arwirmt⸗ 
Blut, ſeine Reibungen, bie flüfflg- gewordene 
Saͤfte, die durch Umgang und Anſchauen des 
Farrochſen und der Kuh erregte thieriſche Paſ⸗ 
ſionen, den Reiz zur Begakttung und Die meh⸗ 
rere Moͤglichkeit zur fruchtbaren Begattung 
erwecken. Dies als etwas von der Natur 


9» ⁊ ſelbſt 
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ſelbſt chgekordertes Nothwendiget vorauegeleht, 
erſiehet man ſehr leicht, wenn die Kuh im 
Stall ſpaͤt rindert, ſelten, und bey oͤfterer 
Begattung ſpaͤt oder gar nicht empfaͤnget. 


Der Bauer, welcher das Rindern ber 
Kuh aus Ihrer ungewöhnlichen Unruhe ganz 
ſicher ſchlieſet, nimmt fie, es ſey früh oder ſpaͤt, fuͤh⸗ 
ret ſie uͤber die Gaſſe zum Farrochſen. Der 
Ds, welcher die ganze Nacht, ben ganzen 
Tag lag, und fich voll gefreffen hat, iſt eräg, wird 
zur. Begattung ausgelaſſen, ſiehet die Kuh, 
wagt ben Sprung, fo. führer der Bauer die 
Kuh wieder zu Haufe... Iſt es fo unbegreiflich, 


warum die Empfängniß nicht erfolgt ? dieſem 


kann man nun. bey ber Stallfütterung gar 
lacht, ohne alle Koften und Mühe wohl abs 
helfen. In manchem Ort bat mans und 
weis es aber niche; in manchem weis mans 
und hat mants, doc) in beeden felcen ohne Ko⸗ 
ſten. So weis ich eine Stadt (Dehringen im 
Fuͤrſtenthum Hohenlohe), wo man von alten 
Zeiten her das Rindvieh Sommers durch alı 
le Tage austreißt, ſolches in einem mic einem 
hohen Zaum umgebenen engen Wiefenplaß, der 
init hoben Weidenſtoͤcken befegt iſt, einläffer, 
wo der ‚pie fi) und fein a auf je einen 

halben 


' 
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halfen Tag einfchliefer, nicht eine: Handvoll 


Gras befomme die Kuh oder das Rind, da 
ſtehet alles, ſiehet und bloͤcket fich an, jaget 
ſich da untereinander herum. Die Stadtleute 
wiſſen, daß ihr Vieh ſich nicht fuͤttert, ſie fuͤt⸗ 


tern es zu Hauſe, ſie wiſſen nicht, warum ſie es 


austreiben. Ich wußte es bis daher, da ich 
der Sache nicht nachdachte, wohl ſelbſt nicht; nun 
weis ichs: die Alten waͤhlten dieſe Weiſe, ihr 
- „Steh aus dem Stall zu halten, wohl in feiner 
andern Abficht, als die fruchtbare und frühe 
Begattung ihrer Kühe zu befördern. 


Bon ohngefähr fam ic) in den Mayngrund, 
als ich bey einem Flecken dahin fuhr, ſah ich 
die ganze Viehheerde auf einem Brachacker, 


auf einem Fleck, beſtaͤndig vom Hirten benfame 


‚men gehalten. 

Ich befragte mid über der thoͤrichtſchelnen⸗ 
ben Sache im Dorfe, bie Antwort: aus ber 
‚ einzigen Urfache und in der einzigen Abficht, die 
Begattung zu befördern; ſo wie eine Ruh nad) 
- ber andern zufömmt ; fo hält man fie auch nach⸗ 
| her beftändig zu Haufe — 
BGucq, aber wohl nie fo ganz gut! dabe y 
verkommet immer der Dung noch; oder der 
Hirte, wie von dem Hirten des Stadtvlehes 
W 9 u geſche— 


er 
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gefchtehes, ſammlet Ihn, als ein Stuͤck feines 
Lohns und verfauft ihn theuer. Made man 
es anderſt, beebes den Schaden, Verluſt und 
die Unfoften zu umgehen und zu verwehren. 


Einen Hirten braucht man fuͤr Schweine, 


Gaͤnſe, Schafe, an deſſen Hauſe umzaͤune man 
einen Fleck oͤden Feldes, dieſen ſoll der Hirte mit 


fruchtbaren Bäumen zu feinem Nutzen bepflan- 


zen, in dieſen beſchatteten Ort bringt der Bauer 
ſeine rindern ſollende Kuh und dann den Farr⸗ 
ochſen, man laſſe ſie beede da lauffen, der Hirte 
oder eines feiner Leute bemerke den Rice, fo iſt 
bie Sache gefchehen. 

Die ſechſt e Beſorgniß hat Grund; alı 
lein die Furcht aus dieſem vor dem Ungluͤck iſt 
auch zu gros. Ich lebe nun bier ſchon zweny 
und dreyſig Jahre unter meinen Bauern, die 
ihr Zuchtvieh kaum einmal in ſeinem ganzen Le⸗ 
ben aus dem Stall herausgelaſſen. Sie tragen 
ihm ſogar die Traͤnke in Kuͤbeln in den Stall 
hinein. So eingeſperrt alſo ihr Vieh auch iſt, 
und bleibet, ſo habe ich doch waͤhrend dieſen 
Jahren von nicht mehr als drey wild geworde⸗ 
nen Scüden: gehörer. 

Den, fiebenten Einwurf geftehe ich Ahnen 
gu, ja.ich fee auch noch mehr binzu; die Kuͤ⸗ 
| he, 
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‚ ber welche fo viele Jahre aneinander Immerhin 
im Stall gehalten werben, befommen fo ‚unbe 
queme Klanen zum geben, daß fie fo weit und 
lang gebogen oben aufwachfen, daß fre wie bie 
Schlitt ſchuhe geformt find, alfo im Gang noth⸗ 
. wendig hindern und benfelben beſchweren. 
| Was folge aber aus diefem, wohl nichts, 
denn die Kuh iſt ja zum Gehen nicht da, das 


junge Vieh fo frepfich weiche Füffe hat, gebet 


ben erften Tag, wenn .es weggeführer wird, 
nur drey, vier Stunden, Doch den andern ſchon 
mehrere, und den dritten wieder weiter, und jo 
nach und. nach erhärten fich die Klauen, ehe 8 
Tage vergehen, gehet es fo meit, als Das Waid⸗ 
vieh je geben kann. Dieſes iſt Erfahrung, und 
da von unſerm Vieh bis nach Frankfurth, 
Sttrasburg und Paris alle Wochen eine Menge 
ausgerrieben wird; fo habe ich aller Orten bie 
Zeugen von bem mas ich fage „ verbreitet. u 
7 Der achte Widerfpruch: aufStoppelädern, ° 
auf den Wiefen, nachdem das Grummet bin 


= weg iſt, mächfer vief Gras, meldhes, fü eg - 


nicht abgewaidet wird, verdirbt. Ad) antwor ' 
‚te: hat man Schaafe, wie man dieſe doch; 

leider! daben immer noch erhaͤlt, ſo machen diefe auf - 

allen benannten Plägen reine Arbeit, und ſo ver⸗ 

kommet wohl nichts. 
4 Ein⸗ 


> 
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‚ Efnbben follen nicht ſeyn, dlefe ſoll man \ 


wohl anbauen; die Ebenen werden Aeder und 


Tiefen, die Berge Kleefelder/ mit Eſparſet 


beſaͤet. 


Das Vieh auf die Wieſen zu treiben, iſt 
niemalen raͤthlich; es ſchadet auf allerhand Ars 


ten. Eine Wieſe, im Herbſt noͤch mit etwas 


Gras uͤberwachſen, uͤbertrift eine andere, vom 


Gegentheil das kommende Jaht bey weitem an 
Graswuchſe. 

Sorge man nur nicht, daß man das dür⸗ 
re Futter in der Scheune zu fruͤh angreife, wer 
Klee bauet, die abgeſchafte Waidſtuͤcke dazu 
anwendet, hat Graſes und Heues genug. 

Die neunte Einwendung will ich mit ber 
zehnten verbinden. - Obrigfeiten find Vaͤter; 
Vaͤtern aber fommt es zu, die Dinge der Kin⸗ 
der wohl zu überdenken, und dann nach ih⸗ 
‘ rem beften. Willen zu befehlen: das. thuet, 

und das laffer unterwegend. —- Man bat 
nicht nöchig die Urfache zu ſagen, warum? 
wollte man das thun, wie würde man mit ſeinen 


Kindern je feriig? Alfo iſt damit auf eines 


geantworter, und alfo weiter, . - 


Wie aber müflen die Waiden unter die 
Vewohner einer Stadt, eines Dorfes, eines 
Wei⸗ 


ä 
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Weilers bertheilet werden; 1) wer unter ſol⸗ 
chen bekommt einen Ancheil? 2) wie viel be 


fkommt alfo. ‚jeder eigen?: Diefes entfögeben.g 


| 
> 
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‚Dinge: 1) bie Statuta der Gemeinde, 2) 
der Defig, 3) der Beytrag an’ Geld, Arbei⸗ 
sen und bergl. welche auf -folche Gemeindgü, 
ser jährlih von. den Gliedern einer Gemein 
de verwendet werben. Sagen die Statuta ſelbſt, 
daß jeder oder nicht jeber, fondern nur der und, 
ber Innwohner an den Gemeinguͤtern, beſonders 
. and). an.der Walde, heil habe; fo it bie Sa 
che ſchon klar. 


Die zwote Frage m wichtiger ı und ſchwe— 
rer zu beantworten, als die erſtere; dieſe verurs 
ſachet die vielerley Einſtteuungen derer, die eine 
Gemeinde miteinander ausmachen. 


Sie find nicht einerley Art: es find halbe 
Bauern, Soͤldner, bloß Häusler, Tagloͤhner, 


Handmwerfsleute und dergl. Diefer Widerfpruh - 


bat bis daher, in vielen Ortſchaften, wo man 
- bie Waiden gerne abſchafte, das Unternehmen 
aufgehalten, verhindert, vereitelt. Meine Meis 


nung nun aueh hierüber zu fagen: bag der Braun 


er mehr Güter von den Dorfgütern beſitzet, 
daraus folget gar nicht, daß er auch mehr An⸗ 
then an den ‚Dorfgüfen habe, Einen Schluß 

95 von 
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von einem einzeln aufs andere unkerſagt bie 
Logik, Daß die Bauren auf den Gemeinheiten 
init Fuhtwerk, die bloß Haͤusler aber die Ar⸗ 
beit mit der Hand thun, darinnen liegt wohl 
ſehr weniger Unterſcheid. Eine Arbeit iſt ſo 


J nothwendig als die andere, und die Arbeit mit 


ber. Hand macht dem Haͤusler wohl mehr 


Mühe, als dem Bauten mic den Ochſen 


und dem Fuhrwerk. Haͤtte der Bauer bis da 
her die Waide beſſer benußt, mehr. Dich, als 
ber Handmwerfer Darauf getrieben und gewaidet; 
fo mag es jener biefem verdanfen, aber: dar- 
“aus wohl nicht mehr fordern. Waͤre aber das 
andere: Die Statuten eines Ortes fprächen eh 
nem ganzen. Bauren mehr, als dem Halbbau⸗ 
- „zen, dieſem mohr als dem Soͤldner zu, fo wir 
den fie nad) dieſem vertheilt, die leztern nach dem 
Verhaͤltniſſe mit wenigerm Vermoͤgen, als die 
erſtern. Die Lokalumſtaͤnde werden hier alles 


entſcheiden. Dabey kommt das Bauten. Ge 


ſchrey und das jus convenientiae gar nicht 
in Betracht. Die Stuͤcke ber verthellten Wai⸗ 
de ſind freylich einander niemalen völlig aͤhn⸗ 
lich, die Austheilung nun beſtimmt das Gluͤck 


„buch das Loos. Kommt wegen der Ungele. 


gende wenig Borcheil heraus; fo war es ja 
vor» 





| 
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vormals wohl auch ſo. Das Vieh Auf eine 
duͤrre Waide weitwegzutreiben, hieffe und mar 


weiter nichts, als es aus ber. weiten Gerne. 


wieder · helmzutroiben, und ben ‚fo-unensbebrliche 


Dung waͤte auf her Straſſe empfindlichſt für 


den Feldbau verſchleppt worden. Jedoch des. 
Zweifel hat gar zu weniges wahres. Ein 


Feld mag liegen, wo es will, fo kann und 


wird man es auch allerdings vorzuͤglich gut 


und beſſer benußen, wenn es ‚verrpeile und. ei | 


gen geworben, 


Kartoffeln‘, Zuchips, ſonderlich glee da 


zu bauen, bleibt ja doch allezeit moͤglich. Hat 
man da Heu, ſo graſet man eine naͤhere Wie⸗ 
ſe ab, oder beſaͤet einige Aecker mit dreyblaͤt⸗ 
terichtem rothen Klee. Eines erſetzet das an 
dere ohne Schaden, und der wichtige Vortheil 


aus der Abſchaffung der Waiden und der Ein- 


fuͤhrung der Stallfuͤtterung bleiber alteınaf eines. 


| Die eilfte Beſorgniß: die Gewohnheit 
des Waidgangs hat einen ſtarken Einfluß auf . 
das Dich ; aus der Abflellung deſſelben fünnen 


gefährliche und verbrießliche Folgen ertwachfen ; 


das Dieh wuͤrde denſelben ſchwerlich und ſobald 
nicht verlieren, es würde im Stan toben, bloͤ⸗ 


. den, 
IJ 
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cken, überhaupt unruhig werden „nicht freſſen, 


nicht ſaufen, vom Leibe fallen; vielleicht auch 
gar krank werden und fallen — 


Ihnen ſey ihr Vielleicht, welches mich 
bei weitern Nachdenfens über dieſes überhebt, 


von Herzen verdankt! bey einem Vielleicht mar 


chet man eben, wie bey ‚allem zmendeutigen, 
und im gewiſſen zuerſt Keine Werfuche ; gelin- 
gen biefe, fo macht man groͤſſere, enblich wer⸗ 
ben fie im allgemeinen erprobet und ſo nuͤtzlich 
beftehen. 


Fuͤrchten Sie nur dien nicht : auf meine 


Gefeh⸗ und Erſetzung alles Verluſtes, laſſen 


Sie Ihr Vieh alles auf einmal heute noch 


zu Hauſe. Ich habe Erfahrungen genug, bie 


dieſe Beforgnifle alle widerlegen. | 
Die zwoͤlfte Einwendung. Erlauben 


Sie mir aus der Gewohnheit, der Sie, kurz 


zuvor, ſo viel zuzuſchreiben vermochten, wider 
Sie zu ſchlieſen; was kommt dem Jochtragen 


naͤher: an der Kette liegen oder von ihr los 


ſeyn, in der weiten Hutwaide herumirren? 


Glauben Sie mir, das Vieh im Stall gehal⸗ 


ten, ſtets von Menſchen gepflegt., iſt weniger 


wilb , als das auf ben Waiden. Unſere Och⸗ 


ſen 


>» 


Be... 


fen find ja weit achmer, / als die Ungarn auf 5 
‚den Buͤſten. 


Der dreyzehnte Winerprudh Ich ant⸗ 


Binſen, Abfall: von Flachs und Hanf, Tan— 


me» Fich ten · Erlen⸗ zen, Siam und 


dergl. 


Und kaufte man auch die Streue ſo 
A doch nicht ein Heller dabey verlohren, 
der Dung bezahlt die Einſtreuung, man vers - 
kauffe ihm; oder. bringe ihn auf Wieſen und 


Heer und will man nicht einſtreuen, fo 
haͤlt man ſich Guͤllenloͤcher, und ſammle 
den abfallenden reinen Dung in dieſelben, 


| fo gewinner. man Die fruchtbarfte Maſſa, 


und das Vieh wird auf eben eingepflaſterten 


werden. 
Die vierzehnte und letzte Einwendung 
endlich. Hierinnen haben Sie ganz recht. Ich 


\ will einen Diederfachfen bier nennen, wo das 
Geſinde das Striegen und Abbürften bes Vie⸗ 


hes für Fallknechtsarbeit anfieher , wo man des⸗ 
wegen mit der Sralfürterung die man boch 


ſo 


worte: wer Vieh hat, hat gewißlich auch 
. Star; nicht nur Stroh, fondern auch Sauß; 


% 


Sceinen Iiegen zu müffen, gewiß nicht krant 
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ſo gar. gerne einfüßere » bennahe nicht fortforn- 


met. Sie find nun feldften eine obrigfeicliche Per» 


fon, Ahnen alfo übergebe ich die Dienftboren 
in die Zucht, geben Sie andern ein nöthiges 
‚und allerbeftes Beyſpiel. Ich wuͤnſche Ihnen 
‘die rauhe Sprache, das voll Falten Hegende 
Geſicht, den Stock, die nar durch augenbiid» 
lich geleiſteten Gehorſam zu beantwortende 
Frage des Amtmanns in den Mund: ſaget, 
wollet ihr oder nicht? zum neuen Zahre in Ih⸗ 
re Haushaltung vor allem, und was zum Der 
fchluffe dann nun noch mehr? 


Noch diefes: die für das kultivirte Teutſch⸗ 
land fo erwünfchren viele Schaafheerden hindern 
an der Abfchaffung der Waiden mehr, als das 
andere alles. Wann Doch auch hier endlich eins 
mal die Obrigkeiten auffäheren, und ihren wahren 
hervorftechenden Nutzen, auch den bis daher 
durch diefe Feinde der Landwirthſchaft zuruͤckge⸗ 
druckten Vortheil des Landmanns bedaͤchten! 
Dann ferner auch dies noch: die in ſehr vielen 
Ortſchaften angeſeſſene Unterthanen, von oft 

zwey, drey und mehreren Herrſchaften. Dieſe 
Vermiſchung iſt Urſache, daß ſich die Waiden, 
die ſchaͤdlichſte Waidgaͤnge gegen die ‚aber alles 
nügliäe Stalfürterung erhalten. 


Will 


H. 


— 
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Wul die eine Herrſchaft ben MWaldgang. 
bertifgen ‚fo ſpricht die andere dawider, was | 


ift da zu thun? es bleibt hier beym alten, und 


das uti poflideris {ft bier auch. alfo die Sofung. - 
- Gegen foldye Widerſpruͤche iſt nun wohl nichts : 


zu fagen. So geben viele ein Aug hin; nus 


daß der andere feines haben möge. Da-Hilfe 


nun freyfich fein Rahi— 
Uber Sie, mein einfichtiger, wertheſter 


J Freund! laſſen ſich dieſes alles nicht aufhalten, 
die Waidgaͤnge zu vertilgen, die Staillfuͤtte, 


rung dagegen zu waͤhlen. Theilen Sie, fafs 


ſen Sie umbrecyen, bauen, Sie Klee, ſtellen 
Sie noch) ein. zwey⸗ dreymal mehr Vieh an, 
laſſen Sie mehr Dung ſammlen, Öfters aus - 


buttern; fo werben Sie reich werden, fonft 
nicht! — Alle mögliche perfuaforia für den 
Lndwirthſchaftlichen Geiß Sporn auch fuͤr 


Sie! 


Doch mein eiffertiger Freund! nicht ſo 


gar hitzig! nur nicht uͤbereilt! uͤber ben Knie 
abgebrochen, auch die fonft allerbeſte und nuͤtz⸗ , 
fichfte Dinge’gerarhen allerdings ſelten! probi⸗ 


zen, verfuchen Sie doch vorher alles im Fleinen, 


und fchreiten fo allgemac) fort zu dem gröffern. 


Ihre Huthen vethellen Sie anfangs nur halb, 
x, de 


{ 
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die ausgerheilte erſte Haͤlfte laſſen Ste im Herbſt 
herumbrechen; ſaen Sie Klee; auf ber zwoten 
Haͤlfte waiden Sie den erſten Sommer doch 
noch Ihr Vieh; darin im zweyten Herbſt thei⸗ 
fen und bauen Sie auch das übrige, kommen⸗ 
den Fruͤhling haben Sie Klee, fo viel Sie 
Nur: wollen, und dann wird es fehr gut gehen, 
dieſes ſoll mich ſehr freuen, als x. 





XII. \ 
Wie iſt die nügliche Stallfütferung oh⸗ 
| ne Zwang allgemein zu machen? und 
wie ift ihre Einführung dem Lands 
mann zu erleichtern? 

Eine gekroͤnte Abhandlung. - 





Omne principium grave. 





er ſich der Sandmann zu mas nicht frey⸗ 
= willig entſchließt, fo gehet es eben fo 
bey ihm, wie bey andern Menſchenkindern zu. 
Es ſtehet ihm etwas, welches ihn hindert, Im 
Wege, und etwas iſt ihm entruͤckt, welches, 
pen ſaͤhe, wüßte ober empfände, ben Di 
.. . en 
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- fen dahin fenfte. Auf dieſe zwey Stuͤcke hat 
man in dieſer Beantwortung zur Empfehlung 


‚ber Stallfürterung bey dem Landmann zu achten. 


In den. Mangel des Erfenntniffes ſchließt 
fich das mehrefte ein. Es iſt niche möglich, - 
daß ich die. Waiden vermifle, und nicht. moͤg⸗ 





fi), daß ich mein Vieh im Stalle mie Fuͤt. | 


terung, die mir entgehet, erhalte! Der erfie 
Gedanke wider die Abſchaffung der Waiden 
und wider die Einführung der Fürterung Im 
Stalle. 
Saͤhen alfo die Landleute ein, daß es ih⸗ 
nen möglich wäre, ohne Waiden genugfame 
Stallfuͤtterung für ihe Vieh haben zu fün 
nen, fo wurden fie's bald begreifen, daß es 
ihnen auch dadurch moͤglich waͤre, die Wai⸗ 
den zu miſſen und zu verlaſſen. | 


f 


te Ifk ihnen alfo, eniiepe die Snger 


dieſes zu. geben? | 
- Dazu hat man zween Wege: ber‘ eine it 


ber Weg des Unterrichts durch Worte; ver am. 
Bere, der durch. Erfahrung . . 
Der Weg der Erfahrung It für den Sands | 
‚mann ber gebahntefte, der den er gerne betritt 
und auf dem er zum Ziel gebt; gebe man ihm. 

Biden Zeldban DIL. es 3. alſo 
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alfo die Erfahrung, und bie tehre daraus: ' 
Daß es möglich if, genug, Fütterung‘, ohne | 
Walde zu haben, in die Hände, fo wird es 

gewißlich von ſelbſt fommen. , 5 


Hat man das Mittel, buch deſſen An⸗ 


wendung der Landmann die mehrere und ge⸗ 


nugfame Fütterung erhalten kann, ausgemacht, 
fo giebt man es ihme entweder in eigene Haͤn⸗ 
de, odee man wendet es felbft art, läßt ben 
Sandmann den Effekt anfehen, und macht ihm 
fo fremde Verſuche und Erfahrungen eigen. 
Beedes hat auf den finntichen Menfchen, weis 
cher der fandınang, allerdings iſt, eine gewiffe 
untoiderftehliche Wirkung. 


Man huͤte fich aber vor allem, ihme fo 
was, das noch auf einem zweifelhaften Aus- 
ſchlage beruhet, als ein zuverlaͤſſ iges Mittel 
anzupreiſen; gelingt es nicht, und wird er 
dadurch „einmal erſchreckt, dann formt er kaum 
jemafen wieder. 
| Was fönnte man ihm alfo als das tüche 
tigſte, geriffefte Mittel rarhen ? Mefle die Zahl 
des Diehes nach der Menge deiner Fuͤtterung, 
und ftelle nicht mehr an, als wozu deine Wie⸗ 
fen binfängliche Färserungen geben. 
u . Bu Bemuͤ⸗ 
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Bemuͤhe dich, deine bisher ſchlechtgewar, 
tete und gepflegte, Wieſen zu verbeſſern und ſo 
weit zu erhoͤhen, daß du die Anzahl deines 
Viehes zu vermindern nicht bedarfſt, und da⸗ 
zu auf ihnen hinlaͤngliches Stallfutter erhaͤltſt. 
Haſt du viele Aecker, wenige Wieſen; ſo 
nimm von deinem Ackerfeld ſo viel: wieder him 
weg, um fo viele Wieſen aus Ihn zu ha. 
fen, als du noͤthig haben magſt. 
Diefe und bergleichen mehrere, Borfchläs 
ge könnte man thun. - Als beſſere, einleuch- 
senbere und gewiſſere Mittel wären zu em⸗ 
pfehlen: J 
1) Die Anſaat der weiſſen Ruͤben auf die 
abgeerndete Wintergetraidefelder, ſo wie es - 
am Rheinſtrom und in mehreren andern Ge 
genden üblich if; von welchen das Dich. 
ben ganzen Winter hindurch, wenn fie Hein 
gehackt unb zu gefchnietenen Stroh oder 
Herel geſett werben), lebet *). Oder 


32 2) die 


*) Den Anbau ber weiffen Nüben in, Getrai⸗ 
de, Stoppeln mißrathe ich in fchlechten Gel - 
dern fehr. Das Land wird dadurch ausge 
faugt uüd das Futter davon, iſt dennoch 
wegen der bielen Feuchtigkeit, Beide nie 

en 
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2) die Anpflanzung der - Burgunder » Rüben 

“oder Nangerfhen, von deren Blättern das 

WVieh Sonimers durch erhaften , und Win 
ters bin mit ihren Dureln genäbrt wird u 
oder 


3) bie Anſaͤung bes Habers und der Wicken 
untereinander , weiche Sütterung 2 auch 3 
‚ | Mahl, 


/ Kuͤben beftzen, nid das bee, Wuͤrde 
man die Ruͤben trocknen, gu Schrot machen 
laſſen und ſo verfuͤttern; ſo wuͤrden ſie ſo 
vielen Nutzen leiſten, als irgend ein zur 
Maſtung gebraͤuchliches Gewaͤchs. | 
.*) Burgunder + Rüben gehören in ‚Betreff der 
vielen falzichten Beftandtheile, welche fie für 
allen andern Gemwächfen in groffer Menge beſi⸗ 
gen, unter die gefundeften, nabrhafteften und 


dungreichfien Furtergemärhfe, und ber darom . 


erhaltene Dung mird auf Alle Arten Klee, 
Sutter und Gartengewaͤchſe, ſich ale vorzuͤg⸗ 


Ic) wirkſam geigen. Schade iſt es, daß bie 


groffe Menge mäßrichter Theile ihre Wirkung 
bey der Maftung ſo ſehr verdraͤnget, getrock⸗ 
“net und geſchroten wuͤrden fie alles leiſten, 
und dieß vorzüglich an folhen Orten, mo 
man theile aus Vorurtheil, theild aus Mans 
gel die fo nöthigen Salzungen, melde fie 
als Schrot gebraucht, beynahe ganz vertret⸗ 
ten könnten, unterlaͤſet. 


Dr \, 
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Mahl, je nachdem der Acker von Natur fett 


* oder gut gebungt iſt, abgemäher werden fan 
Man könnte noch mehr ‚dergleichen ange» 


ben; allein ob fie fehon alle ihr gutes haben, . 
fo teiden fie doch allemaf auch wieder Abfall. 


Was nun aber ſchlechtweg unwiderleglich, af- 


vollkommen erprobt wurde, das iſt gewißlich 


der Kleebau, und zwar von allerley Arten; fon 
berlich aber von dreyblärterichten rothen Kiee *).  . 


Ich will von feinem Werthe nichts ſchrei⸗ 


ben; der iſt zu befanne, er iſt grün gefuͤt⸗ 


tert, erwuͤnſcht; gedoͤrrt, beſſer als Das ger 


meine Heu von der Wieſe; wenn er erwach⸗ 


J fen iſt und bluͤhet, fo ſtehet er in annehm ⸗ 


fer Orten, ſchon fo fange ber, unausgeſetzt 


uichſter Pracht; arbeitet der Fleiß „io wird . J 
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.) Auch hier enplehie ich dem Landwirth —- 


wenn. er gute Felder befiger, denn auf fchfech- 
te Felder zielet mein Vorſchlag ‚nicht : ben 
Anbau der Pimpinele, des Honig. franjäfle 
fchen. Rey ⸗Graſes und der Futtertrefpe! Nie 


mand als nur ber, welcher den Varfchlag befol⸗ 


"get , wird und fann das Nüsliche deſſelben 


begreifen und beurtheilen. Gewißlich! ber 
Wechſel mit Sutterfräutern und dieß der ber 


ſten Urt if bey der Viehzucht nöchiger und -- 


unoucher als bey dem Acerbau! 


‘ 


Ba ee "u 


feine Anfaat- nicht theuer; ein. kleines Pig: 
gen Kleeacker enchält Saamen für ein ſehr 
groſſes fand. Man färt ihn ohne Arbelt und | 
Mſten. | 

Wäre man alſo ſo glücklich, biefen Klee Bu 
bau allein. allgemein zu machen, fo, würbe man 
zu ſeinem Died Sommers und Winters bin 

laͤngliche Fuͤtterungen haben, und fo mürden 
auch die Walden als unnoͤthig nie mebr 
betrieben. 

Allein, das gu bewirken, iſt Winſch. 

Ich kenne mehrere Laͤnder, wo man ſo 
ſehr nichts, als die Abſchaffung der Waiden, 
ſich wuͤnſchte; allein man gelangte bis daher 

boch noch nicht zum Zwecke. Warum? — 

Man legt dem Landmann ſelbſt Hinden 
aiffe in Weg! Ich. will fagen, weil man Hir⸗ 
fche, wilde Schwelne ıc. mehr liebte, als den 
Bauern; jene lieber fere, als den Bauern 
reich ober ben Brod fah ꝛc. ober weil man 
ben thätigen Unterricht verfagte, und ihm 

. eine folhe Unternehmung weniger erleichterte 
‚ als erſchwerte. 
Zween Sürften babe ich zu kennen die 
‚ Gnade. Beider Vaterwunſch für ihre Laͤn⸗ 
der war bie Einführung ber Stallfürterung 
beede 
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Gnadenbezeugungen vergeblich , ihre Untertha⸗ 


nen zu dem Kleebau, durch Unterricht und tehr 


zen zu. erwerfen. Es blieb überall, wie es war, 
Eeiner wollte voran, - ve 
Beide Fürften fielen auf einmal, wie abs 


fin Vorgange , und wurden ſelbſt Erempel und 


Beyſpiel. 

Auf ihren Cameral · Gütern ſaͤete man auf 
. einmal fo vielen Klee, daß man Im folgenden 
Sabre im Stande war, das dafiehende Dich 


Sommers und Winters, ohne es auf bie Wai⸗ 
den zu reiben: gu füttern, 


Der eine befahl nım, fein Vieh Im Sch 
Te gu halten, die Hirten wurden entlaflen, ober 
zu Kleemaͤhern und Viehfuͤtterern beftelle ; der 
. andere aber, durch die Menge des Klees gereizt, 
vermehrte die Anzahl feines Viehes, und ließ 
es die Waiden noch wie vorhin beſuchen. | 


Drie Unterthanen beider ſtanden und ſtaun⸗ 
ten die Kleefelder an; es war dort unbegreif⸗ 


lich, wie man alles und fo viel. Vieh, ohne 
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Geide verlohren viele Zelt, verwandten viele 


geredet (fein Wunder, die Denker treffen ſich 
immer), auf den Entſchluß, ſich des: wörtlichen 
Unterrichts zu begeben, fie ſchwiegen: Dagegen 
- aber mählten fie den Unterricht in Werfen und 


— 


360 - > 0 
MWaldgang zu haben, im Stalle au Som⸗ 


mers durch ernähre; bier aber unerklaͤrbar, 


wie es möglich) wäre, daß -man ben. vorher 


fo ſchwachen Viehſtand fo anfehnlich bermepet | 


habe, und doc) ganz gut beforge. 
Ben. allem bem aber tar nicht ein Un 


terthban, der es annahm; alle blieben bey der 


Derwunderung ftehen , auf die Ermahnung: 

thut auch fo! — Das koeſtet uns gu viel 

BGeld! — und zu viel Dung, den fo ein fettes 
Gras allerdings bedarf! — 


In dem Sande bes einen Fuͤrſten kam es 


nicht einmal bis jetzt nur fo weit; dieſer aber 
faͤhrt dein ohnerachtet fort, auf feinen vielen 


Eameral » Höfen Eentnerweiß den Kleefaamen 


‚alle Jahre - zu ſtreuen: immer noch mit bem 
Wunſch und in der Hoffnung⸗ verſchloſſene 
Koͤpfe zu öffnen. | 


‚Der andere Fuͤrſt riethe Bier grogmächtg, 
räumte dieß Hinderniß weg, Faufte 90. Cents 


ner Kleeſaamen, und verfihenfte allen an 
bie, die fich zur Anſaat entfchloffen,; — fie. 


entfchloffen ſich aber faſt alle hierzu; und zwar 
gleich Das kommende Jahr drauf, wie das fols 
gende 1782. wieder, aus eigenem Beutel. 


Der 


et.» 
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Der Fuͤrſt, welcher mit Anfäung ſehr vie: 
Ion Klees auf feinen Cameral + Guͤtern voran⸗ 


gieng und fie. durch die Begypſung des Klees, 


deſto anſchauender fehrte, wie man ohne Mift - 
dungen und ein fo. fettes Gewaͤchs ſchaffen koͤn⸗ 


ne, da er Immer ein Stuͤckgen unbegspft- ka 


gen ließ, wo biefes faft verfagte, wenn jenes 
bis zum Erftaunen hoch und fett und: fehnelt 
aufwuchs; fuchte nun auch das Mögliche 
und Nüsliche der Stallfütterung und der 
Umwendung ber Waiden in Aecker und Wie⸗ 
. fen durch SBerfuche und Vorangang zu zeigen. 


So abgeneigt war das Sand, die Wals 
ben zu vercheilen und anzubauen, daß eine 
Gemeinde dem Fuͤrſten eine groffe Anzahl 
Morgen von ihrer unermeßlich groffen Waide 
ſchenkte, damit er nur nicht begehrte, daß fie ' 


ſolche theilen und das Vieh künftig Im Stall 


füttern müffe; der Fuͤrſt nahm das Gefchenf 
an, faufte nach viele Morgen dazu, und ließ 
ſogleich im erſten Jahr das eine Drittel und 
folgendes das zweyte Drittel herumbrechen u 
und Haber darauf einfien, welcher noch zum ° 
Erftaunen aller, hoch aufwuchs, und die reiches - 


ſte Erndte abgab; r er biefe Operation 
> fort. Ä 
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Um mm aber auch bie Möglichkeit 


— 


und Nuͤtzlichkeit der Fuͤtterung ſeibſt 


zu zeigen, hat der Fuͤrſt ſchon auf ſeinen Mey 


erhöfen die Anzahl des Viehes vergröflert, 
laͤßt es im Stall halten, und da von einem 
Bauern aus unſrem Sande beforgen, welche 
auch ſchon viele Ochſen, Rinder und Kühe 
moaͤſtete, wie er denn 1781. bis 1782. 29. 
Stücke ber fetreften Ochſen verfaufte, und 
damit einen vorhin nicht zu begreifenden un⸗ 


möglich geachreren Gewinn machte, 


Dieſes iſt wahre Geſchichte, und was 


dieſer noch abgienge , erfeßte Die aus der. gans 


zen Gegend meiner Wohnung, wenn nur- eine 

mal ein einziger Bauer. bewogen wird, anders 

zu thun, fo folgen bald und ganz gewiß alle, 
Ich ſelbſt will aus dieſen Befchichten bie 


Barinnen liegende Regeln nicht abfirahiren; jes 


Der der ſie Tiefer, ſtehet iie offen fchon da legen: 


Wie iſt aber dieſe Einführung der Stalfüttes 
rung dem Sandmann gu erleichtern? 


Die Schwere ‚des neuen fühlt men als 


lerdinge; beym neuen fehlen die Handgriffe, 


und ohne biefe ift auch das feichtefte ſchwer; 


die Sealfucierung hat auch ihre Handgriffe. 


Zedoch 





Jeboch! fen etwas auch nach fo ſchwer; 


fo es nur offenbar nuͤtzlich und verſchaffe am - 
ſehnliche Vortheile, fo greift er es doch froh - 


an, und kommt glüdlich zum Ende, 


AIſt man alfo im Stande, ben wirffichen . 


groſſen Nutzen der Stallfürterung bem Sands 
mann finnlich gu zeigen, fo wird er darauf froh; 
und fo wird er auch bald alle Hinderniffe, bie 
Ihn bisher zuruͤckhielten, überwinden, J 

Sch weiß Laͤnder, wo man die Stallfuͤtte⸗ 


sung durch die auf ftarfe Befehle gefchehene 


Umrelffung der Waiden nothiwendig machte und 


einfuͤhrte; die Landleute weinten- dabey; jetzt + 


aber durch den reichſten Gewinn aus dem Ans 
bau der Waiden, (ich, darf eines dieſer Laͤnder 


ſchon nennen: die Chur Pfalz) gereizt, loben 
fie ihren Fuͤrſten ungemein und das Umreiſſen 
der Walden und die Einführung der Stallfuͤtte⸗ 


rung breitet ſich ohnbemerkt ohne allen Zwang fort. 
Die Stallfuͤtterung erſchwert das Zuſam⸗ 


menſuchen der benoͤthigten gruͤnen Fuͤtterung 
im Sommer, wie viel mehr Gras, wie viel mehr 


.  Dienfiborhen wäre man hierauf benoͤthigt ? wel⸗ 
che Arbeit und Koſten? Eine Einwendung! — 


Ich antworte, wenn man dieſen Weg 
gehet, ſo erraten man dem Bauern eben 


da⸗ 
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Dadurch die Einführung derſelben und ihre Ber 
forgung. Dormals ehe man Kfeefelder hat 
te, fuchte man das Gras mit der Sichel fehe 
muͤhſam und fümmerlich zufammen; ein hafber 
Tag gleng wohl hin, bis die Magd einen Buͤn⸗ 
dei erhafchte und heimbrachte, 

Set aber nimmt fie die Senfes in zwo, 
dren Minuten iſt ſovlel gemaͤhet, man bedarf 
der Dienſtboten nicht mehr, und thut den Hir⸗ 
ten aus Sohn und Brod. 

Es gehet ſchwer ein, der abgeſchaften Was 
den willen den Viehſtand zu verringern! —— 

Wenn ich fage: bauet vorher Klee, ehe ihre - 
dieſes thut, und dann erft reiffee die Waide 
‚um, fo verfcheuche ich den ‚mwiderfprechenden Ge⸗ 
danken, id) werde fogar badurd) den Viehſtand 
um ſehr vieles erweitern und vermehren. 

Weitere Einmendung: Auf den: Waiden 
Häfe fich das Vieh rein, liegt nicht im Koch, 
leckt fich und wird fo von Staub und Grind rein! 

Dies ift wohl wahr! warum aber Yer- 
ſchweigt manden Schaben. Sonnenhige, Sturm, 
Inſekten, woraus allerley Widriges, auch wohl 
allgemeine Seuchen entſpringen? Doch davon 
will u ich ſchweigen 

Im 


X 
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ne Stall muß der Bauer fein Vieh durch 


Scriegel, Bürfte und Staubtuch, alſo mit vie⸗ 
Er Muͤhe rein halten! —— 


Darauf aber, wenn er nur will, verwendet : 
er gewiß, fo viele Zeit nicht, als er, wenn er ſei⸗ 


ne Ochſen waidet und faul auf der Wieſe ſich 


Noch eine Einwendung wider die Stallfüs, 
terung: Woher nehmen wir, wenn das Vieh 


den ganzen Soinmer im Stalle liegt, die dar 


E zu benörhigte Stau? — 


4 


In der Landwirthſchaft lauft eins ins an⸗ 


dere; ſobald man aus der Stallfuͤtterung mehr 


Dung hat hat' man auch mehr Gerraide, mehr 


Stroh/, alſo auch nothwendig mehr Streu; Je, 


ganz vortreflichen Guͤlle, bey deren Anlegung 
man ſehr vieles Streuen erſpart. 

Verſage man ihm das Laub nicht in dem 
Walde: die Acheln nicht von den Tannen, 


Fichten und Forlen; fage man ihme, daß noch 


gar vieles andere zum Linterfireuen auge: Brech⸗ 


“  acheln von Flache und Hanf, Rohr an den Seen, 


ſchle ch⸗ 


J , 


hinlegt und ausftredt, die Zeit ungenußt hinhringt. 


Dich will der Menfchenfreund hier. audy noch 
rathen und eine Erleichterung ſchaffen; fo er⸗ 
mahne er den Bauern zum Gebrauche der fo - 
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ſchlechtes Gras aus den Wäldern und Gum. 
pfen, Heibelbees » Kraut, das Saͤgmehl aus 
den Saͤgmuͤhlen u. d. gl. 

Beſchluß: wenn man alſo die Landleute 
durch Beyſpiele zum Kleebau erwmuntert; ſie auf 
ein, zwey Jahre Klee im Vorrath vorausſamm⸗ 

len; der Kleebau auf den Feldern zur gruͤnen 
Fuͤtterung auch ſchon da ſtehet; ſogleich alsdenn 
die Waiden zu Wieſen eingehegt und unter die 
Gemeine vertheilt, oder auch zu Aeckern, zum 
Getraide, Kartoffeln, oder andere Frucht und 
Fuͤtterungsarten, umgebrochen und angebauet, 
auch in der Folge zum Kleebau genutzt werden, 
wenn man überhaupt bie weiters vorgelegten Ans 
merfungen und Regeln abſtrahirt und zur Deo 
folgung annimmt, fo iſt, die fo nügliche Stall, 


fütterung bald ohne Zwang allgemein eingeführt, | 


in der Folge erleichtert und wird auf immer für 
a6 Sand fehr nuͤtzlich beſtehen und ausfallen. 


\ 
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bunden in den Gewaͤchſen vorhanden 13. 14. 86. 
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- . materie verbunden; wad? 12. was darunter 
vor eine Erdart berfianden werbe 9. 86. ihre 


; Eigenfchaften 9..86. 87. macht mit Bitriolfaus 


re das Englifche » und Gebliserfah 9. 86. ifl 
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von ber Kalferbe fehr verfchieben 87. wie viel 
fie Waffer zur Auflöfimg. nöthig habe 87. wird ' 
durch Hülfe der Luftſaͤure aufläsbarer 87. wie 
vief 7 Theil von den mineral. Säuren zur Aufe 

loͤſung beduͤrfe 36. 87, ve fie von der Kalk⸗ 
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det der Bevoͤlkerung 184. was dafuͤr ſollte ge: 
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Dungſalz der Oekonomen I, 214. 215. 227. II, 
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ben hat I, 38.219. deffen muß man fich vorzüg- 
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zeren Gewinn ale der Getraide, und Handlungs, 
gewaͤchſe⸗Anbau abmirft, im andern Falle aber 
nieht 117. Uebermaas beffelben erzielt leichte - 
Früchte und viel Unfraut. 168. deſſen ndthige 
Menge beſtimmet die Anzahl des Viehes 174. 
wie viel Centner kon einem Stuͤck Rindvieh ım 
Stalle erhalten werde 179. iſt ohne vorherge⸗ 
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gangene Faͤnlniß nichts 218. 224. Meinumg 
von den Graden deſſen Guͤte 219. II, 298. 
wird auf Wieſen am beſten gegen das Fraͤhah⸗ 
gefuͤhret I, 225. Urſache davon ebend. wird 
zu Erde 291. wie viel man auf einen groſen 
Morgen rechne 300. 301. II, 208. muß ab⸗ 
wechſelsweiſe mit kuͤnſtlichen Exbarten gebraucht 
werben I, 301. 
Dur, was darunter verſtanden werde II, 141. 145. 
152. 168. wo er wirke 142. 168. aus was er bes 
ſtehe 152. 169. 
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Einforn II, 4. was für ein Erdreich folche® 
begehrte 5. 14. aus was er beſtehe 14. 

Einftren, nicht aller und jeder Körper darf bier 
zu genommen merden. II, 102. iſt nicht ald em 
bloſes Vehieulum anzgufehen 102. Unterfchied, 
davon wird bewieſen 102. was hierzu bey Man⸗ 
gel an Stroh genommen werden kann 1, 226. 
227. II, 103. 104. 
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Eintheilung der Felder, deren Befolgung iſt nicht 
uͤberall moͤglich J, 316. wie ſolche geſchehen 
ſolle II, 122. 123. 124. 125. 126. 

Eiſen, ein Beſtandtheil der Gewächfe » Afche I, 6. - 
hierauf ift beym Feldbau Ruͤckſicht zu nehmen 
22. 37. II, 49. 64. ein Beftandtheil aller 
Gewaͤchſe 27. des Bluts 35. mit Phosphor: 
fäure gebunden 14. mit Brennbarem 27. das 
mit bildet dag Brennbare alle Farben 27. ein 
Beſtandtheil des Erdreichs 37. 

Eiſenſteine koͤnnen als Dungmittel gebrauchet wer- 
ben Il, 5 je dieſes weranftaltet werde 58. 
62.63. wo folche vorzüglich mirfen 58. 63. 
wodurch ‚deren Wirfung grsielet werde 56. wag 
man darunter verfiehe 59. wie fie heifen und 
aus was fie beſtehen 60. 61. 62. deren Anwen⸗ 
dung fann michtig für den Feldbau werben 62. 

. wie folche felbft zu unterfuchen find 63.64. - 

Emmer III, + 13. beffen Befiandtheile 13. Ans 
bau 13 

Englinhe Hafer II, 34. 

Erbfen, deren Arten III, 40. 41. Beſtandthei⸗ 
le 43 Dungmittel 43. Werbefesugeminel 44 
Anbau 41. 42. 

Erdäpfel II, 90. 

Erdarten befsrdern auf eine materielle Weiter das 
Wachsthum der Pflanzen], 4. find in Säuren 
aufgelößt in den Gewaͤchſen befindlich 11. 

Erde I, 3. wie vielerley Arten bievon in den Ge 
mwächfen vorhanden 6. heterogene Theile derſel⸗ 
ben 40. Erde in den Gewächfen, wie viel in 
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100% 5. 8. iſt nicht von der bed Prineral- 
Reichs verfdjieden 8: wie fie erhalten wird 5. 
ro. ift auch im Ruß vorhanden 7. 8. die durch 

das Verbrennen bee Gemächfe erhaltene, ift 
nicht das ganze Gewicht der in denfelben vor⸗ 
handenen 7. im Buchenholz wie viel 7. davon 
‚gehet viel durch das Verbrennen ber Gemächfe 
derlohren 8. der Gemächfe, deren Verhalten 
mit Säuren 8.9. iſt nicht während ben Ber 
brennen entflanden 10. durch was deren Aufs 
loͤſung befördert werde 35. 839398. bie Mig 
lichfeit deren Aufloͤſung —* die taͤgliche 
Erfahrung 110. deren Eintheilung nach der al. 
ten Theorie 247. iſt bie Mutter aller Geſchoͤpfe 
und Gewaͤchſe 264. Theorie, ältere, von deren 
Geuchtbarfeit 264.265. fol Alaun, Bitriol, Sal⸗ 
peter befigen 264. Einſchraͤnkung biefer Mey 
nung 264. wie folche durdy die Kunft zuzube⸗ 
teiten feye 270. die, womit ‚man einen frem- 
den Boden üÜberführet, verfommt in gemiffen 
fahren 275, Urfache davon 276. fruchtbare, 
deren Gehalt 281. kuͤnſtliche iſt die Seele eis 
ner gefegneten Mifchung 300. ift eben dag, 
was der Miſt iſt 300. damit muß man -neben 
dem Mift abtwechlelsweife die Aecker uͤberfuͤh⸗ 

ren 301. wie folche auf die aufldsbaren Erd | 
arten Überhaupt,und auf die in Bitriolf. und Schei⸗ | 
dem. auflöslichen. zu prüfen feyen II, 42. 43. 

Erdenführen, Sprühmort davon ber Kupfer; eller 
Bauern I, 168. iſt eines der Hauptgeſchaͤfte 
berfelben im Winter 168. x 
Erdens 
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Erdenmifchung, Erklärung (ältere) der dadurch er⸗ 

zielten Sruchtbarfeit 1,..69. 165. iſt, fehr nuͤtz⸗ 
ch 269. 293. wie folche indgemein gefchiebet 
271. 279. was dabey in Betrachtung zu zie⸗ 
‚ben feye 283. 289. 294. Srundfag dabey 
286. 291. 295. hierbey darf man ſich auf die 
Farben nicht verlaſſen 287. 

Erdrauch, wie viel Erde in oc h ĩ. 6 

Erdreich, Erforderniſſe eines guten nad, der alten 
Sheorie. 1, 70. 262. 863. II, 112. nad) ber . 
neuern 71. kann ohne Kenntnif deffen Beftand. 
theile nicht Verbefjert werden 71. 164. tie fols 
ches gu unterfuchen ſeye 260. 261: iſt nicht alles 
gleich fruchtbar 263.265. Urfache davon 263. 
266. das in der Tiefe liegende muß‘ hervorgeſu⸗ 
chet werden 271. Lehre dabey 272. auch das uns 
fruchtbarſte kann in das beſte verwandelt wer⸗ 
ben 313. 314. Il, 114. wie ſolches geſchehe J 
314.315. II, 114. 116. Anban 41. 42. fol 
in einem Erdreich wicht 2 Mahl n@cheinander fin. 
nen gebauet "werben I, 239. wird widerkegt 
240. deſſen nöthige BeRandtheile I, 37. 281.- 
Bergmanns Lehre davon ebend.  deffen Eintheis 
lung 274. Urfache der Unfrüchtbarkeit 37. 38. 
202::278. fan auf zweyerley Urt’ gehoben wer⸗ 
ben 37 - 39. 202. 247. was hiebey zit bemer⸗ 
ken ſeye 38. beſitzet auch etwas ſalzichte Thei⸗ 
le 40. wo dieſe herruͤhren 40. beſitzet auch 
etwas Oehl 40. untergeſchaftes Oehl 40. leich⸗ 
tes ſ. leichtes Selb, ſchwerer ſ. Schwerfeld. 
meifes f. leichtes Geb... . 

" — KR: 
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Efig, aus mas er beflehe I, 19. 
Efig- Säure, ein Beftandtheil der Bewächle ır. 
eine Art dee Pflangenfäfte 19. 
Efparcette, deren Anbau T, 191. III, 72. 74. 
205. worauf man aber vorzüglich Ruͤckſicht zu 
nehmen habe II, xı. xır. Ill, 72. liebt einen 
ſchweren Soden I, 191. wie viel in {5 Klee 
heu Erdarten vorhanden find II, ve. wie viel 
Sale vs. 139. fann in einem recht guten Erd⸗ 
reich (hon im erften Jahr 3. Mahl gehauen 
werden vırı. Vorſichtsregel bey der Anwen: 
dung des Gypſes x. 139. deffen nügliche Eigen« 
fhaften 371.372. Beſtandtheile überhaupt III, 
73. Dung » und Verbeſſerungsmittel 73. 74. 


Excremente ber. Tpiere, deren Beflandtheile I, 


.36. fommen meifteng mit denen ber Galle überein 
ebend. enthalten auch Erde, richten fich nach ben 
Nahrungsmitteln 36. weichen aber dennoch ſehr 
‚von deren Wiſtandtheilen ab II, 193.194. Mey⸗ 
nung, auert, von deren Wirkung 194. 


Falun, ſ. Thierſaud. | 
Faͤulniß, deren verſchiedene Grade, zetlegt Oehle 
und Pflanzenſaͤuren 1,.19. 61. 224. 
Faͤrberroͤthe, f. Crapp. 
Farbe, gruͤne, der Pflanzen, wie fie entſtehe J, 21. 
iſt aus Blau und Selb zuſammen gefegt 22. wo⸗ 
‘her deren mehr oder weniger Dunkelblau ober 


Grünes herrühre 22. - - 
u aus 


Regiſter. 


Farbeſtoff der Gewaͤchfe, nad. was er heſtehe 
21. 27. 28. bes Erdreichs und der Steine iſt 
truͤglich 155 237. 
Farben, rothe, gelbe ıc. der Pflanzen, wie fe 
entfieben ,27. rn cm 
Sofern der , Pflanzen find dus ‚Erde gebildet I. 5. 
"in folche können auch gefärbte Släßigfeiten. ein⸗ 
gehen 102, Schluß hieraus 102, we 
Feld, f. Erdreich. en 
Feldbau if die wichtigfte Grundlage eine Staates 
I, 123. iſt ein Zweig der Landwirthfchäft ebend. 
iſt das wichtigſte Geſchafte in einem Staate 307. 
Beweis ebend. J 
Feldbirn vorzüglich gute und nuͤtzliche II, 261. 
bavon gibt ein Saum nicht ſelten ein Sube Moft 
: 1, 26T, : n. 
Geiberöfe N deutfche , III, 40. L 
Felddungen, deren Eintheilung neue, III, x25. ras. 
find verfchieden fraybar I, 174. einige fordern 
> mehr, einige weniger Dung ebend. werden an 
vielen Orten garnicht gedungt ebend. 
| Feſtigkeit des Erdreichs, allzugroſſe, iſt nicht die 
Urſache ber Unfruchtbarkeit allein I. 151.0 
Fett enthält Kiefelerde I, 19. wo. | 


Feuchtigkeitsſtoff, was hierunter berſtanden wer 

‘ te 1,26. ifl ein Beſtandcheil ber reinen £uft 26. 
bes Waſſers ebend. 

Seuermarerie, era Bnfkandtpeil ver Blonen 12. 
der Dele 27. der Samen ebend. zerlegt. Has 
Waſſer 26. 178. 

| Flache, 


! 


Regiſter. 


Stade wie breſer tm Luͤneburgiſchen angebauet u. 
‚behandelt werde II. 408- 420. deſſen Arten 
Ill, 109. Erdreich II, ıro, Anbau Ill, ııo- 
‚129. Beftanbtheile 112, — 

Fluͤchtiges Laugenſalz ſ. Eaugenfal;. 
ſuren, dieſe muͤſſen beyſammen liegen II, 138. 
Urſuche ebend. 

Freyheit, ift bie Srunblage eines‘ geſegneten 

‚ Staat@gl, 133. IR, 180. 

Frohndienſte, von diefen miÄffen die Unterthanen 
gegen gemwiffe Abgaben entbunden werben II, 180. 

3 der Felder, wovon dieſe herruͤhre 

71. 4956. 238.240. wie fie herzuſtellen 71. 

72. 244. 278.270: a80. nach der alten Theo⸗ 

rie 198. wie ſie gu erhalten ſeym: a38. 243. 

244. 262. 263. was darunter zu verſtehen ſeye 
195. 262. II, ıre. wodurch deren Veeluſt er 
 gielet werde 278.279. bie durch das Aufwerfen 
derFelder erzielte, wo fie, herruͤhre ILL; 311. 3132 

Sruchefperre, wie dieſe geſchehen sollte Ih; 185.186. 

Fruͤchte vom Werter geſchlagene/ wie blche zu 

Sutterfräuter; bey. deren Wahl mug: ‚man voraig- 
lich auf die feuerfeften Beſtandtheile fehen I, 37. 

Futtertreſpe TIIly.33.. deren Anbau und Eigenfchafe 
ten. 99. 100. —— 100; ‚Dung und 
Verbefferungsmittel 100. .. 

Fuͤtteruug, dieſe wirb in Rubfezgelr sendet und 

nach Hauſe gefahren: I, 789% a 


J 


} 


h 
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Negiſter. 
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G. 
Sthrung durch fie ennin bie Atsäten Theile 


ber Gewächfe ausgefchieden werden I, 12. faule, : 


was diefe bewirfe I, 291. II, 197. falfche Be⸗ 


griffe von ihr 192. 193. 294. was man ei⸗ 
gentlich darunter verftehen mäffe 193. biefe 


_ widerlegt die ältere Theorie gänzlich 198. 

Galle, ift als ein Product der Pflanzen anzuſehen 
I, 34. deren Beſtandtheile 35. 36. 

Gaſſenerde wird in Genf und Amſterdam ſehr 

theuer verkauft I, 288. wird auf Aecker und 
in Gärten verfüßer, 

Gebeine der Menfchen und Thiere beſtehen aus 
Kalkerde, Phosphor. Säure und Waſſer J, 36. 
wie viel jedes in zoo tb ebend. find nicht er. 
zeugt, fondern durch die Speifen ugefäßret 
worden 109. 110, | 

Gemaͤſch, was es ſeye II, 361. aus was es be⸗ 
ſtehe 362. 364. 367. iſt in Anfehung der Nutz⸗ 


barkeit fehr verfchieden 361. warum ed dem _ | 


Klee nicht vorzuziehen ſeye 362. zu welchen Zei 
ten und wo es angebäuet werbe 362.363. 368. 
‚fanget den Uder fehr aus 363. Mittel dages 
gen 363. wie man ed am mohlfeilfien erhalten 
fönne 364. welches das befte feye 365. 366. 
367. wie es verfüttert werde 368; 


Semeinhelten fe Huthungen. | 
Eemenge ſ. Gemaͤſch. 
Gemiſch ſ. Gemaͤſch. 


Ruͤckerts FJeldtau II Th. 4 Ge. 


A 
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et Resiſter. 


Gerſte M, 25. deren hat man mölferlep Arten 

. und Abarten ebend. deren Beſtandtheile 26. 
Erdreich 26. Anbau 26.27. 28. 29. Fehler bey 
der Ernbte 28. Dung ⸗ und Verdefferungsmit. 
tel 31. zweyzeilichte 30. vierzeilichte 29. 
fechsgeilihte 29. 

Brfhmal wodon ber der Trauben herruͤhre I, 


Seleliichaften, gelehrte was diefe bewirken I, 126. 

Getraide, tie viel man von cinem Fleinen Mor, 
gen erhalte I, 175. wie viel von einem gro 

.- fen 236. 11, 157. 2ır mie viel 1 Meufch 
jährlich bedürfe 208. Urfahe, warum ſolches 
fo Häufig ausfalle 324. Worfchläge dagegen 
325. 326. 327. 328. 3:9. 330. wie dag vom 
Wettergeſchlagene zu behandeln-feye 235. 330. 
331-334. Einwurf dagegen wird gehoben 330. 

Getraldebau iſt das mwichtigfte Gefchäfte in eis 
nem Staate I, 307. Beweis beflen 307. 11. 
182. fann ohne die Viehzucht gar nicht ge 
dacht werben 307. 308. 

Gewaͤchſe f. Pflanzen. 

Glasartige Erde ſ. Kieſelerde. 

Glauber«˖ Sal; in den Gewächten T, ı2. Blau 

beriſcher Salmiac ebend. 

Stimmerfand I, 105. . 

Granit, deffen Aufldfung bemirfet die Lüftfäure h 
100. wird in Thon verwandelt ebenb. - 

Grasbau iſt fchädlih, wenn der Korabau dadur 
verhindert wird II, 182. 
Grau 


| 
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Regiſter . 
Grauetbſe IH, 40. . | 
Grauhaber II, 35. - | \ 
Srundbirnen UI, 97. | 
Orundfäge der neuen Thenrie I, vır-xır. 4.71. 
II, 104. N 


Sruͤne Farbe der Pflanzen f. Farbe. 


Gruͤtzhaber III, 36. | 
-Orusfand I, 105. a 
Guhr I; 75. 
Guͤlle I, 225. III, 246. 257. deren Bereitundse 
art 1, 225. I, 198. III, 246. 258. 259. 
ift ſehr nüglich in Ruͤckſicht ihrer Beſtandthei⸗ 
le I, 225. 11I, 247. muß da, wo fie nie 
verconfumiret werden kann mit nüglichen Koͤr⸗ 
pern vermifcht und fo auf die Felder gefuͤhret 
werden I, 225. III. 249: wie fie gebrauchet 
werde 248. 249. 250.258. 261. 
Guͤllenloͤcher muͤſſen auch auf: Feldern angeleget 
werden II, 262. 263. 
Bummi ſ. Kleber. 


Ghyys, deſſen Beſtuͤndtheile I, 28. 45» beffen vor⸗ 
gebliche Beſtandtheile 324. 325. 328. II, 150. 
151, deſſen Eigenfchaften I» 44. 45. 64. U, 
140, defien Entitefungsart I, 44: verfchiedene 
Gattungen ebenb. eigenthimliche Schwere II, 
265. durch was und in was er zerleget wer⸗ 
‚ bel, 45. 47. 50. 51.53. 54. 58. durch was 
- er aufgelöfet werde 45. 46. 47. 48.49. 54. 55. 
56. 57.59. 60. 6x. in was er umgeänbert mer. 
de 49. Meynuns aͤltere von deſen Wirkungs⸗ 
| b2° a 


4 


nn Weesiken 


art 344. 345. iſt leichter aufzuloͤſen, ale zede 
- andere Erdart 45. Folgerungen aus dieſen 63. 
64. 346. 347. wirkt auf eine materielle Weis 
fe I, 4. 344. wie er zu erkennen fene 90. welches 
ber reinfte fene 44. enthält heterogene Theile 
ebend. deſſen befagte anziehende Kraft wider; 
fpricht feiner Eigenfchaft 65. ift ein erdichtes 
. Mittelfolz; 45. wie lange feine Wirfung dan. 
‚re 64. ift den Gewächfen eine fehr nötige 
Nahrung 46. mie ihn die Natur in folche ein 
führe 46. 47. 48. 49- kommt groͤſtentheils un« 
verändert in bie Gewaͤchſe 49. Unführung der 
ireigen Vorurtheile über deffen Wirfungen 46. 
63.66. 331. 332.333. 334. Il» 303. 304. 
Miderlegung berfelben I, 46. 64. 332.335. II, 
167. 304.305. 306. 307. 310. iſt ein Beſtand⸗ 
‚theif der mehreften Gewächfe I, 63. in welchen 
Gewaͤchſen er vorhanden feye 49. 322. Il, 
11-132. maß bey.deffen Gebrauch zu beobach⸗ 
ten ], 110. 329. 330. 336. mit was er zu 
vermifchen feye 111. 330,388. 339. muß ale 
Dungmittel betrachtet, nicht in Uebermaas ge- 
brauchet werden 111. 329. 337. tie viel auf 
einen Morgen 319.329. 330. auf welchen Fel⸗ 
bern er am beſten wirfe 320. 327. hilft ohne 
Regen nichts 323. bey welchem Gewaͤchs 321. 
322. 323. 324. muß abwechſelsweiſe mit Miſt 
gebrauchet werden 337. II. 307. welche Gtein⸗ 
arten dafur zu gebrauchen find 2, 340. 341. 
342. II, 308. 360. gerichtliche Beſtaͤtigung 
defſfen ungemeiner Wirfımg J, 348-352. 11, 

, \ > Pr \ . 168- 


| Negiſter. —— 

.168- 172. IT, 358. 359. Urfache warum man 
ihm bishero fo felten in den Gemächfen entdeck⸗ 
te ZI, 8. 9. wie lange er ſchon bekannt ſeye 
1 7.139. 149. ob gebrannter oder ‚ungebrannter der 
beſte ſeye 150. 
| Gypsmaͤrgel 1, 80. deſſen Eintheilung 80. bey 
| 


:  deffen Anwendung but man allein auf die aufe 
loͤsbaren Erden und den Gyps Ruͤckſicht zu neh 


|.” men 90. wie der in ihm befindliche Gyps 2 Bu 


> erfennen und auszuſcheiden ſeye 90. 
= Gypsgrus f. Dur. i 
. Gyysbruͤche werden von den Herrſchaften apad 
tet I], 309. 


Haalboͤtzig, was darunter verſtanden werde I, 
3. deſſen Kennzeichen 3. 4. Zubereitung 9. 10. 
bis 14. 'deſſen Beſtandtheile find ſehr verſchie⸗ 
den 5. 13. grofer Ertrag 10. aus was es be⸗ 
ſtehe 2, 40. 229. II, 5. 7. 13. 15. 16. zu 
deſſen Anwendung erheiſchet Kenntniſſe, deſſen 
und der Gewaͤchſe wird am beſten im Fruͤh⸗ 
jahr aufgeſtreuet 2, 225. 21, 4. bey den Klee⸗ 
arten das ſpecifiqueſte Mittel-/, 228. wie viel 
auf einen Eentner Kleebeu gt rechnen feye 229. 
wie es wirfe 229. II, 16. wie viel man auf 
einen Morgen rechne I, 301. II, 4. beflen . 
Werth ‚wurde durch den Gyps vermindert Z, 
‚. .„ 302. beffen Beftandtheile folten alljährlich durch 
’ einen Chymiker beſtimmet werben ZT, 5. Grund 

| ‚63 | davon 
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U Regiſter. 
davon 6. bey beffen Gebrauch hat man mehr 
auf die Beſtandtheile der Gewaͤchſe als des 
Erdreichs Ruͤckſicht zu nehmen 16. 

Haalerde ſ. Haalboͤtzig. . 

Haarpuder, deſſen Verfertigung aus Getraide iſt 
hoͤchſt fchadlich II, 185. dazu ſollten lauter 

Cartoffeln angewendet werben 135. 


Hafer, deſſen Beftandtheile I, 402. III, 37:- An 


bau I, 402. 11I, 33. Erdreich I, 37. Dungmit: 
tel I, 402. IIT, 39. Verbefferungsmittel I, 39. 
"rtenlil,a3 - 36. Urſachenlder Ausartung II, 36. 

Haferrechen, welche Vortheile durch deſſen Ge⸗ 
brauch erzielet werden Il, 327. | 

Hanf Il, 113. deffen Eintheilung 113. Anbau 
"113. 114. Behandlung 14. 115. Beſtand⸗ 
theile 115. Dung. und Verbeſſerungsmittel x ı5. 


Harze, find, von Klebern verfchieden, wie? T, 20. 


- zwey Arten berfelben 17.21. ihre fpecififche Schwe- 
re 21. ihre Aufloͤſung 20. ſie enthalten den 
Farbe⸗-Stoff der Gewaͤchſe 20. wie fie durch 
Kunſt zu erhalten 20. ihre Beſtandtheile 20. 

Harzichte Theile ſind in den Gewaͤchſen 1, 15. 

Heidekorn Hi, 55. 


Helmonts Verſuch mit der Weide wird erklaͤrt II, j 


292. 
Himmelögerfte III, 25. 


— 


Hinderniſſe zur Aufnahme des Feldbaues welche 


ſolche find I, 133. 134. 135. Il, 180. 181. 


182. "83. gi ß 
re, 


“ " > 2 
. , . 
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.Hiüxſe, III, 50. deſſen Arten und: Abarten Aend. 


Beſtandtheile 50. 51. Erdreich 51. Anbausı, 

52. Dung⸗und Verbeſſerungsmittel 53, | 
Hörner ber Thiere beſtehen aus Kalkerde +) 106 
Holländifcher Klee II, 64. 


Honig, in den. Gemäcfen aud tr as. es 6 vefche 


I, ır. 
Honiggras, TII, 94. deffen Nutzen und Eigen: | 

fchaften 94. 95. Anbau 95. Beſtandtheile 95: 

-Dung +. und Berbefferungsmittel 95.96. 


Hopfengärten, mie ſolche friſch anzulegen feyn 


Il, 269. 270. bleibt bey 50 Jahr . im Stans 
. be 270. Ä . 


Hornmwviehſeuche, weſcdreibun und Benötige 


über diefelbe II, 336. 


Huflattig, wie viel Erbe in zootB. aſche davon? 


I, 6. wie ſolcher gu vertilgen ſeye I, 2371: | 


Huth f. Huthweide. | u 
Huthwaiden find ale Hindemiſe zur Aufnahme 


des Feldbaues aufzuheben I, 135. 397. II, 181. 
berminbern die bey ber Staufätterung su erhal⸗ 
tende Menge Dünger I, 179. II, 195,204. 
wo fie bereite abgefchaft I. 187.236. was ſolche 

in Nücficht des Viehes für Schaden verurſa⸗ 
. den 187. 398. Il, 197. bas auf ihnen wach⸗ 
‚ fende Futter iſt ungefund I, 188. II, 196: bie 
dagegen gemachte Eintvendungen werben gehoben 

I, 187.188. 399. II, 204. möffen.in Aecker 

und Wieſen umgeänbert werben 1, 189. 400. 
Ä b4 . Ä bern 
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Begifter. \ 


deren Nutung verhaͤlt ſich zu der einer nataeli⸗ 
. chen Wieſe wie ı zu 4 I, 310. 395. II, 
196. gegen einen Kleeacker wie ı zu 24: I, 
395 II, 196. was barunter verfianden werde 
393. deren gibt es zweyerley 393. wie viel 
Morgen zu 100 Stück Vieh erfordert werden 
310. 394. 395. wie groß der Vortheil, zu Gel 
de angefchlagen, feye, wenn man 100 Morgen 
mit Futtergemächfen anbauet, und damit das, 
Vieh im Stalle füttert 397. der Bortheil, den 
bie Obrigkeit durch deren Aufhebung erhält, 
Siſt nicht gu berechnen. 399. wie foldye am leich« 
- teften absufchaffen 401. 402..403. müffen ver 
theilet werden 403. tote folche in Künftliche 
.. WBiefen umzuaͤndern find II, 214. 215. 


— N 

Inkruſtationen, Falkortige I, 75. 

Johanniskorn, dafür fann gemeiner Moggen ger 
nommen merben II, 334. auch ausgefallenes 
Getraide 328 329. 334. 935. 336. 337.. wie 
es eigentlich angebauet wird 337. 338. 

Joſephswaizen II, 2. 

Irrthuͤmer, chymiſch⸗ oͤlonemiſche II, 31 1.913. 
bis 323. - 

-. öfonomifche I, 33. 63. 66. 83. 97. IY4. 
340. 341. U, 25. 25. 119. 120. 1650. 184. 
19I. 192. 194. 290. 291: 292. 203.. 294. 
296 298. 


Jugerum 


- ı J 
s ji _ r  Regifter. - 
| Ingerun ‚ber Nömer, wie viel Schuh? J, 17. be 
ren durfte ein Roͤmer anfangs nur =. end⸗ 


lich 7. beſiben 8. 
K. 
Kälber, o geofe , in der Schweiz TIT, 256. 


Kälte verhindert das Wachsthum ber‘ Pflangen 1. 


212. Lehre hieraus 212. 


| Kaͤß, deſſen Beſtandtheile I, 34. iR ein Edit 


der Mil ebend. 
Kaͤſekohl f. Blumenkohl. 


Kali«Pflanzen I, 49. 30. in ihnen wird das Koch⸗ 


ſalz zerlegt ebend. 


Kalk, iſt eine den Gewaͤchſen unentbehrliche Erd. 


art I, 72. Beweis dieſer Behauptung 72. wird 
durch den Verluſt feiner Luft und bes Waſſers 


zu lebendigem Kalk 73. iſt in dieſem Zuſtande 


aufloͤsbarer ebend. deſſen Anwendung erfordert 
Vorſichtigkeit ebend. Meynung, ältere, von befs 
ſen Wirkungsart 75. bed Autors 77. die Vor⸗ 
urtheile wider ihn und Urſachen hierzu werden 


benahmſt IT, 47. ſoll eine Hervorbringung der 


Seethiere feyn 11, 314. Wiberlegung bdiefer 
Meynung 314. Abhandlung davon I, 69. 72. 
was darimter zu verftehen feye 9. deſſen Be⸗ 


ſtandtbeile und Eigenſchaften 73. 74.'75. befieg 


- heterogene Theile 73. Aufsfung 55. 56. 74: 


77. Mifhung 55. 289. Verhalten mit Saͤu- 


ren 74. deſſen Mobification 12. 13. 14. ifl ein 
| vorzůglicher Beftandepeil der Pflanzen 6. 13. 
’ b5 2. I 
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Regiſter. F 
14 72. iſt in der Ace der Gewaͤchſe 73. 
: 14. wie er entflanden 74. wie er wirfe 77. 


-. führt weber- Del noch Salz. : ift ein Befland- 
theil des Gypſes 3. 9. 44. der Gebeine 36. 


if als Dungmittel vortreflih 62. 222. 289. 
beffeu Berhältniß gegen bie übrigen Erbarten 


*1 


6... macht mit Phlogiſton und Feuermaterie ver⸗ 


bunden vegetabiliſch Laugenſalz ı2. mie er 
‚ am wohlfeilften zu erhalten . Luftgefäuerter 
14. Phosphorgefäuerter 14. Zuckergeſaͤuerter 
24. Zitronengefäuerter 13. Salzfaurer'i3. Apfele 
faurer 14. Eebenbiger 73. iſt ein guter Dung 
auf Kleeaͤcker 192. 193. | 


Raltfocfal; 1 ‚34 

Kaltmärgel, deſſen Beſtandtheile I, 80.181. ver 
fhiedene Gattungen 80. 81. Eigenfhaften 79. 

muß zu ben leichten Erdarten gezaͤhlet werden 
254. 

Kalkſchutt, iſt eines der beſten, Mittelfelder zu 
verbeſſern I, 62. 222. wie er zujurüften fepe 
222. kann flatt des Strohs zur Einſtreu im 
Priveten und Staͤllen gebrauchet werden 222. 
dieſen wirft man noch haͤufig hinweg II, 47. 

Vorſchlag zu deſſen beſſeren Benutzung auch in 


Ruͤckſicht der Salpetererzeugung 48. zur Ver⸗ 


beſſerung der Sandfelder 355. 


dito eiſenkieſigte 75. 
Kennzeichen, aͤuſerliche, beym Geh. And truͤg⸗ 
li 1, 2 237. 
Kie, 


Kalkſinter 1, 74. Spate 74. Steine 74 75. 


Br Melle. i 


Ngieſeletde, was darunter zu verſtehen 1, 9. iſt 
ein Beſtandtheil des Thons 9. 92. 256. ber 
Gewaͤchſe 6. des Talchs und Gets 20. ihre 
Aufloͤſung durch Luftſaͤure 100. durch Waſſer 1or. 
gehet groͤſtentheils als ein zarter Staub in bie 
Gewaͤchſe ein 101. muß unter die unentbehrli⸗ 


chen Erdarten gerechnet werden 262. Eu 


Kiefelfteine, aus. diefen befieht der Sand 261. . 


Kirfchen, deren nügliche Anwendung zu Brannt 
wein IIl, 293. — 
Klauen der Thiere beſtehen aus Kalkerde J, 109, 
Klee, röther Art, deffen Anbau in Brachfeldern 1,181. 
192. II, 126. 127. 131. 211,207. erfticket das Uns. 
kraut 181. entkräftet dag Feld I, 182. 11, 372.373«* 
III, 65. muß gleich nach der Betraideerndte ges 
bunget werden 192. 14, 219. 372. welche Duͤn⸗ 
» gungsmittelhierzu bie beſten feyen 2, 192.193. 228, 
worinn beffen vermeinte fruchtbarmachende Eigen« 
ſchaft beſtehe 11,236. 372. 711,65. wie deſſen Saa- 
me erzogen wird II, 131. 132. 390. muß 
alle Herbſte mit etwas Miſt bedeckt, und im Fe⸗ 
bruar mit Gyps und Haalboͤtzig gedunget werden 
TI, 219. 220. tie er am beſten zu doͤrren ſeye 
284. Lob deſſelbigen 371. 375. 391. damit iſt 
es nie raͤthlich, die: ganze Brache anzubauen 392. 
deſſen Beftandtheile Z2I, 63. Erdreich 64. fie. 
het den übrigen Kleearten ber Güte nach 64. . 
deſſen Dung⸗ und Verbefferungsmittel 67.68. 
Kleebau ift (hädlich, menu der Getraidebau dadurch 
zuruͤckgehalten wird IT, 182. iſt eine der nuͤtz⸗ 
on \ lichſten 


a 


D 
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lichſten Arbeiten 371. 375. 376. : war ſchon 
ben älteften Römern befannt 376. beffen Hinder⸗ 
niffe 377. 378: 379. Lob beffelbigen 371. 375- 
39T. 


‚Kteefücterung ; was man babey in Acht zu neh⸗ 


men bat Ill, 202. 203. 

Kieber der Pflanzen, woraus fie beftehen I, 17. 20. 
- wie fie gu erhalten za. worinn ihr Unterſchied 
zwiſchen den Schleimen befiche 20. ZI, 63. 
Klumprüben IIT, 83. deren Aubau 83. Behand» 
| theile 83. Dung⸗ und Verbeſſer ungsmittel 84. 

Kuochen, ſiehe Gebeine. 
Kochſalz, it ein Beſtandtheil vieler Gewaͤchſe T, 


13. der Dungmittel 53. wird in den Pflanzen 


zerlegt so. wie deſſen Zerlegung geſchehe 50. 53. 
"aus was es beſtehe 13. 
Kohl, weiſer III, 78. blaurother 79. dunkelro⸗ 
ther 79. blaßrother 79. violetter 79. braun⸗ 
ſchweigiſcher 78. 
Kohlrabi III. 23. 
Koppelweiden, find nuͤtzlicher als Huthweinen II, 
u 196, Urfache 196. 
Kraut, weifed fe Weißfraut. 
Kreide, if eine Faltartige Erde I, 73. deren Sie 
genfchaften 73. 


Kreidenhuͤgel, barauf find in Ehampagnien ‚bie 


Weinberge angelegt /, 43. 
Kreutzenwalderſtein I, 75. 


K ronen⸗ 


or. Megiten W 
Aronenerbſe DIT, a0. 0.0 
Kuͤmmel, Unbau deffelben, vie? II, 286: 

Kuͤrbſenbau ‚III, 295: ob er nuͤtzlich oder nicht 
ebend. 
Kubpferzell IT, 177. das Erdreich in deſſen Gegend 
| ift von Natur das reinfte I, 235. iſt weis Selb 
235. burch was ed fruchtbar ‚gemacht murde 
238. hatte in den. jahren der Theurung Ueber, 
fluß an Getraide II, 176. hatte keinen merkli⸗ 
hen Mißwachs 177. wo diefes herrüprte 179. 
‚wie viel Stuͤck Vieh daſelbſt gehalten werden 
202. wie viel Morgen Acker in der Markung 
202. wie viel Wieſen 202. wie viel Gaͤrten 
202. wie viel Einwohner 202. wie viel Schaa⸗ 
fe 203. 

t. . . 
- $ändereyen, oͤde, follten nach der Römer Marime 
unter die alten Soldaten vertheilet werben I, 
420. n 
Landguͤter, groſe, ſollte kein dZuͤrſt zugeſtehen I; 

173. Urfache davon 174. u 
Landmann, dieſem mangelt Erfenntniß im Feld⸗ | 
bau J., 126. welcher Mittel man fich bereits, 

ihn mit der neuen. Bauart befannt zu machen, 
‚bedienet habe 127. morinnen die Sefchietlichkeit 
deffelben berube. 162. 
$andwirthfchaft, die, iſt der Grund der Sluͤck 
ſeeligkeit eines Staates J, 123. iſt aber in 
den mehreſten Laͤndern noch meiſtens die alte 127. 
Urſachen 


F 


giegiſer. 


Urſachen davon 128. wie bieſes bjnänbern 1 33. 
139. 140. 141. 


J augen ı Salz, fired, in Gewaͤchſen I, ı1. 4%; 


deſſen Verſchiedenheit 12. 


‚saugen « Salz, fluͤchtiges in Gewaͤchſen L ‚12. 


aus was es beftehe ebend. wird erjeugt 214- 
taugen» Salz, mineralifches in Gemächfen / , 12. 
aus was es beſtehe ebend. wie eg gebildet wird 
26. 41. 56. | 
taugen » Salz, vegetabilifches in Gewaͤchſen 7, 

12. wie viel in’roo tb. 5. 6. beffen Grund» 

ſtoff iſt wahrfcheinlich Kalterde 12. wie es ge⸗ 

bilder wird 26. 41. 
gehmen , was unter ihm zu verſtehen ſeye I. 255. 

iſt unter die ſchweren Erdarten zu zaͤblen 255. 

290. 


“ tehmichter, Boden ‚auf diefem nußet der Mergel | 


nicht wenig /, 148. was flatt deſſen dafiir ge, 
braucht werden kann 149. ſoll für fich allein 
unfruchtbar ſeyn 268. Widerlegung biefer Mey 
nung ebend. | 

tebmmwände, find ſehr vortreflich zum Dung I, 
290. vermeynte Urſache 290. Berichtigung-ber. 

‚ belben 290. 

tehre, f. Theorie. 


teichtes Selb, beſen Beſtandtheile I. 149. was 
darunter verſtanden werde 249. 281. auf dieſem 
nutzet ber Maͤrgel vorzüglich 149. Urfache. dies 
ſes Nautens 150. Veſtandtheile dieſer Feldart 


149 


4 
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149. zeigt auf Maͤrgel 157. 269. deffen Eigen. 
fchaften 257. wie folches durch die Kunſt zuzu⸗ 
“ bereiten ſeye 270. muß in breite Beete geſchla⸗ 


gen werden 230. 


Leichtigkeit des Feldes iſt nicht die urſache der un⸗ 


fruchtbarkeit I, 151. 


Lein ſ. Flache. 


Lettech was darunter verſtanden werde, aus mag. 


er beftehet fuͤhrt nicht felten Kalkerde 


folk 


ganz unfruchtbar ſeyn 267. Einwurf dagegen 


ebend. 


Sinfe III, 44. deren Artenl45. Anbau 45. Beſtand. 
theile 45. Dung⸗ und Verbeſſerungsmittel 46. 47. 


Uſchgras II, 96. 


Loam , eine in Engelland“befannte Sandart 7, 105. 
262. deren Gebrauch 105. 262. Beſtandtheile ebends 
Luft, dephlogiſtiſirte, deren Beftandtheile J, 25. 26. 
- firömen die Gewaͤchſe im Sonnenlichte aus 25. 
u wie dies gefchehe 26. wo ſolche herruͤhre 26. 
..- entzuͤndbare, wird bey dem Verbrennen aus 


den Gewaͤchſen erhalten 32. wie ſie da entſtehe 
ebend. iſt ein Beſtandtheil des fluͤchtigen Lau. 


QA. Gewaͤchſen eingeſogen wer⸗ 


genſalzes 12. 
. ob ſolche v 





de ober nicht I, 241. 242. bierinnen iſt man 


noch nicht Zanz einig 241. 242, 


=.» fire, ein Beſtandtheil der Kalferde J, 14. 24 


wie ſie durch die Gaͤhrung entſtehe 18. 32. 


wie ſie ausgeſchieden werde 74. 


Luft, | 


. 


— 


Ber 77° Pr 


- fl, gemeine, deren Beſtandtheile I, 33. führt 

fein Del noch Salz ebend. mie vielerley aus 

Pflangen zu erhalten 32. wo biefe herrühren 

ebend. wie fie zu erhalten 25. rührt nicht von 

 eingefogner gemeiner Luft Her 32. 

"  - phlogiftifirte, iſt ein Beſtandtheil des fluͤch⸗ 
"tigen Laugenfalges ı2. wird bey dem Werbren- 
nen ber Gewächfe gefchieden 32. ® 

| =. reine ſ. dephlogiſtiſirte. 

uUußftſaͤure iſt ein Auflsfungsmittel aller Erben I, 
8 100.. deffen bedienet fich die Natur zur Aufr 

loͤſung und Bildung 100. 


Auzerne, fchwebifche III, 72. 
$ugernerffee, beffen Beftandtbeile II, 70. Dauer 
69. Dung » und Verdeſſerungsmittel 71. 72. 
Erdreich 70. Anbau69. 7o. muß ver der Bluͤ⸗ 
the gebauen werden I, 207. III, 70. Regeln 
bey. der Heumachuug I, 207. 208, 


Märgel, biefer wuͤrde gepocht oder geröftet ſehr 
viel nugen Il, 137. 253. deſſen Beſtandtheile 
‚1,80. 81. 82. Il, 138. Abhandlung über fol 

hen 1,78. wie vielerley 4 und Abarten eg 

gebe 80. 81.154. wo er Mauſe feye 78. 156. 
158. wie und wo er aufzuſuchen feye 78. 157. 

| "158. mie er entftehe 156. beffen Hauptkennzei⸗ 
chen 78. 79. 152. 153. Eintheilung 81. 82. 
- Heterogene Theile 82. Meynung, ältere, von 


deſſen Beige 83. 84. 151. 163. 276. 
’ ... 300, 


- 
. 


= 
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306. II, 159: des Autos 84. 85. 150: 152.277. . 


wirft auf eine- materielle Weife I, 35. II, 144. 
deſſen Aufloͤſungsmittel I, 95. wie einem da⸗ 
mit verdorbenen Felde aufzuhelfen ſeye 164. 
165. 278. II, 140. 145. Urſachen feiner Ver⸗ 


- fagung 1, 91. 148. 295. 296. Ill, 277. defs - 


fen bebienet man fich in’ Kupferzell ſchon über 
70 Sabre 1, 146. die Bauersleute in Kupferzell 
ſchreiben ihm eine büngende Kraft zu, 161. 162. 
fubfituiren ihn dem Miſt 161. ein damit ver, 
beſſertes Feld muß wenigſtens alle: 6 7. Jahre 
gedungt ‘werben 162. II; 156. ‚die Wirfung 
+  deffelben hemerfet man bey einer Furche J, 162. 
Benfpiel von deffen groſſen Nutzen 143. 169. 


„unter ihm wird eine leichte. Erde angetroffen 
269. damit muͤſſen die Selder im Herbſt oder . 


Winter überfahren werden 275. ‚vertvandelt das 


unfeuchtbarfte Erdreich in das fruͤchtbarſte 315. 


verſchaffet auch ohne Dung 20. 30. Jahre lang 


die reichlichſten Erndten 315. wie hoch in Ku- 


pfergel 1. Fuder zu flepen fonime II, 158. 


bienet auf ſumpf⸗ und moofigten Wieſen vor 


sügli I, 1247. 11, 239. Zann: bey richtiger 


Mahl auf ſawerere und leichtere Felder ge⸗ 


brauchet werden J, 148. 315. wie viel auf 
einen Morgen 149. 163. 164. 296. 297. 


welches der. befle fege 154. 155. Urſache da- 


von 155. woraus der gelbe und fahle beftehe 
155. ber ſchwarze 155. was durch ihn ein Feld 
an Getraide gewinne 167. wie lang feine Wirkung 
andaure 169.276.277: 303. II, 154. 165, wie 
Ruͤckerts geldbau TU. h. — deſſen 


" Regiſter. 
deſſen Verwitterung zu befärbern. feye I, 270. 
1, 253. nuͤtzliche Eigenſchaft befielden 259. 
III, 244. zeigt ſich erft im zten Sabre 161. 

995. 303. Il, z6r. 

Märgelerde I, 7. © nn 

Maͤrgelwagen gieng ſchon im raten Saeculo in 
Teutſchland I, 150. i 

Maͤrzhafer Ill, 35. 

Mognefia |. Bittererde. 

Mais III, 53. deffen Arten ebend. Mugen ebend. 

Anbau 54. Beftandtheile 54. 55 "Dung » und 

' Verbeſſerungsmittel a 

Malter, was barımter verfianden werde III, 
218. v . Be Er 

Mannagras IT, 98. beffen Anbau 99. Beftand 

. theile 99. ’ a 

‚Maftvich, gibt fehr guten. Dung. Vorzuͤge des 
Kupferzellers I, 169. zielet auf gute Hütter 
sung 169. - | 

Materie, grüne ſ. Prieſtleys gruͤne Materie. 

Meile, teutiche, wie viel Scheffel Getraide bar. 

- auf erzielet werden können I, 176. wie viel 
fich Menſchen darauf hinlaͤnglich erhalten koͤn⸗ 
nn 178. 

Meliloten Klee III, 68. 

Mergel f. Märgel. 

org —Wilch 


9F 


Milch iſt als ein Product der Pflahzen zu betrach—⸗ 


Regiſter. 


ten J, 34. deren Beſtandtheile ebend. 
Milz, grofer , 11, 97.. deffen Nutzen und "Ya 


bau 97. Beltandtheile 98. Dung⸗ und Verbeſ⸗ | 


ferungsmittel 98. 
Mineral Alcali, it. Mineraliſches Laugenſai, lehe 
Laugenſalz. 
Miſchung der Erde ſ. Erbennhifchung. I 


u Mitt f. Dung animalifcher. 


j 


Miſtſtaͤtte ſ. Dungfätte. 

Möhren III, 88. deren Anbau 88: 89. Befländ. 
theile 89. Dung⸗ und Verbefferungsmittel 89. 

Mohn, weiſer IE, 119. defien Nutzen 119. Ars 
bau 119. Beſtandtheile 120. Dung⸗ und Ber 
beſſerungsmittel 120. 

Mohrerde, aus was fie entſtehe I, 255. 236. 
aus was fie beſtehe 255. 286. 


Mohrfeld ſoll ganz unfruchtbar ſeyn I , 268. ai 


derlegung dieſer Meynung ebend. 

Molcken, deren Beſtandtheile J, 34. 

Moraͤſte muͤſſen ausgetrocknet werden I, 190. 

Morgen, wie viel Ruthen ein Kupferzeller hal, 
te I, 235. wie viel Getraide atıf einen klei⸗ 
nen Morgen gerechnet werde 175. deren Ans 


— zahl muß mit der der Bewohner zufammenſtim⸗ 


men 174. II, 210. beflimmet dad Maas des 
Dungs I,‘ 174. II, 211. wie viel ein Feiner 

“ Morgen Scheffel Getraib liefere I ‚ 175. wie 
viel Srie Vieh .er zjübrlich ernaͤhre 180. wie 
viel 


j 


ar 
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viel man von einem Kupferjell. Getraide ernd⸗ 
te I, 236. II, 157. 211. wie viel deren ein 
Menſch zu feinem jährlichen Unterhalt bebürfe 
208. wie viel Stücke Vieh man jährlich zu ei- 
ner gemwiffen Anzahl noͤthig habe. 208. 211. 
wie viel Stroh man von einem erhalte 209. 
211. wie viel Neu III, 198. 


Dorgenhafer Il, 35 

BR der Planen, mad man bier. 
‚ter verftund I, 69. 70. top fie abſtammen foll- 

ten 60. 

Nutzbarkeit der Selber haͤngt von deren Bear⸗ 
beitung ab I, 245. | 


Ochererbſe lil, 40. 

Ochſen, Kupferzeller, von 2⸗ 300 fu. das Paar, 
find die gewoͤhnlichſten II, 202. 

Dei, Ätherifches f. ätherifches. _ 

- fettes, in Gewächfen. I, 15. 

 '- ber Pflanzen, zweyerley Arten], 15. wie vie 
in rooth 17. deſſen Beilanbtheile und Eigen 

ſchaften ebend. führt Erbe 7. 8. wie es zu er 
balten 15. mit was es in Semwächfen verbun⸗ 
ben 17. deſſen Schwere 17. macht .mit Säuren 
verbunden bie Schleime, Säfte, Harze, Kle 
ber ebend. wie und au mad es in den Ge 
wachſen gebildet wird 26, 27. iſt durch die 
| Ber 


—n — — ——.: —— 
. 
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Verbindung mit Erde und Saͤuren von dem 
ätherifchen verfhieden 17. iſt ſehr von einan⸗ 
ber verfchieden 239. Beweiſe hievon 239. 240. 


Oehldotter III, 120. deffen Gebrauch 120. An« 


bau 121. Zeftandtpeile 121. 
Papier» Maͤrgel I, 79. 
Peterskorn III, 4. 


Perlſand I, 1085. 


Pohlniſcher Waizen II, 4.. 

Pfaffenroͤhrle, wie viel Erde in 10o tb I, 2. 
Pfannenſtein, was darunter verfianden werde 

II,. 17. deffen Beftandtheile find ſehr verfchie- 

. den. ebend. davon find 6. Gattungen: anzuneh⸗ 
men 18. iſt theils auf Wieſen⸗ und Klee + theils 

auf Saamenfelder zu gebrauchen ı8. wie und 

. wann er, gebrguchet werde ebend. wirft auf eis 
. ne materielle Weife ebd. ift alljähel. aufzuffreuen. 
pferch , deffen Wirfung auf Wiefen ift geringe 

I, 272. mie bie. Zeit gu. befimmen feye, in 
welcher eine gewiſſe Anzahl Schafe einen Mor 
gen Feldes zu düngen im Stande ſeye II, 100. 
‚IoI. 

« @pferbemift Unterſuchung deffelben Z7, 89-92: def 
fen Beftandtbeile 90. 91. wie viel in ı Cent 
nee Erde Sal und Oehl enthalten feye 91. 
wie viel in 12 Fuhren 92. fommt ben Beſtand⸗ 
theilen nach mit dem Schafmiſt überein 97. da- 
von leiften aber 9 Centner - nicht mehr, ale 1 

e3- Centner 
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Eentner Schafmift 98. kann nicht auf jedem 
Felde angewendet werden 98. erzielt im Weber. 
maag aufgeführt mehr hobe als fchwere Fruͤch⸗ 
te 98. Urfache davon 98. auf welchen Feldern 
er anzumenden ſeye 99. was in Ruͤckſicht ſei⸗ 
nes Gebrauchs zu beobachten ſeye 99. 100. wie | 
viel man auf ı Morgen führen muͤſſe. 100. 
Pflanzen, deren Beſtandtheile I, 5. 8. 11. 15. 
28. 32. 71. 238. beren Zerlegung 5. 11. 12. 
wuͤchſen ohne Zutritt des Tages Lichts farbiof 
auf 23. erlangen foldhe, wenn fie wieder and 
Tagslicht gefebt werden 23. firdmen im Gon 
nenlicht reine Luft aus 25. im Schatten phlo⸗ 
giſtiſirte ebend. wie diefe Ruftarten erhalten wer⸗ 
den ebend. woher fie ihre Nahrung erhalten 
71. 196. II, 291. 192. mie viel in ı Cent | 
: nee ODehl vorhanden feye x. 17. | 
Phflanzenerden, ihre  Eigenfhaften I, 8. find 
nicht von denen des Mineral » Reichs verfchie 
den 9. wie viel in 100 Pfund gebrannter Pflan- 
gen 6. 7. 
Pflanzennahrung f. Pflanzen. | 
Pflanzenſaͤfte ſ. Säfte. 
Pflanzenſaͤuren I, 11. 19. 20. find mit Erben 
verbunden in den Gewaͤchſen vorhanden 11. 130. 
14. mit Oehl 17. was ſie damit bilden 17. 
IB werben durch die Faͤulniß zerlegt 19. 61. 


— 


Ppuͤſn, tiefes, wo dieſes flat finde /, 272. 
wyearcuae⸗ 316, 
| Pfuͤtzen 


* 
— 
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Pfuͤten in den Doͤrfern, aus was ſie beſtehen 


J. 213. find zur Nahrung der Gewaͤchſe ſehr 


geſchickt 213. ihre Ausfluͤſſe auf die Wieſen 


ſind fuͤr dieſe ſehr erwuͤnſcht 213. 
Phosphor» Säure in Gewaͤchſen I, 11. 14. 27. 
SPimpinelle III, 76. deſſen Anbau 76. Beſtand 
theile 76. Dung⸗ und Werbeferungsmittel 77° 
Pottaſchenſieder⸗Aſche, aus was folche beſtehet 
II., 45. führt weder Oehl noch Sal; J, 220. 


welcher Mittel ſich mehrere Bauern, ſolche zu 
‚erhalten. bebienen 221. ift den Beſtandtheilen 


nach verfchieden ZI, 44. 45. wo fie gebrauchet 
werben Eönne 44. muß vor ihrer Anwendung 
gepruͤfet werden 45. 
Preufifche Erbſe III, 40. 


Prieſtleys grüne Materie ], 307. fammt aus 


dem Thierreich ab ebend. zerleget das Waffer 
ebend. entſtehet bey feuchter Witterung an fies 
nernen Gebäuden ebend, 


j Peodute der Pflanzen, was barunter u Nerfte 


hen I, 33. 


Auellfand I, 104. a 
Quickſand I, 105. | = 


N. 


| Rangerſen ſ. Zurgunderräben. 


Ranuſchen f. Burgunderruͤben. 

Raps ſ. Reps. 

Reſen, m was dafuͤr zu nehmen fege II, 229. 

c 4 Raupen, 


X 


N 
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Raupen, deren giebt es zweyerley II, 405. wie 
folche zu vertreiben feyen 406. 407. 
Regenwaſſer, wie viel es In 100 Duart Erben 
und Salzen beftehe I, 212. 
NRehwaſen wird durch Maͤrgel ausgerottet I 
158. GSrund davon ebend. 
Reißgerſte III, 25. 30. | 
Reps LU, ı21. deſſen Übarten 121. Unbau 122. 
Befandtpeile 123. Dun » und Verbeſſerungs⸗ 

mittel 123. 124. 

Rindmiſt, Unterfuhung bed verfaulten II, 67 
80. beffen Beftanbtpeile 71. 72. 73- 74. 77- 
wie viel in 1. Centner Luft, Wafler, Debl, Sal, 
Erde und Metalle enthalten feye 78. wie viel in 
ı2 Fuhren 79. wie. eine brepjährige Wirkung 
auf die mit Märgel erzielte zu berechnen feye 79. 

80. Unterfuchung des unverfaulten ko + 89. bef 
fen Beftandtheile 82. 35. befiget mehrere fal. 
gichte Theile als der .verfaulte 85. wie viel ein 
Centner, Debl, Salze und Erbe enthalte 89. ber 
figet die gröfte Menge auflösbarer Erben und ſal⸗ 
gichter Theile 79. iſt in der Wirkung anhalten 
ber als der Pferd. und Schaafmift 97. wie er 
fih in Anfehung der Dauer zu bem Pferdemifl 
verbalte 98. iſt unter gewiffen. Umfländen auf 
allen. Arten Erdreich8 zu gebrauchen 99. was 
bey beffen Gebrauch und Zubereitung zu beobach⸗ 
ten feye 99. 101. 102, wie viel man auf einen 
ganz; unfruchtbaren Acker noͤthig habe 100. 


Rind⸗ 





⸗ 


| geegiſter. 


Rindvieh, mie viel ein' Stuͤck jährlich im Stalle 
gefuͤttert Miſt abwdßfe I, 179. Il, 208. 211. 
wie viel es täglich’ Heu beduͤrfe J, 180. il., 208. 
211. wie viel Wieswachs I, 180. Il, 209. 
211. mie viel Stroh 208. 209. 211. wie viel 

... Gewinn ein Stuͤck abwerfe 212. 

Moggen III; 19. davon hat man fünferley Arten 
ebend. deſſen Beſtaudtheile ebend. Anbau 21. 
22. Erdreich 20. 23. Dungmittel 23. Verbef- 


ſerungsmittel 24..25.. | 


- - fihartiger , was darunter verſtanden werde II, 
339. Urſachen deſſen Entſtehung 339. 340. 341. 
342. 347.348. 349. 350. Mittel dagegen 


347. 


Rohm, defien Beſtandtheile I, 34. if ein Educt 
. bet Milch ebend. _ u 
Rollgerſte III, a5. 29. 

Romaniſcher Walzen II, ı5. ı6. 


- Mofenerbfe III, 40. 


Moßgras II, 94. 
Rothe Gerſte II, 25. 29. 


Ruͤben, gelbe ſ. Möpren- 


Rüben, deren Anbau in Getraideſtoppeln, wie? I, 
193. iſt im ſchlechten Felde nicht räthlich Il, 
355. lieber ein fehr gutes Selb I, 194. I, 
85. muͤſſen mit Kalf gebunget werden I, 194. 
deren Beſtandtheile MI, 85. Dung⸗ und Ver, 
befferungsmittel 56. - 


-- mweife, beren vorzüglicer Ertrag durch den 
Märgel I, 160.- wo biefer herrühre 161. 


u g 5 Run⸗ 


— — — — — — 


| Regiſter. 


Runkelruͤbe, wie deren Anbau geſchehe I, 194. 
Il, 86. 987. ° 


Ruß, fuͤhrt Erde J, 7. 8. 


Säfte der Pflanzen, führen Erde I, 5. 19. ſei⸗ 
fenartige 17. 18. aus was ſolche beſtehen ebend. 
wrie ſie zu erhalten 18. was darunter verſtanden 
werde ebend. wie fie zu zerlegen 18. 19. ſuͤße, 
deren Deränderung burch die Gäprung 18. 19 
Saint/oins III, 72. j 
Salmiack, woher folher in den Manzen I, 13. 14. 
vdviitriolſaurer, wie ex entſtehe 51. 
Salpeter, in den Sewaͤchſen J, 12. 58. Salpe⸗ 
terkalk 13. 
Salpeterluft, die Veflandtheile der Salpeterfaͤure 
I, 59. and mas fie beſtehe 60. 
Salpeterfäure I, 11. mie fie entfieße 60. 61. 
wie viel fie Kalkerde auflöfe 57. wird mit Bit— 
\ tererbe verbunden angetroffen 38. aus was fols 
‘che beftehe nach Kirwan 59. Lavoilier ebend, 
‚nach dem Autor 60. melche Körper zus Salpe⸗ 
tererzeugung am gefchickteften 61. 
- Safpetermutterlguge,- deren Beſtandtheile I, 99. 
Safpeterfieberafche , wird zur Verbefferung der 
Selver angewendet II, 46. beftehet aus Erbe 
und Molsafhe 46. muß vor ihrer Anwenbung 
geprüfet werden 46. 47. wohin fie am beften 


* 


a gebrauchet werde 47 


u . Sehh⸗ 


Regiſter. 


Salzaſche, ſollte eigentlich als ein beſonderes 
Dungmittel betrachtet werden, wird aber als 
Haalboͤtzig verkauft II, I11.. u 


Salze in Gewaͤchſen I, 5. mo fol 


| 5. che) herruͤhren 
71. 196. II, 114. feuerveſte Di ie in 100 


Tb. Pflanzen? I, 5. 6. ihr Grun off ift Erde 6. 
U, 14. wie fie zu erhalten 11. 12. mie fie 
beißen und woraus fie beſtehen l, ır. 12.11, 
„214. ihre Eintheilung I, 11. flüchtige, ein Be. 
ſtandtheil dee Gewächfe 11. mie fie aus folchen 
erhalten werden ebend. find auch zu Zeiten in 
dem Erdreich vorhanden 40. 52. 53. 


= = zufammengefeste, find in den Pflanzen be. 


findlih I, 11. mie fie erhalten werden ebend. 
wie ſie heißen und woraus ſie beſtehen 12. 13. 14. 
ſaure f. Pflanzenſaͤure. 
Salzboͤtzig ſ. Haalboͤtzig. = 
Salzſohle, die ſehr verſchieden in den Beſtand⸗ 
theilen II, 5. wird in 2 Arten eingetheilt 15. 
beren Beftandtheile ebend. . Ä | 


Sand, unter melden Umſtaͤnden er gelten, oder ' 


Thonfeld verbeffere I, 234. 285. 299, 


2 Abhandlung über benfelben I, 103. mas hier. 


unter verflanden werde 103. aus was er 
beſtehe ebend, wie er entffanden ebend. fuͤh⸗ 
ret groͤſtentheils kalkartige Steinchens ebend. 


ſeine Eigenſchaften 201. 262. beſitzet groͤſten 
theils Z aufloͤsbarer Erden 104. vorzuͤgliche ˖ 


Feinheit deſſelben ebend. if bie ſchwerſte Erd⸗ 
a | art 


Regiſter. 


art ebend. wie viel er Waſſer zur Aufloſung 
beduͤrfe 104. wie vielexley Arten und Gattun⸗ 
gen es gebe 104. 105. hierunter wird auch 
die Kieſelerde verſtanden ſ. d. Artickel der rein⸗ 
ſte Sand dienet auch ein und andern Gewaͤchſen zur 
Nahrung 107. 285. Meynung, aͤltere, uͤber 
deſſen Nutzen und Schaden 107. 108. -284. 
285. des Autors 108. 285. 

Somfelb ſoll fuͤr ſich ganz unfruchtbar ſeyn J. 
268. Widerlegung dieſer Behauptung ebend. 

Sandhaber III, 35. Ä 

Sandmärgel I, 81. deſſen Einteilung gr. bey 
beffen Anwenduns bat man allein auf bie auf 
loͤsbaren Erden zu fehen 90. 

“ Sardinifcher Walzen III, 16. 

Säuren der Pflanzen, deſtillirte, beſitzen Erde 
I, 7. ihre Entſtehung 27. ihre Leftanbtheile 
werben durch die Zäulnig zerlegt wie fie 
aus den Pflanzen zu ſcheiden 11. 12. 13. 

Saubohne Il, 47. beren Arten 47. Erdreich 
47. Beftandtheile 48. 49. Dung und Ber 
befferungsmittel 48.49. Anbau 47. 48. 

- Gaufteln I, 75. 

Scabibfen, wie viel Erbe in 100 tb I, 7. fuͤh⸗ 
ren fein freyes Laugenfals 14. 

Schaafe, wie folhe in Horden zu füttern und gu 

behandeln find II, 272. 273. 395. 396. wie 
viel 100 Stuͤcke jährlich abmwerfen 285: 3789. 
wie viel Morgen fie zur Weide bedürfen 389. 


Schäfer, 





Regiſter. 


Schaͤfer, dieſe haben: nicht das Recht, den all 


jaͤhrlichen Anbau der Felder zu verwehren II, 
384. 385.:386. 387. Beweis 385. 386.389. 
duͤrfen allein die nicht angebaufen Felder betreis 

ben 387. 388. wie dem Streite. mit ihnen ab- 
- ‚süuhelfen wäre 392. 393. 394. tn 


Scäferey, Geſchichte deren Entſtehung IT, 381. 
382.383. ſchaden mehr als fie nutzen 389. 393: 


Schalen von Meerthieren, daͤmik duͤngt man an 


“ mehreren Orten ],,108. 


Schaafmiſt, Unterſuchung beſſelbigen II, 92:96: 


beffen Beſtandtheile 93. 94, 95.-96. wie viel 
ı Centner Erde, Oehl und. Salze .enthake 96, 
beſitzet die gröfte Menge Erde 97. dieſe ficher 
‚aber in Anſehung der Güte dem ded Rindmiſts 
nach 97. hält in ber Wirkung nicht fo lange 


“m 


an ale der Rindmiſt 97. kann nicht auf jedes 


Erdreich angewendet werben 97. hat eine fruͤ⸗ 
..  bere und auszeichnendere Wirkung als der Rind— 
und Pferdmiſt 98. Urſache davon ebend. minft 

im Uebermaas gebraucht mehr ‚auf Stroh als auf 
Körner ebend. deſſen Wirkung verhält fich zu der 
des Rindmiſts wie 2 zu 4: ebend. 1 }B. von ihm 
leiſtet ober mehr als 23 Kind. und 948, Diet. 


bemift ebend. wirft theils durch feine Erd; tBeilg 


Salzarten 99. Regeln bey deffen Anwendung 
99. 100. kommt mit dem Pferdemift überein 
auf welchen Feldern er anzutvenden feye og 


- 


Schartiger Roggen f. Roggen. . 


Scheffel, 


Regiſter. 


Scheffel, ein, Getraid koſtets zur Zeit der rd. 
miſchen Ackergeſetze 3.4. Pfennige J, 173. wie 
viel deren eine teufſche Meile hielten 176. wie 
‚viel er: an Gewirht Habe ebend. mad er an 
ang audwerfe ebend. mad an Brod eben. 
deren bat ein Menſch abruch 8. ge Nahrung 
nötbig. 176. 
Schimmerſand I, 10s. 
Schlamm wird in Amſterdam und Sf febr 
theuer verfauft I, 288. muß, wenn man ihn 
gebraschet, zuvor unterfuchet werden II, 227. 
Schleime der Gemwächfe, deren Biltung I, 17. 
wie fie erhalten werden 18. unter welchem Ra 
men folche -insgemein bekannt find 18. 
Schleimichte Theile befigen dig Pflanzen I, 15. 
Schneckenſand l, 105 x... 
Shoneemaſſer iſt reiner von En⸗ al⸗ Megenmofler 
212 
Schoͤrl I, 75. 
Schrotmuͤhle II, 266. 
Schwamm, mineraliſcher I, 75 
Schwarzhafer 1, 33. 


Schwer Erde, in den Gewaͤchſen 1 6. 13. 14. 


beren Eigenfchaften 88. 89. mit Sauren ver, 
"bunden 13. 14. mit Kalkerde 75. intereßirt den 
Landwirth wenig 9. 

Mhwer Feld, was darunter verfianden werde I, 
249. 254. 255. 256. 257.. 281. deſſen Ei. 
genſchaften 257. muß hoch geackert er die 

eete 


- 


Regiſter. 


Beete bilefen nicht breit gemacht werden 280. 
wie es zu verbeſſern ſey —, 148.298. 299. . 
300. was der Sand für eine Wuͤrkung mit. 
ihm vermifcht Teifte 299. | I 

Schwerſteinartiger Nägel I, gr. 
Schweden IIl, 98. 
Schwediſche Luzerne Ul, 72: | 
See, deren giebt ed weyerley JI. 190. alle bie, 
welche beffer genugt zu werben gefchickt find, 
muͤſſen ausgetrocknet werden 190. wie ſolches 
geſchehe 358. kleine, deren Anlage zur Wäffe- 
zung iſt fehr näglich 216. wie viel Schlinge. 
fifche auf 10 Morgen gerechnet: werden: 356. wie 
Doft gefifcht werde ebend. wie viek. man heraus. 
‚ "fange ebend. was fie jährlich, auswerfen 357. 
370. wie folhe zum Anbau gefchickt zu machen 
358. mit was fie angebauet merben 360. 361. 
:, 862. 363. kann 10, 12. Jahre lang ohne Dung 
gebauet werden 362. 372. wenn er wieder an⸗ 
‚gelaffen werben fönne 363. was er ausgetrock⸗ 
. net ale Yder einfrage 370. 371. 373. ald Wie⸗ 


fe 373: 
Serdamm, wie dieſer, wenn ein See ausgetrod. 
- net, gut erhalten werben könne I, 366. 367. 

Seifenfraut, deffen Beftandtpeile:I, 17, Beeren, 
‚ deren: Beftandtheile ebend. 

Seifenieerafie, beren Beftanbtheile II, 35. bes 
ſfitzet weder Salz noch Oehl |, 220. 2214 beren 
Wirkung auf die Bewächfe ruͤhret allein von ber 
Erde her ao. 1], 36. m und wie ſolc mit 

Nutzen 


— 


j 
| 


tel hlerzu am beſten (even I, 883. 386. 387. 


Regiſter. 


Nutzen anzuwenden ſeye 36. 37. 38. 39. wie 
lange ihre Wirkung andaure 36. 37. was dafıls 
zu gebräuchen.febe 41. 42. 
Sesmehl, aus den Pflanzen geſchieden I, 18. 
Seuchen des Wiehes: werden burch bie Walden 
erzielt 11, 200. 111," 214.- Ba 
Siöirifcher kein IN, 109. 110. 
Slebengezeit 11; 68. "min. 
Simri, deſſen Gräfe in Rupfergel m, a1. 


Sohlen f. Salzfohlen., 
- Sommerdinfel II, 4. 


Sommerkraut Ul, a u Bu | 


Sommerroggen ll, 19. deſſen Beſtandtheile 19. 


Anbau 22. 23. debler dep: bem Anbau 22. 23. 

Dungmittel 23... 5 eo. 
Sommerfpels IH, 4. TC Zn 
Sommerwakzen il, 4. Ir, def Beſtandtbeile 
II. Anbau ro. 7 


"Spargel dauert 20. bis so: Safe: 1, 377. bin. 


"dert die obere Anbaͤuung nicht, 377. deren Ans 
bau iſt ſehr einträglich 377. 378. ' wie groß 
folche Finnen erzogen Werden 378. 'davon find 
viererley "Arten befannt "379. N, 84. in wel. 
chem Erdreich fie am beften- ‚gedenhen I., 379. 
3980. mann Fechſer zum Verfegen tauglich feyen 
381. was man bey deſſen Anbau überhaupe zu 
bemerken habe 381. 382. 383. 384: 389. 11, 
84. 85. mas vor Dung⸗ und Verbefferungemit. 


wie 


\ 


wie und Wann folhe anzeweuden 386. 387. 


dutrfen vor dem 4ten Jahr nicht geftochen wer 


| ben 384. 389. wie lange man bamit fortmas ° 
chen duͤrfe 390. beffen Beftgndepeile II, 84. 
Spyargulkraut II, 74. deſſen Anbau 74. Be⸗ 
ſttandtheile 73. Duns und Werbefferumgsmirtel 
0, Te. 
Spate f. Raltipate, | ' 
Sbel II. * was file ein Erdreich ſolcher begeh- 
ze 4. 5. 6. melden day befte 4. wie bie Fel⸗ 
der bierzu berzuffelfen 3.7. 8. mit was er 
zu duͤngen 5. 6. 7. was bey deſſen Anbau zu. 
| beobachten feye 9. 10. 11. aus was er befte 
he 12. 13. 14. Kiste Anbau in recht febr an⸗ 

J durathen i2. 

Spelzreiß IN. 

‚Spingg; IL, m. Anban 55 Ba ng, 
Dung» und. Verbeſſerungemittel 78. 

Spring · Flachs 11, zop. . 

Ställe, Diefe (olten mit Taltartigen Nögängen 
audgefüllet werden I, 48. 222. U, 104. tie 
ſolche am bequemften ge 264. 265, 

Sctaͤrcke, was folche ift 2, 28: 2 > 
Stalakbtite 7, 74. 2 
Stallfuͤtterung, was — a ‚yerfichen, fene 

u Il, 197. tie ſolche ohne Zwang eimu⸗ 


e2 


waide ſind gros Il, AgT..; adı. f Huthwaiden. u 


| 
| 
| führung 308. deren Wortheile vor der duih⸗ 


ER: Ruͤckerts teldbau m Th. u Staub 


Regiſter. | 
Staubmaͤrgel 2, 79 
Staubfand 7, 105. EEE 
Staudengerſte II, 25. 9, 
Staudenforn Il, 19. 
Steinklee Ui, 68. deſſen derſchiebene Arten 
ebend. Beſtandtheile 68. 69. Dans und Ber, 
befferungsmittel 69. are 
Italieniſcher III, 65 oO, 
Srestften, was darunter verfkanben werde 1, 
51. davon findet. man dreyerley Arten 51. bes 
- zen. Beftandtheile <2. 53. 54, wie ſolche ge⸗ 
braucht werden 53. 54. witken uf. eine ma⸗ 
terielle Weife 53. 55. wie ſoſches gefchebe 53. 
54. 55. bey ihrer Anwendung bat man auf die‘ 
Beſtandtheile der Gewaͤchſe und der Felder Rd, 
„.fiht gu nehmen 56. ihre Wirkung und Anwen⸗ 
dung iſt groͤſſer und ficherer als die des Syp⸗ 
ſes 56. was man hierbey zu beobuchten Hat 56. 
auf welche Gewaͤchſe ſolche dorzuglich engewen. 
det werden koͤnnen 56 s7. 
| Steinmärgel, I. 7 
Steinfpat I, 75... . 
| Stich bey aufgelaufenem Sig, me e * vefäe 
‚be IIl, 204. 205. 206, ‚;; 
Stinfflein. } Pu 7 ee 
‚ Stodgerfie 1II, 25. 2 en u 
Stoppelruͤben .Küben, 
Straſenerde f. Saffenerte. 


E. ER IRRE. Stroh, 


— 
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Stroh, ſoll nicht duͤngen 7, 226. fol allein dad“ 
nicht gar gute Vehieulum ſeyn 226. MBiber. 
legung biefer Meynungen 226. 229. beſitzet 
mehrere Kieſelerde als der Getzaibefaamen IT, 
93. wie viel: man von 7 Morgen erpalie ZII. 

, Strohſtuhl II, 266. . . ur SE 

Suͤmpfe, wie dieſe -auszutrodnen. 2; 208. wie 
ihre Feſtigkeit zu vergröfern: 208. mie und mit 
was anzubauen 209: das bonandiſche Verfab⸗ 
„zen iſt das einfachſte ꝛ200. | 

Sulla, eine vortrefliche Kleeart 111,.314.: 7 
teägt aber ben Winter nicht ebend. eine ie 
Khnlide Pftanze findet ‚man‘ wildwachſend in 

Tcoutſchland ebend. : 

| Solvlſches Salz ſ. —R 


x “o Es en 
Taback A, 103. beffen Yrteiitoz. Betatret 
le 104. "Düng - md Verbeſſerungsmittel 104. 
105. 106. Anbau 106. 107: 108; ° "109." 
Ä Talg enthaͤlt Kieſelerde T, FRE T ee u. 
Taubdinkel, was darunter verflonnen fee 1 339. 
Arſache deſſen Entftepung 339. 348. 34. 342 
"343. Mittel dafıle 347. , 
Theorie, Atere II, a5. 26. 109. 114. 148. 
278.279. 289. 290, 291. 292. 294.294. Wis 
derlegung derſelben 26. 27. as.. 114. 290, 
"agr. Beweis deren Nichtigkeit a6, Zu 
= neuere IT, 26. 28. 41. 


»a Theu⸗ 


Regiſter. 
Deurum Srodtheurung. | 
Thierfanb. 7,: ros. wird in der ormankie ale 
ein Dinger: gebraucht 108. beffen Beſtandthet⸗ 
‚le 106. wen Met das Seiraide in ſoichen ebent. 
wird auch wie Aſche gebraucht ebend. 


Thimotheus Sras, III, 96: deſſen Anbau 96. 


91. Beſtandtheile 97. Nutzen vo 97. "Dung>. 
und. Verbefferuagsmittel: gm :: 
Thon, was er iſt J, 01. 102, wie er ya weten 
men gr. iſt eine -jufammengefegte: Erbe 9. 189. 
Qkpanblung . Über ihn yr, deſſen Eigenfchaften, 
‚91 Entftehung 92. iſt von: verfihiebener Guͤte 
"92,258. feine Anwendung; erheiſchet Klus beit 
92. befiget mehrere heterdgene Theile ya. 256. 
‚wie fie heiſen 92. Tintheilung deſſelben 93 
94.. Theorie, Ältere von beffen ben ns Scha⸗ 
den 94. 95. 96. des Autors 96. deſſen 
Eintritt in die Gepachſe gehet auf, —* Arten 
von ſtatten Hy. ‚ron. unter. ihm wird eine Teiche 
te Erde angerroffen 260. un: 
Thonerde, ein Beſtandtheil des Thons hp 91.9% 
‚ber mehreften Gewaͤchſe 6. 14. wie ‚viel im 
100 tb Thon enthalten feye.. ‚92. wie viel ſie 
Waſſer zur Aufloͤſung bebuͤrfe, ‚93. mie deren 


fernere Aufloͤſungsmittel heiſen ys. iſt in al. 


Ten Säuren‘ aufloͤrtich YB. 59. wie ſolche von 
der Kalkerde abzufcheisen ſeye ZI, 43. 43. 

Thonfelb, deſſen Eigenſchaften I, 257: ſoll dam 
unfruchtbar ſeyn 267. Wibeslegung” bleſer Be⸗ 
bauptuns ebend. u 


Se 4 Thou⸗ 
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Thormusn N deſſen Veſtaudthefle Lei 81: 25. 
. Eigenfchaften 79. Cintheilung 83. , * 
Konad Da105. 00.000200 en. 
- Zraubenerbfe III, Ran Bar ee 
‚Selbe f. Deifjen.. = 8— NE arg 
"Teiebfand T, 104: 2 0— ——— 
Trippel I, 105. nt x on 
Sünffe Hafer UL 35* 
Sirio Rue ul 
Tuͤrkiſches Korn f. Weit, 23 ben. 
Zungftein. I,- FOR Nein ah ne —9 
Tuphſteine 75. 
Turnlps ſ. Runtelruce. 
| BL J led 
—E if bas Maffer Ina... .; 
"Berhältmiß, dchtes , smifehen Yecane amp, Miefen 
I..s8p.. 1x 219, swifchen. Menſchen und Vieh, 
» geifchen Vieh ‚und Feldbau l,. 399; An Ai. 
86 Spel;. 9 
erſteinerungen, kallichte I, 1, u 
(eb, deſſen Anzahl beſtimmet die ern 
I, 174. Il, 209. ' 
Diepnugung,. was darunter. zu verſtehen ſeye N, 


MBiehriben nr, dr EEE SEN 
wicht — befieh, —S und e mebae 
10. ie 


Brfiace f. Seinen. un, 
d3 


Vleh⸗ 


Regifter. 
Eiehweden I. Hutbweiden. tan. 

Viehzucht, iſt die Seele bei‘ Feldbaues I, 308. 
III, 195. worauf man I yo dabey in fehen 
babe I, 199. III, 195. 

Vitrioliſirter Weinſtein in den Bewaͤchſen L ta. 
was er iſt ebend. in den Scabioſen 14. ſcheinet 
‚auch aus Gyps zu entfliehen. 47. : ., 

Vitriolſaͤure, in den Sewaͤchſen j, 17. ein Zei 
ſtandtheil des Gypſes 12. ſpielt in dem Don -· 
jenreich eine wichtige Role 99. Ueberfluß mb | 
Mangel von ihr erzielet Schaden ebend. wie | 
die Gewaͤchſe lolche erhalten: ebend. un . 


u. J 
—E ſ. Eisreid: nn 
Ungarifcher Hafer TI, 34 | 
Unfrant, mie ſolches "eihent Gelbe gu nutzen im 
2: Gtayide feye WM, 117: 118. Widerlegung ber 
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